
öbzialdemofratie und Krieg.

Genoſſe Pannekoek ſchreibt uns:
Parlamentariſche Diskuſſionen ſind nicht die bildenden

Kräfte der Geſchichte, ſondern ſie bringen nur zum Ausdruck,
was ſich im Schoße der Geſellſchaft entwickelt
und gebildet hat. Jn der Stellungnahme der verſchiede-
nen Parteien zu den ſchwebenden Fragen und in den allge
meinen Jdeen, die ſie dabei vertreten, zeigen ſich die Aende-
rungen, die ſich gegen früher in den Verhältniſſen der Klaſſen
rollzogen haben. Das gilt auch für die Reichstagsdebatte über
die auswärtige Lage. Jhre Bedeutung liegt nicht in ihrer
Wirkung auf die Entwicklung der Verhältniſſe; ſoweit die
Stellungnahme des Proletariats darauf einwirkt, beruht das
auf den entſchiedenen Erklärungen des Stuttgarter und des
Baſeler internationalen Kongreſſes, daß das Proletariat ver
ſuchen wird, mit allen zweckmäßig erſcheinenden Mitteln den

verhindern. Jhre Bedeutung liegt darin, daß ſie die
Stellungnahme des Proletariats, wie auch der übrigen Klaſſen
klar hervortreten ließ. Dazu bedurfte es gar nicht einmal der
komiſchen Art und Weiſe, in der der Zentrumsabgeordnete
Fürſt zu Löwenſtein die Frage von Krieg und Revolution an
ſchnitt. Auch ſonſt beherrſchte dieſe Frage die Debatte. Jn
ihr kam zum Ausdruck, daß in der Frage der internationalen
Politik das Proletariat jetzt einen anderen Standpunkt vertritt,
als Marx und Engels früher einnahmen.

Die Politik, die Marx und Engels als Vertreter des revolu-
tionären Proletariats im 19. Jahrhundert verfochten, war
keineswegs kriegsfeindlich. Sie wußten, daß Kriege unter dem
Kapitalismus notwendige Faktoren des Fortſchritts ſind.
Wiederholt traten Befürworter des Krieges der friedens
land, c in England. n beiden Fällen forderten ſie den

Krieg der weſteuropäiſchen Bourgeoiſie gegen Rußland. Das
war berechtigt durch die Stellung, die Rußland während des
ganzen 19. Jahrhunderts in Europa als Hort der Reaktion und
Schutzwache der volksfeindlichen Regierungen gegen die Demo
kratie und alle freiheitlichen Beſtrebungen einnahm. Marx
rechnete darauf, daß erſt die Revolution der Bourgeoiſie, die die
bürgerliche Freiheit und Gleichberechtigung, den Parlamen-
tarismus und wegen der Mithilfe der Volksſchichten an
dieſer Revolution demokratiſche Staatsformen bringen
würde, die Grundbedingungen für die darauf weiter bauende

'proletariſche Revolution ſchaffen mußte. Daher hatte das
revolutionäre Proletariat die Bourgeoiſie zu unterſtützen, als
kräftiger Arm und auch als kluger Ratgeber. Solange aber die
ruſſiſche Macht ungeſchwächt daſtand, bot ſie den abſolutiſtiſchen
Fürſten einen Rückhalt und konnte mit ihren Armeen die
Revolution niederwerfen. Daher forderte Marx im Jntereſſe
der europäiſchen Demokratie den Krieg gegen Rußland; der
Krieg war ähnlich wie in der großen franzöſiſchen Revolu
tion nötig zur Sicherung der bürgerlichen Revolution.

Bekanntlich kam es anders. Die Bourgeviſie verſagte; ſie
wollte nicht für die Revolution und die Demokratie kämpfen,
verband ſich mit der niedergeworfenen Reaktion und hatte
daher auch kein Intereſſe daran, die ruſſiſche Macht nieder
zuwerfen. Das halbe Jahrhundert kapitaliſtiſcher Entwicklung,
das ſeitdem verfloſſen iſt, hat dann allmählich die Bedingungen
zu einer ganz anderen Stellungnahme geſchaffen, Unter reak
tionären Regierungsformen hat ſich das Proletariat immer
mehr zu einer geſchloſſenen Klaſſenpartei emporgekämpft, die
immer größere Volksmaſſen vertritt. Und vom Krimkrieg, in
dem ſofort die innere wäche der ruſſiſchen Militärmacht
gegen die Macht modern-kapitaliſtiſcher Staaten hervortrat,
ging eine allmähliche innere Umwälzung Rußlands aus, die,
anfangend mit der Bauernbefreiung, eine großkapitaliſtiſche
Jnduſtrie ſchuf, eine ſcheußliche Verelendung der Bauern
maſſen bewirkte und zu der ruſſiſchen Revolution im Jahre
1905 führte.

Damit war die Vorausſetzung für die Marxſche internatio-
nale Politik des Proletariats gefallen. Solange die noch un
gebrochene Macht des Zarismus das revolutionäre Proletariat
bedrohte, hatten die Vertreter der deutſchen Sozialdemokratie
ihre Kriegsbereitſchaft gegen Rußland erklärt noch immer
ſollte der Krieg die Vorbedingungen zur Revolution ſichern.
Aber auf dem Eſſener Parteitag 1907 ging aus den Dar-
legungen von Lenſch und Bebel klar hervor, daß dazu jetzt, weil
Rußland militäriſch machtlos geworden war, kein Anlaß mehr
vorkag. Seitdem hat ſich Rußland militäriſch wieder ziemlich
erholt. Aber an der neuen Stellungnahme wird damit nichts
geändert,. Rußland iſt nicht mehr der Hort der Reaktion und
der gefährlichſte Feind des Sozialismus wollte man unter
den Regierungen, die dem Proletariat feindlich gegenüber

ſtehen, den gefährlichſten Feind ausſuchen, ſo könnte das nur
derjenige ſein, der am mächtigſten iſt, alſo die deutſche Regie
rung. Rußland iſt ein kapitaliſtiſches Land geworden, das
keine weſentlich beſondere Stellung unter den anderen ein-
nimmt. Er hat auch die proletariſche Krankheit im Leibe wie
alle andern. Es hat kapitaliſtiſche Expanſionsintereſſen zu ver
treten, in Konkurrenz oder im Bündnis mit anderen, und kann
nicht daran denken, in die inneren Angelegenheiten anderer
Länder zugunſten ihrer herrſchenden Klaſſen einzugreifen.
Sollte die ruſſiſche Barbarei ein Grund zur Kriegsbereitſchaft
deutſcher Arbeiter ſein, ſo könnten ähnlich die engliſchen Ar
beiter in den reaktionär-barbariſchen Regierungsmethoden hier
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einen Anlaß zur Kriegsbereitſchaft finden. Sollten jetzt deutſche
Arbeiter ſich bereit erklären, bei einem ruſſiſchen Angriff zu
fechten, ſo gilt genau dasſelbe gegen kreich oder England;
für alle ſolche im voraus gegebenen Srklärungen gilt, daß ſie
geeignet ſind, die Kriegspartei im eigenen Lande zu ſtärken.
Die Liberalen glauben oder behaupten, dem Frieden damit zu
dienen, daß ſie gegen die fremden Regierungen Attacken
reiten, angeblich um ſie einzuſchüchtern. Die ſozialiftiſche Tak-
tik beſteht umgekehrt darin, auf die eigene Regierung im Sinne
des Friedens einzuwirken. Würde die deutſche Sozialdemo-
kratie ſich z. B. gegen franzöſiſche Angriffsgelüſte wenden, ſo
würde ſie unſeren dortigen Genoſſen die Aktion erſchweren und
die internationale Solidarität im hohen Maße gefährden.

Weil heutzutage Rußland keine Ausnahmeſtellung mehr hat,
weil überhaupt nicht irgend eine fremde Macht, ſondern überall
nur die eigene kapitaliſtiſche Regierung der Hauptfeind iſt, des
halb kann es keinen Krieg mehr geben, der zur Sicherung der
proletariſchen Revolution nötig wäre. Damit iſt erſt die inter
nationale Politik des Proletariats konſequente Friedens
politik geworden. Das iſt in den Reichstagsdebatten klar
zum Ausdruck gekommen; während die Regierung, durch die
bürgerlichen Parteien unterſtützt, Hilfe an Oeſterreich gegen
Rußland verſprach, fand ſich, abgeſehen von einer Andeutung
Davids, die der üblichen revifioniſtiſchen Anlehnung an die
bürgerliche Politik entſprach, keine Spur von proletariſcher
Kriegsbereitſchaft gegen Rußland mehr; nichts als entſchiedene
Betonung unſeres Friedenswillens.

Aber noch etwas anderes als eine geänderte Lage Rußlands
tritt darin zutage. Auch das Proletariat ſelbſt iſt ganz anders
geworden. Vor einem halben Jahrhundert waren die Sozial
demokraten nur vereinzelte Propagandiſten einer Klaſſe, die
ſich in der erſten Entwicklung befand. Revolution, die ſie gegen
Rußland ſichern wollen, konnte nur eine bürgerlich-demo
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bewußt geworden iſt. Sie iſt nicht mehr eine kleine Sruppe,
die die bürgerliche Politik in einen entſchiedenen Kampf für
die Demokratie zu treiben ſucht; ſie iſt die große Volksmaſſe
ſelbſt, die im Kriegsfall alle Greuel zu tragen hätte, die aber
eben, weil ſie die Maſſe iſt, für ihre eigene Sache keiner Ge
waltmethode mehr bedarf, ſondern nur der Organiſation.
Während die Revolutionen der Bourgevoiſie ſich gegen die noch
in vorkapitaliſtiſcher Unbeweglichkeit verharrende Umwelt zu
wehren hatten, wächſt in einer ganz kapitaliſtiſchen, aber durch
ſcharfe nationale Gegenſätze geſpaltenen Welt die proletariſche
Organiſation als ein einziger ſolidariſcher Welt
verband der Maſſen aller Sprachen auf. Daß
dieſe Kampfgenoſſen nicht gegeneinander für kapitaliſtiſche
Jntereſſen Krieg führen wollen, iſt ſelbſtverſtändlich. Die prole-
tariſche Revolution, das Erwachen der Maſſen zum Klaſſen-
bewußtſein und zu geſchloſſener Einheit des Handelns, braucht
keinen Krieg; ſie vollzieht ſich durch den raſtloſen Ausbau der
Organiſationsmacht der Maſſen, den wir nicht
durch Kriege geſtört ſehen wollen.

Und wenn die herrſchenden Klaſſen doch zum Kriege treiben
Als der Zentrumsredner ſeine mit gebührender Heiterkeit

empfangene Frage ſtellte, ob wir durch eine Revolution den
Krieg verhindern wollten, antwortete ihm Genoſſe Haaſe, daß
Revolutionen nicht gemacht werden können. Sie wachſen aus
den Verhältniſſen empor, wenn dieſe reif ſind. Aber man kann
hinzufügen, daß nichts eine ſolche Revolution ſo
ſehr beſchleunigen könnte, als Kriegsgefahr
und Krieg, die von den herrſchenden Klaſſen
herauf beſchworen werden.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a S., den 14. Dezember 16013.

Die Regierung pfeift auf den Reichstag.
Die Budgetkommiſſion des preußiſchen Dreiklaſſenhauſes be

ſchäftigte ſich am Freitag mit der ſogenannten Gartenerwer-
bungsangelegenheit, die inzwiſchen durch einen Antrag aller
bürgerlichen Parteien dahin erweitert worden iſt, daß der ganze
Baublock, in dem das Abgeordnetenhaus und das Kriegs-
miniſterium liegen, für Reichs und Staatszwecke geſichert
werde. Man erfuhr, daß der Reichsmilitärfiskus
wegen des ſchon mehrfach erwähnten Grundſtückstauſches be-
reits mit privaten Unternehmen, nämlich mit der Bank für
Grundbeſitz und Handel, und ihrem Direktor, Herrn v. Winter-
feld, feſt abgeſchloſſen habe, ſo daß er nicht ſo leicht
zurücktreten könne. Darüber entſtand ein mächtiger Sturm
in der Kommiſſion; es wurde der Regierung mit Recht vor-
geworfen, daß doch für das Reich Verträge nur vorbehalt-
lich der Zuſtimmung des Reichstags abgeſchloſſen
werden können. Ein nationalliberales Kommiſſionsmitglied
brachte eine Mitteilung vor, aus der ſich ergibt, daß auf einem
der Reichsgrundſtücke, das ohne Wiſſen und Zuſtimmung des
Reichstags von dem Fiskus getauſcht worden ſei, bereits
ein Rohbau errichtet werde, bei deſſen Abnahme das
ganze Geſchäft perfekt werden ſolll Wie tief die Entrüſtung
der Budgetkommiſſion des Dreiklaſſenhauſes ging, kann man
daraus erſehen, daß ein Zentrumsmitglied eine Reſolution an
kündigte, die den Reichstag auffordern ſoll, die betreffenden
Titel abzulehnen, da nur auf dieſe Weiſe aus der ganzen
Affäre herauszukommen ſei.
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Es iſt ja nichts neues, daß die n Geſchäfte
macht ohne den Reichstag zu fragen ſiehe Tempelhofer Feld.
Ob der Reichstag auch hier wieder zu Kreuze kriecht, wird ſich
zeigen. Das Zentrum hätte ja eine günſtige Gelegenheit,
ſeine Kriegsanſage durch eine „Tat“ zu beſtätigen.

Kommunglpolitik im Oreiklaſſenhauſe.
Nachdem ſich das Dreiklaſſenhaus am Donnerstag
ſprechen wir mit Heines „Hirſch-Hyazinth“ ein Spaß-

vergnügen aus ſeiner Herbeirufung des Miniſterpräſidenten
gemacht und ſich mit Glanz dementiert und blamiert hatte,
war das Jntereſſe der Geſetzgeber des Preußenlandes wieder
auf lange Zeit befriedigt. Und am Freitag vollzogen ſich die
wichtigſten Debatten vor leeren Bänken. Zunächſt wurde die
freikonſervative Jnterpellation über die Entlaſtung der
Gemeinden von dem Druck ihrer koſtſpieligen Aufgaben
beſprochen. Genoſſe Hirſch beſprach dieſe Frage aus ſeinem
reichen kommunalpolitiſchen Wiſſen heraus. Er wandte ſich
gegen die allgemeine Redewendung von einem Luxus der Ge-
meinden, die ſehr leicht ſo manche Gemeindeverwaltung in
ihrem bornierten Widerſtand gegen die Errichtung vonKranken- und Armenhäuſern, von Sach enAſylen und an

ſtändigen Schulen beſtärken könnte. Unſer Redner forderte die
Beſeitigung des empörenden Unrechts, daß die Gemeinden die
enormen Polizeikoften tragen und jederzeit auf Befehl der Re
gierung noch erhöhen müſſen, ohne auch nur das geringſte Mit
beſtimmungsrecht in der Polizeiverwaltung zu haben. Er wies
nach, wie die herrſchende Politik der Lebensmittelberteuerung

die Gemeinden toſtſpieligen r für ihre
l und trat für die Verſtaatlichung derSchule, ich durch einen demokratiſchen Staat, ein, ſowie
für die Heranziehung der gut lten Beamten und Geiſtter jeder einfache Ar
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Forderungen unſeres Redners den Einwand erhob,
nur in einem kommuniſtiſchen Staatsweſen durch

zuführen ſeien
Nach der Erledigung dieſes Gegenſtandes, d. h. nach der Er

ſchöpfung der Rednerliſte denn zur Einführung einer Be
ſchlußfaſſung über Interpellationen hat ſich das Dreiklaſſen-
parlament ja noch nicht aufgeſchwungen wurde auf Grund
einer nationalliberalen Jnterpellation und eines freikonſer
vativen Antrags über die ſtädtiſche Kreditnot ver-
handelt. Bei der Städtefreundlichkeit des ſogenannten Land
tags iſt es nicht weiter erſtaunlich, daß ſich dieſe Beratung vor
einer Zuhörerſchaft abſpielte, die zurzeit ihrer größten Fülle
eine Präſenzſtärke von 90 Mann aufwies.

Ohne Beſprechung wurden die Petitionen auf Abſchaffung
der Arreſtſtrafen für Unterbeamte der Staats
regierung zur Berück ſichtigung überwieſen. Wenn auch
die Erſchöpfung des Hauſes als Grund für die Erledigungdieſer Petitionen ohne Debatte gelten mag, ſo verriet be der

Frhr. v. Zeidlitz, daß das Grauen der Mehrheit vor eiger
Beleuchtung der Lage und Behandlung der Unterbeamten, wie
ſie unſere Redner vorgenommen haben würden, der eigentliche
Grund zu dieſem abgekürzten Verfahren war. Unſere Ge
noſſen unterließen nicht, dies zum großen Aerger Octavios feſt
zuſtellen.

Dann ging man in die Ferien. Am 8. Januar tritt das
Haus wieder zuſammen, um den Etat zu beraten.

Kein Monopol keine Veteranenbeihülfen.
Wie die Kreuzzeitung erfahren haben will, dürfte die Reichs

regierung an dem Grundſatz feſthalten, daß die um 8 Millionen
Mark zu erhöhenden Mittel für die Veteranen nur dann an
gefordert werden können, wenn eine Deckung dafür vorhanden
iſt. Dementſprechend ſei damit zu rechnen, daß auf die Ein
bringung der Vorlage verzichtet werde, wenn das Petroleum
Monopol abgelehnt werden ſollte.

Daß gerade bei dieſer Forderung das Reichsſchadamt an dem
Grundſatz: Keine Ausgabe ohne Deckung, feſthalten will, iſt
blutiger Hohn. Die Sozialdemokraten werden bei der Be-
ratung des Militäretats zeigen, wie dieſe acht Millionen Mark,
die für die Veteranen g ſind, aufgebracht werden können
auch ohne Petroleum-Monopol, und zwar einfach dadurch, daß
beim Militäretat entſprechende Abſtriche gemacht werden. Wenn
alſo die Veteranen wieder nichts bekommen ſollten, dann liegt

Dre lediglich an der Regierung und an den bürgerlichen
arteien.
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Miniſterkriſen
Der Kampf der Herren Gewalthaber unter einander treibt

immer wieder Blafen auf die Oberfläche der Oeffentlichkeit.
Eben noch mußte das Regierungsorgan bemüht werden, um
eine Differenz zwiſchen dem Staatsſekretär Delbrück und dem
Kanzler Bethmann abzuſchwören. Die Herren ſeien über das
Jeſuitengeſetz und über den Eingriff des Papſtes in die chriſt
liche Gewerkſchaftsbewegung völlig einig. n bringt die
Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung einen alarmierenden Artikel,
in welchem ſie behauptet, daß ſich die Beziehungen zwiſchen
Kriegsminiſterium und Reichsſchatzamt in letzter
Zeit ſo zugeſpitzt hätten, daß die Harmonie augenblicklich als
völlig geſtört gelten könne. Der Kriegsminiſter ſei beſtrebt,
den Wünſchen, die die Unternehmerpreſſe ſeit Wochen nach

raſcheren Ausbau des i leinem
äußert hat, Rechnung zu tragen. Der Reichsſchähſ 9
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f enr nene rverhalten. Es ſoll ſogar ſoweit gekommen ſein, daß
'Briefwechſel zwiſchen dem Kriegsminiſterium und dem Reichsſchatzamt Luthe wurde.

Dieſe Behauptungen werden natürlich ebenfalls abgeleugnet
werden. Doch ſteht feſt, daß die Kriegsmaterigl-Lieferanten
eine unerhörte Preſſion ausüben, während der Schagtzſekretär
natürlich nicht weiß, wo er das Geld für ſo koloſſale Neuforde
rungen hernehmen ſoll. Die Entwicklung der Dinge wird bald
zeigen, wie ſtark die Rüſtungstreiber ſind.

Die Herren vom Stahl und von der Dividende.
Sie ſaßen wieder einmal im Hotel Adlon deiſammen, die
Herren der Jnduſtrieprozente.Generalverſammlung des Verbandes der Jnduſtriellen geredet
worden und deutlich ſind die Herren immer geweſen. Des-
wegen lohnt es ſich, ihre Aeußerungen, wie ſie offiziell durch
das Stenogramm feſtgehalten worden ſind, etwas genauer zu
betrachten. Vorerſt die Bildſeite:

Landrat Rötger, der Leiter der Verſammlung, ſagte unter
anderem: trotzdem (Balkankrieg und Geldknappheit,
Red.) erfreut ſich die deutſche Induſtrie einer Konjunktur, die
man wohl ohne Uebertreibung als eine glänzende bezeichnen
kann. Darauf können wir mit Stolz hinweiſen.“

Der Geſchäftsführer des Zentralverbandes deutſcher Jndu-
ſtrieller, Regierungsrat Schweighoffer, meinte: „Es iſt
Tatſache, daß auch das laufende Jahr dennoch von einer in
jeder Hinſicht aufwärts führenden wirtſchaftlichen Entwicklung
Zeugnis ablegt.“

Jn goldenen Millionen rieſelt es aus der guten Konjunktur,
aus den Hunderttauſenden von fleißigen Händen in die Taſchen
der Großinduſtrie. Und die Kehrſeite der Medaille?f

Regierungsrat Schweighoffer meinte: „Mit Worten
iſt unſere Sozialdemokratie nicht zu bekämpfen. Sie iſt nur
zu bekämpfen, wenn durch Geſetze den Ausſchreitungen in
der Agitation, dem erbarmungsloſen Terrorismus ein Ziel
geſetzt wird. Vor allem Einführung eines verſtärkten Schutzes
der Arbeitswilligen und ein direktes Verbot des Streikpoſten-
ſtehens. Nur durch ein ſtrafrechtliches Verbot des
Streikpoſtenſtehens kann der ungeheure, bei den Arbeits
kämpfen gegen die Arbeitswilligen ausgeübte Terrorismus
wirklich gebrochen werden.“ So der Herr Regierungsrat! Das
iſt die Kehrſeite des Hochkonjunkturjahres! Das iſt das einzige
Poſitive, was die Arbeiter vom Zentralverband deutſcher Jn-
duſtrieller zugebilligt bekommen.

Je toller die Scharfmacher weiter hetzen, um ſo eher kommt
bald der letzte Arbeiter zu uns.

Wenn's um die Diäten geht!
Ein Bildchen aus der „Volksvertretung“.

Vom Genoſſen Thiele wird dem Zeitzer Volksboten ge-
ſchrieben:

Als am Mittwoch die Interpellation auf Gewährung voller
Koalitionsfreiheit an die in Staatsbetrieben beſchäftigten Ar-
beiter im Reichstage zur Verhandlung ſtand, brachten Konſer-
vative und Zentrum, unterſtützt von Nationalliberalen, bereits
einen Schlußantrag ein, nachdem erſt wenige Redner zum
Worte gekommen waren. Die Scheu vor ausgiebiger Erörte-
rung der wichtigen Frage war zwar bei den Blau-Schwarzen
begreiflich; denn ihren Märchen über angeblichen ſozial-
demokratiſchen Terrorismus wurden Tatſachen über wirk
I ich e Vergewaltigung der Arbeiter in Staats und Privat
betriehen in einer Fülle gegenübergeſtellt, daß ſelbſt die Ele-
fantenhaut der Reaktionäre ſchmerzlich zucken mußte. Unſere
Partei hatte natürlich ein lebhaftes Jntereſſe auf gründliche
Beſprechung des vorliegenden Materials. Genoſſe Haaſe fand
ſchnell ein wirkſames Mittel, die Herren auf der Rechten und
vom Zentrum zu zähmen. Er nahm mit ihren Führern Rück-
ſprache und teilte ihnen mit, die Sozialdemokratie werde aus-
nahmsweiſe namentliche Abſtimmung über den
Schlußantrag verlangen. Da unſere Fraktion faſt vollzählig
vertreten ſei, von den Blau-Schwarzen und Nationalliberalen
dagegen etwa 150 Mann ſich nach Eintragung in die Präſenz-
liſte gedrückt hätten, würden zu ſeinem lebhaften Bedauern
zwar viele Mitglieder der Parteien, die den Schlußantrag ge
ſtellt hatten, 20 Mk. verlieren; aber wenn der Schlußantrag
nicht zurückgezogen würde, bleibe es bei der namentlichen Ab-
ſtimmung. Das half ſofort. Eben wollte der Präſident
Kaempf verkünden, es ſei Schluß der Debatte beantragt, als
Spahn ihm zürief, der Antrag werde zurückgezogen. So ging
die Debatte weiter. Bei den Sozialdemokraten ſah man da
mehr lächelnde Geſichter als bei den Blau-Schwarzen.

Hartnäckige Forderer des Zuchthausgeſetzes.
Die Tägl. Rundſchau will erfahren haben, daß man im

Reichsamt des Jnnern auf dem Standpunkt ſtehe, daß die be
ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften völlig ausreichend ſeien, ſo
daß die Einbringung eines beſonderen Arbeitswilligenſchutz
geſetzes unnötig ſei. Dazu ſagt die Deutſche Tagesztg., daß
ſie vom Reichsamt des Jnnern „nichts anderes erwartet“ habe
und kündigt dann an, daß die Konſervativen ihre Scharfmacher
Reſolution bei der Beratung des Etats des Reichsamts des
Jnnern wieder einbringen werden. Die Regierung
müſſe gezwungen werden, erneut zum Zuchthausgeſetze gegen
Streikende Stellung zu nehmen. Dieſe Stiernackigkeit der
Junker iſt bemerkenswert, da bekanntlich der Reichstag erſt
voriges Frühjahr denſelben konſervativen Antrag mit ge-
waltiger Mehrheit ablehnte. Für ihn ſtimmten nur noch eine
Anzahl Nationalliberale.

Jn Sachſen iſt übrigens die Junkeraktion im Sande ver
laufen. Die Herrſchaften hatten ſeinerzeit im Landtage den
Antrag geſtellt, die Regierung möge ſich um ein Arbeits-
willigenſchutzgeſetz bemühen. Zur Begründung des Antrags
war allerhand höchſt zweifelhaftes Material vorgebracht wor-
den und als unſere Genoſſen genaue Angaben und amtliches
Material verlangten, weigerte ſich die Regierung, dieſem Er-
ſuchen nachzukommen. Die Scharfmacher verſteckten ſich hinter
die faule Ausrede, die Angeber müßten vor der „Rache der
organiſierten Arbeiter“ geſchützt werden. Es iſt nicht ver-
wunderlich, daß unter ſolchen Umſtänden die Beratung der
Scharfmacheranträge bald ſtecken blieb; jetzt am Schluſſe des
Landtags mußte man anſtandshalber die Erledigung der An-
träge verſuchen, aber man beſchloß, von einer Weiterberatung
in dieſem Landtage abzuſehen, da die Geſchäftslage die nötige
Zeit nicht mehr biete. Die Anträge ſind jetzt hinfällig und
müſſen im nächſten Landtag neu eingebracht werden. Die
zähen Junker werden es ſchon beſorgen unter begeiſterter
Zuſtimmung der nationalliberalen Großinduſtriellen.

Religiöſes Rüſten für den Krieg!
Kirche und Menſchenmord.

Eine ſcharf gehaltene Epiſtel hält Profeſſor Ra de Mar
burg ſeinen chriſtlichen Glaubensgenoſſen in Nr. 50 der
n Zeitſchrift Chriſt liche Welt vom 12. Dezember.

Friedensdemonſtranimmt die internationale ſogialiſtiſche F

Viel iſt auf der
geöffnet worden und die Geiſtlichkeit der Stadt hat, wie man
las, faſt vollzählig den Verhandlungen beigewohnt. Jch
empfinde das wie eine Ehrenrettung der Kirche, ob auch eine
noch ſo beſcheidene. Jm Deutſchen Reiche ſind die Predigten
ſchon ſo gut wie fertig, die im Falle der Mobilmachung von
allen Kanzeln werden gehalten werden. Man iſt prinzipiell
religiös gerüſtet auf den Krieg. Die Buß und BetGottes
dienſte, die mit Ausbruch des Krieges überall ſtattfinden
werden, ſind bei den Kirchenregimentern vorgeſehen und die
Ordre dazu wird ſo pünktlich ausgehen, wie die Befehle zur
Mobilmachung. Jnzwiſchen ſchleicht die Bitte um Frieden
im allgemeinen Kirchengebet leiſe dahin, und nur hier und
da läßt ein Pfarrer auch in der Predigt dieſen Ton an
klingen. Aber die Chriſtenheit von heute ſoll die Sorge für
den Frieden nicht bloß den Sozialdemokraten überlaſſen. So
leicht ſoll man auf ſeine Erſtgeburt nicht verzichten. Wenn
Offigiere in ſolcher Zeit ihr Schwert ſchärfen, ſo iſt das ihre
Pflicht. Genoſſen der chriſtlichen Kirche aber ſollen in ſolcher
Zeit ernſt vom Frieden reden und für ihn arbeiten, oder ſie
ſollen ſich vor den Genoſſen der Sozialdemokratie ſchämen.
So gut wie die ſozialdemokratiſchen Parteien der verſchiede
nen Länder müßten auch die chriſtlichen Organiſationen der
verſchiedenen Länder wider einen frivolen Krieg rechtzeitig
ihr Gewicht in die Wagſchale werfen. Wenn es wäre, wie es
ſein ſollte!

Profeſſor Rade wird, wie die wenigen Männer der Kirche,
die anerkennende Worte für die ſozialiſtiſche Friedensdemon
ſtration in Baſel fanden, ein Prediger in der Wüſte bleiben
denn die chriſtliche Kirche iſt und bleibt die Schleppenträgerin
des Kapitalismus, aus dem die Kriegsrüſtungen und die
Kriegsgefahr entſtehen.

Deutſches Reich.
Die preußiſche Lotterie verſchlingt das ganze Reich. Wie

aus Mecklenburg gemeldet wird, leitete der preußiſch Finanz
miniſter mit den noch ſelbſtändigen deutſchen Lotterieverwal
tungen Verhandlungen auf er Anſchluß an die preußiſch-
ſüddeutſche Lotteriegemeinſchaft ein. ie Nasführung der
Dummen ſoll unbedingt zentraliſiert werden.

Freifahrt der Reichstagsabgeordneten. Zum Etat des
Reichstages hat die nationalliberale Fraktion eine
Reſolution eingebracht, welche verlangt, daß den Mitgliedern
des Reichstages freie Fahrt während der Dauer der ganzen
Legislaturperiode alſo für fünf Jahre, auf den dere
Eiſenbahnen gewährt wird. Gegenwärtig iſt die Freifahrt
auf die Dauer der Seſſion beſchränkt; eine Woche noch
Schluß der Seſſion hört die freie Fahrt auf.

Tagegelder für Fwrſſen und Geſchworene. Zu dem an
den Bundesrat grlangten Antrag auf Gewährung von Tage
geldern an Schöſfen und Geſchworene wird balbamtlich mit-
geteilt, daß ein endgültiger Beſchluß noch nicht gefaßt ſei. Zu
nächſt dürfte eine nähere Berechnung des Betrages, der hierfür
erforderlich wäre, und ein Vorſchlag des Reichsſchatzamtes über
die Deckung dieſer neuen Ausgabe abgewartet werden. Da es
ſich um eine recht beträchtliche Summe handeln dürfte, wird
man vorausſichtlich dieſe vom Reichstage wieoerholt mit ſteigen-
den Mehrheiten verlangte Neuerung erſt vei der kevorſtehen-
den Umgeſtaltung der Strafprozeßordnung einführen.

Trifft das zu dann wird allerdings noch geraume Zeit der
gehen, bis dieſe Tagegelder bewilligt werden, denn die neue
Strafprozeßordnung ſoll dem jetzigen Reich?tag überhaupt
nicht mehr vorgelegt werden.

Neue Tabakzollordnung. Der Bundesrat hat dem Ent
wurf einer neuen Tabakzollordnung ſeine Zuſtimmung erteilt,
die am 1. März 1913 in Kraft treten ſoll und zur Vereinfachung
dec Tabakabfertigung dient.

Wie die bürgerliche Jugendbewegung mißbraucht wird.
Die bürgerliche Jugendfürſorge, die ſich unter der Obhut von
Staatsanwälten, Landräten und Gerichtspräfidenten betätigt,
ſchlägt immer merkwürdigere Wege ein. So wurde in der
Breslauer Zentrale für Jugendfürſoge ſetzt ein Antrag
angenommen, der die geſetzgebenden Körperſchaften auffordert,
für alle jungen Leute, die Arbeiter werden wollen, eine
Brrr ein jährige Lehrzeit einzuführen.er Zentralgewerbeverein für Schleſien, dem der Antrag zur
Begutachtung überwieſen wurde, findet den Gedanken „ſehr
beachtenswert“, nur glaubt er nicht an die Zuſtimmung des
Rrichstages und findet auch andere praktiſche Schwierigkeiten
vorliegend. Doch ſoll die Sache weiter verfolgt werden.

Jm Militär-
chon ſeit der
itglieder, die

Geſinnungsſchnüffelei in Kriegervereinen.
verein zu Rommenau Schleſien) iſt man
letzten Reichstagswahl beſtrebt, die wenigen
„anrüchig“ ſind, bei der letzten r h ſozialdemo
kratiſch gewählt zu haben, hinaus zu befördern. Leider zogen
die verdächtigten Mitglieder nicht alle die Konſequenzen, und
ſo erhielten einige von ihnen folgendes Schriftſtück zur Unter
ſchrift „Jch erkläre hiermit, daß ich ein treues und
tapferes Mitglied des K. S. Militärvereins zu Rommenau bin
und keinerlei ſozialdemokratiſche Beſtrebungen unterſtützel!“Die Arbeiter wieſen dieſe Zumutung zur und traten aus

dern Militärverein aus.
Der Militärvereinsbund in Putzkau gab in ſeiner letzten

Mitgliederverſammlung die Parole aus, daß kein Mitglied
einem Konſumverein angehören dürfe, weil dem Kon-
ſumverein auch Sozialdemokraten angehörten. Wenn jemand
dem Konſumverein angehöre, ſo habe er ſofort entweder aus
dieſem oder aber aus dem Bunde auszutreten, andernfalls er
geſtrichen wikrde. So ſehen die politiſch und wirtſchaftlich
„neutralen“ Militär- und Kriegervereine aus. Ein Arbeiter
ſollte daraus die notwendigen Lehren ziehen.

Wer macht die Wahlen fürs Zentrum? Die klerikalen
Blätter Mittelſchleſiens enthalten folgende Bekanntmachung:

Reichenſtein. Für die am 16. Dezember hier ſtatt
findenden Stadtverordnetenwahlen ſind vom Katholiſchen
Arbeiterverein als Kandidaten und vom Pfarrer
Voetzker zur Wahl empfohlen für die erſte Klaſſe
Bergmann Kunze, für die dritte Klaſſe Dr. Güttleril

Es genügt nicht, daß der vollſtändig unpolitiſche, neutrale
und nur-religiöſe „Katholiſche Arbeiterverein“ die Kandidaten
aufſtellt, endgültig approbiert ſind ſie erſt, wenn ſie vom
Pfarrer empfohlen werden! Nur dann können die Zentrums-
ſchafe beruhigt zum Wahltiſch traben.

Ein furchtbares Urteil wegen einer Lappalie fällte das
Hriegsgericht in Breslau. Der Musketier Hachulla hatte
ich einen Rauſch angetrunken und war in dieſem Zuſtande aufh h ehe Unter

internationalen Sozialiſtenkongreß iſt in Baſel das Münſter

l

Regierrae und Lehrer. Die Kammer führte am Freitag die
ung über die llatien betreffend die Lehrer zu

de. der mung über die Tagesordnung erklärte
iniſterpräſident Poincars, die Regierung zweifle nicht

an der r r in de vlungen getroffenen Maßnahmen ſeien „im Intereſſe derund der r Beſonders die Kundg en auf
dem Kongreß zu Chambéry ſeien unvereinbar mit er
zieheriſchen Aufgabe. Poincars verurteilte den Anſchluß der
Lehrer an den Son du ſoldat und die Antimilitariſten
und erkannte die Notwendigkeit eines Beamtenſtatuts an. Die
Regierung ſei keineswegs geneigt, auf die notwendige Autori-
tät zu verzichten oder die parlamentariſche Gewalt vor irgend
welcher „neuen, unbeſtimmbaren und unverantwortlichen Ge
walt zu beugen“.

Das heißt alſo, die Lehrer ſqllen ſich alle Angriffe der Re
gierung auf ihr Koalitionsrecht ruhig gefallen laſſen!

Paris, 14. Dezember. Die Kammer hat nach lebhafter
Debatte eine Tagesordnung angenommen, in der ſie u. a. aus
ſpricht, daß ſie von dem Patriotismus der Lehrer über
zeugt ſei und daß ſie jetzt entſchloſſen iſt, den nationalen
Elementarunterricht gegen jeden Angriff zu verteidigen. Sie
billigt die Erklärungen der Regierung und drückt ihr Ver
trauen dazu aus, daß die Regierung unverzüglich ein Beamten
ſtatut ſchaffen und einen Entwurf zur Verteidigung der Laien
ſchule ausarbeiten wird.

Die Wahl des neuen Präſidenten der Republik beſchäftigt
die politiſchen Parteien ſchon jetzt lebhaft. Die aus Radikalen
und unabhängigen Sozialiſten beſtehende Deputiertengruppe
der republikaniſchen und ſozialen Aktion beſchäftigte ſich mit
der Frage der Wahl des Nachfolgers des Präſidenten Falliöres

und beſchloß, eine Vollver ſammlung aller Par-
teien der Linken einzuberufen, um die verſchiedenen
Kandidaturen für die Präſidentſchaft der Republik zu erörtern
und ſodann einen einzigen gemeinſamen Kandidaten
namhaft zu machen.

England.
Heimarbeiterelend in Jrland. Man ſchreibt uns aus Lon

don: Die rebellierenden Loyaliſten von Ulſter ſind nicht wenig
ſtolz auf den Fortſchritt, den dieſer Teil Jrlands unter ihrer
Herrſchaft gemacht habe und wollen lieber einen bewaffneten
Aufſtand veranſtalten, als ſich einem Homerule Parlament in
Dublin zu unterwerfen. Da kommt ein amtlicher Bericht des
engliſchen Miniſteriums des Jnnern über die Arbeitsver-
hältniſſe in deririſchen Leineninduſtrie und ver
wandten Gewerben gerade zur rechten Zeit, um die vielge
prieſene orangeiſtiſche Herrlichkeit in Ulſter ins rechte Licht zu
rücken,

Die abgeſandte Unterſuchungskommiſſion beſchränkte ſich zu
nächſt auf Belfaſt, die Hauptſtadt und Hochburg des orange
iſtiſchen Huliganismus. Ein neuer Thom a s Hood brau e
heute nur nach Belfaſt zu gehen, um ſich die Jnſpiration zu
einem noch erſchütternderen Lied vom Hemde zu holen Die
Gewerbe werden meiſt hausinduſtriell betrieben und beſchäf
tigen faſt ausſchließlich Frauen und Kinder. Es ſind meiſt
Witwen und unverheirateten Frauen, die von ihrem eigenen
Erwerb leben, verheiratete Frauen, deren Männer arbeitslos
ſind oder als unqualifizierte Arbeiter ſehr niedrige Löhne ver
dienen. Die Unterſuchungskommiſſion fand, daß die wich t i g
ſten Arbeiterſchutzgeſetze einfach unbeachtet
gelaſſen wurden. Jn der Handſtickerei und Deko
rationsnäherei, die die Unterſuchungskommiſſion als
„hochqualifizierte Gewerbe“ bezeichnet, erhalten
viele Arbeiterinnen einen Stundenlohn von 2 Pence
bis zu Penny. Die Kommiſſion erwähnt einen Fall, der
beſonders unterſucht wurde. Eine junge Frau von 26 Jahren
war mit der Herſtellung von Hemden zu 9 Pencerdas
Dutzend beſchäftigt. Nach Abzug des Zwirns und der
Straßenbahnfahrſpeſen verdiente ſie Penny die
Stunde. Die Folge iſt, daß Frauen und Kinder oft täglich
bis 20 Stunden arbeiten müſſen, um einen Hungerlohn zu ver-
dienen.

Jn ländlichen Gebieten ſind die Zuſtände noch ſchlimemer,
weil die Arbeiter noch von dieſen Hungerlöhnen einen Teil an
Vermittler abgeben müſſen. Die Kommiſſion berichtet, daß
Kinder, die das Material und die fertige Ware vom Unter
nehmer nach Hauſe und zurückbringen, von dieſer Arbeit eine
dauernde Mißformung ihrer Glieder und
namentlich verwachſene Schultern davontragen.

Die Unterſuchungskommiſſion iſt der Ueberzeugung, daß die
Arbeiter infolge ihrer jämmerlichen Lage und des vollſtändigen
Mangels an Organiſationen auf ſich allein angewieſen gänzlich
widerſtandsunfähig ſind, und daß der Staat ihnen zu Hilfe
kommen müſſe. Sie ſchlägt für die Leineninduſtrie und ver
wandte Gewerbe in Nordirland die Einführung ſtaatlicher
Lohnämter vor, die, nach dem Muſter der engliſchen, Mini-
mallöhne feſtſetzen ſollen.

Rußland.
Die ruſſiſche Knute über Finnland. Unſer finniſcher Mit-

arbeiter ſchreibt uns: Es iſt jetzt bekannt geworden, daß der
Generalgouverneur v. Seyn bereits 1910 zwei Eingaben an
Stolypin gerichtet hat, in denen er die Diktaturgewalt
verlangte, um die „Revolution“ in Finnland niederzuſchlagen.
Gleichzeitig verlangte er auch, daß der ruſſiſchen Gendarmerie,
d. h. der politiſchen Geheimpolizei, größere Vollmachten in
Finnland erteilt würden. Daß dieſe Wünſche, wenn auch mit
einer kleinen Verſpätung, in Petersburg Beachtung gefunden
haben, beweiſt der Umſtand, daß der Miniſterrat beſchloſſen
hat, dieſe Angelegenheit näher zu unterſuchen. Herr Sehn
ſprach in einem offiziellen Antwortſchreiben es umunwunden
aus, er wünſche unbegrenzte Vollmachten, die Be
fugnis, Todesurteile auszuſprechen, nicht ausge
nommen! Zu dieſem Zwecke ſoll das ruſſiſche Geſetz e
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung“ auch auf Finn aus
gedehnt werden. Hielten das aber die Regierungskreiſe für
untunlich, ſo möge man ihm die Vollmacht erteilen, den Zu
ſtand des verſtärkten Schutzes“ über Finnland zu verhängen!

Ein endgültiger Beſcheid iſt in dieſer Angelegenheit aus
Petersburg noch nicht eingegangen. Es wird aber dort, wie in
den ruſſiſchen Regierungskanzleien in Finnland fieberhaft ge
arbeitet, um die Freiheit und Selbſtändigkeit des Landes zu er
h und es mit dem ganzen Reiche auf eine Stufe gu

en.
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Sehachfigaren 1.95 1.85 75 P
Sohach-Wachstuchdecken 85 PF

Dame u. M 95 60 b P
Halma. 1.50 95 68 45 P
Damesteine 65 88 10 P
Stop-Stop 995 45 P
Domitno 66 48 26 9 P
Lottos 96 48 25 O
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Fahrrüder LWagen mit Roizyfera 4b 25 P

Wagen m. FPlürohpferäl. 45 95 P
Wagen mit Fellpferd 4.46 3.50
Postwagen 4.96 2.25 1.45
Ailchwagen 8.95 2.65 1.85
Lastwagen 1.65 95 68 P.
Bier wagen 92.96 1.65
Aöbel wagen 2.96 335

III
Werkreag anf LXarte 1.85 96 PF
Laubsägekasten 1.65 95 Pf.
Laubsägen Dutzend 8 PF
Kerbseohnitrzkasten 6.956 2.95
Aodellierkasten 1.95 95 45 P
Tierschnitzkasten 1.96
Aufstellsoldaten 95 45 P.
Festungen 2.95 1.95 95 P
LXegel 95 78 60 45 P.

I

Sehankelpferde, Plüsch
7.95 6.95 5. 95

Schaukelperde, Fell 8.75 7.50
Gespannpferde, Stoff 96 76 48 P
Gespannpforde, Fell 96 78 82 P
Gespannpferde, Holz 45 25 10 P
Kutschwagen m. Follpferd 37.0
Milchwagen mit Pferd 28.50
KXasten wagen mit Ziege 34.50

ln W ſſer neue kapreszus
h einer Bahn-aniage unter besonderer

Du äer untenGogenstüände.

Eisenbahn kpl. m. Sohien. 1.75 95 45 P

Tannele 145 95 45 PKreugungen I.865 96 P
Drehs cheiden 9.60 1.85
Lokomotiven 20
Bahnksfe 1445 85 PWlürter her 60 48 PUebergünge 95 658 35 P
Breken 2.2 1.86 956 P

pferde, cene

Holzpferde 48 25 8 Pf.
Fellpferäe 75 56 98 P.
Stoſffpferdo 65 48 25 P.
Schaukelpferde 4.95 2.95 95 Pf.
AMAllchwagen m. Pferd 2.25 1.45

Rollwagen 95 75 65 Pf.
Postwagen 6.45 2.95 2. 25
Bier wagen 2.25 1.66
Möbel wagen 2.25 95 Pf.
6Gespanngtegen 85 45 Pf.
Gespannkähe 48 25 Pf.
Gespann-Zebra 95 65 45 P.
Gespann-Esol 96 68 45 P

Kinematographen n
Laterna magikas

E e u e, hervorragend zuverläesige
Kanstruktion, fast geräusohloserGang.

Nuslkwaren
Xlaviere 95 65 356 Pf. Baby, Celluloid 95 55 38 15 P Kerzen, giftfrei, 24 Stek. 19 PXandharmozixas 89 18 7 W Bad Forzelan 45 80 15 8 r Orte For- 8 7

ſ 60 Solgen 45 t Baby mit Haar 95 75 45 Pr Jtanto]-Lameite Beazperle-Ihea pt Trommeln 46 90 18 Pf. Baby-Laufgitter 1.45 95 60 P Foenhaar 838 25 18 P
Xetallophons 38 24 8 Pf. Baby-Stühlchen 95 50 Pf. WVanderkerzen Karton 8 P

Kasperle-Figuren 85 290 8 PF Trompeten 38 15 8 Pf. Baby-Strickjacken 24 15 P. e 8 8 PZauberkaston 95 65 45 Pf. Zithern 95 45 P Baby-Lützchen 24 10 9 Weihnachtsglocken 16 10 7 P.
Leobensrüder 45 35 P Pauken 2.95 1.95 95 P Baby Kleider 1.50 95 75 P Trompeten 16 10 b P
Modellierkasten 95 46 PF Musikkreisol 95 48 25 Pf. Baby-Strickanzüge 95 68 P Tannenzapfen 10 8 PSyndetikon-Bauspielo 45 Pf. Hornhörner. 10 Pf. Baby-Zipfelmützon 18 9 r Glasvögel 10 6 4 Pf.
Tivolis 95 45 Pf. Ziehharmonikas 95 48 25 P. Baumspitzen 265 156 8 P.Kinderpost 48 25 8 P Blasakkordions 60 80 8 P. S Lamettaketten 25 15 6 P.

8 Pruktlsche Geschenke für den Haushalt a e
Porzelian. Sieingui. Emnaiiie. Haushalt naushalt.Kaffee-Service, teils Wasoh Garnituren, NMNaschserrico, swosz, Rosshaarbesen a Brotbchsen bdekoriert komplett 2.95 1.95 ff. dekoriert 1.95 1.45 P ff. lackiert 1.45 PSpeise-Servico, Witz 85 Küch.- -Garnitar., 22tei. 35 Eimer, dekor., ara 95 Kehrmaschinen fur I Kaſfoe-Mühblen 95

dekoriert 9.765 dekor. 8.75 Pf. Teppiche ff. lackiert 1.25 95 PNMilchtöpfe, Aohorjort 93 Wasch Garnituren 95 Sand Seife wenn 9 Tabletts 95 Wurmflaschen 4
Satz 6 Stück 1.45 Pf. für Pappen, dokor. P. Garnitur P 1.75 1.45 Pt. verzinnt 1.95 1.25 P.

Dejeuners, dekoriert. t Obst Serviceo z 3 Kohlenkasten 95 Reibemaschinen 95s teilig 1.95 P. 7 teilig, H. dekor. Pf. Sechmortöpfe 95 48 Pf. laobiert 1.95 Pf. kür grob u. fein 1.95 P.
Tassen mit UVntertass. 2 Küchen Uhren 95 LKohleneimer 98 Kohlenkasten 935Weihnachtsdekor. P gut gehend Alam,. Schmortöpfe Pf. lackiert 1.45 Pf. engl. Form 2.95 PKuchenkörbe, 4okor, 560 Würstehen Lastes 9 95 Zeitungshalter für d. 93 Wirtschafts- Wagen 93
durchbrochen dekoriert Pf. Alum. Kilchtöpfe Pf. Woobe 1.45 P. bis 10 Pfd. wieg. 1.95 P.NMokxkatassen, de z 28 Wanäteller, t. aorgr 78 95 Handtuekhalter 48 Brotsohneide- 7*
koriert P Pf. Alum. -Kuchenschüss. P. lackiert 78 Pf. mas chinen 3.96viele berrie, 95 Blumenkäbel v 28 Gevwürzschränke 9 Spiritos-Plätten, tadel- 295
S teilig t. dekoriert 95 68 PF Holzstoff-Wannen Eiche P. los funktionierendKinder-Ess-Service Satz Sechüssoln, bunt WVringmaschinen 76 Quirl- GarniturenS eilig 1.26 76 P. 6 Stück 95 Pf. Holzstoff Sohüässeln 95 Pf. 12.50 g 1.96 1.45 4 Pf.

Kuchenteller, ff. dek. 38 Puppen-Tee-Service 9 5 Sand Seife Soda- 1* Messerputzmaschinen Putzkommoden 95
95 68 P ekoriert P l Garnitur, dekor. 7.50 ff. lackiert 2.45 P.

Toilette Garmitur Zeet

lollette-Seifen 4800 76 58 pe

Hanikure- Garnituren 1.75 95 P

PerfümZerztäuber s 95 re

mit und ohne Werk, Dampk, ele
laufend. Ganz vorzügl. Kusführ.,
Gattungen u. Preislag.

ehe c

Lokemotiven, elektrisch 8.85 2.50
Veoll-Bahnen, elektr. 91.50 17.50
Strasgenbahnen, Kompl. 3.75 2.95
Akkumulateoren, 2 Vok 1.96 1.15
Axkkumulstoron, 4 Volt 5.456 8.65
ERlemente, Ohromeäure 9.60 1.90
Hemente, Breunetein 2.50 1.
Rlemente, Beutel 1.90 96
Mektrische Apparate 4560 3.50
Wilderstände 1.065 er P
Vmaehbalter 1.96 956 P
Inflnenz-Maschkinen 27.00 19.50

Elektro Motoro 2.45 95 P

III
vor u. rückwärts
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Lokomotiven
ulitärausrutuneg

Vlanen-Tsohapkas 95 60 45 P
Infanterie- Helme 48 86 35 P
Artüllerie- Helme 95 58 45 P
Jäger-Käppis 95 45
Musaren-Mütren 95 60 35 P.

Abel 65 48 85 P
Gewehre 4868 85 85 P
Lufthbäechsen 4.96 3.45
Settengewehre. 95 60 45 P
Brustlätze 95 45 P
Eureka- Revolver 1.45 95 45 P.
Eureka-Gewehr 2.95 1.35 95 P

96 PSoldaten-Garnttur

Ge kleidete Puppen
Puppenköpfe, Celluloid 28 18 10 P.
Puppenköpfe, Holzm. Haar 95 7545Pf.
Puppenköpfe, Porz. m. Haar 46 85 Pf.

28 18 10 P.

Puppenköpfe, Blech 68 80 P.
Puppen-Charakterköpfe 65 45 30 Pr.
Puppen-Rämpfe, Leder 95 75 55 Pf.
Puppen-Rümpfe, Ledertoh. 78 45 Pf.

C an eihr. Koldaten en
fast alle masegebenden Truppen und
Nationen, dazu einzelne Teile zum

Aufbauen von Sehlaohtfeldern.

baumschmuck

Seifen und Parfümerien,
handepiegel e
Haarvürzten S 959 r
kan de (ologne z 95 e

95

Locken Chignog: 4.75 2.95 95 r

a
etall u. 46neuest. nehme ä

einer 95 75 48 Pf.
Katie Apparate 2.50 1.95 95 pt.

I

Prätent-Karton tun 96 re
Tollette-fett Seife

„Mnhaum-Spetial-Seifg 10 v.

95

6 Stück
Karton

48

Baumkerren

baumkerzen

Toilette barnitur m. Spiegel 95 Pf.

Haardänder
barföcarchen aue W 7 25 m

65 60
Ziegen 2865 96
ERsel 95 6548

48

Keyal- Hall.
Anto-Aha
Auto-Rotor, Xuntache
Anto-Berolina
Anto- RR.
Anto-Motorrad
Anto-Tat-Tut

14s o 55 r

J

v

v e
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Küchenmöbdel-Garnitur 48 Pf.
Puppen- Möbel 48 82 18 Pf.
Badewannen 46 295 7 P

Stubenbesen 95 46 25 P.

Tuwegeräte e 200

106 95 765 r

Peoriwebe- Arbeiten 1.35 95 Pf.
AusnkKh- Arbeiten 48 88 P.
Maltafeln e 68 483 85 Pf.

Sechlittsohuhe
mit Rie men

Nussknacker 10

Ohr 58 t19Karton 24 Stück
Tisohlampende 1.75 95 P
Hüängelampon 1*komplett
Kronenlesekter Be w

komplett
Küchenlampenkomplett 96 68 48 P

Hängelampen 45re 5Fensterledorgute Qualität 26 Pf.

Karton 25 19 Pf.
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Die neue Duma.
Es gibt, Preußen natürlich ausgenommen, kein europäiſches

Land, in dem der Wille des Volkes bei den Wahlen ſo verzerrt
und gefälſcht wird wie in Rußland. Ein kraſſes Beiſpiel da
für iſt die kürzlich zuſammengetretene vierte Reichsduma. Ob
wohl ſich der Wille des Volkes bei den Wahlen unzweideutig

gegen das herrſchende Regierungsſyſtem gewendet hat, iſt die
neue Duma, dank dem Wahlgeſetz des Staatsſtreiches und den
infamen Wahlpraktiken der Regierung, nach ihrer Zuſammen
ſetzung nur berufen, ein gehorſames Inſtrument des kleinen
Häufleins der Privilegierten und Beſitzenden zu ſein, das ſeit
der Niederwer nung der Revolution die Volksvertretung als
eines ſeiner wichtigſten Unterdrückungsmittel betrachtet. Schon
ein Blick auf das Stärkeverhältnis der verſchiedenen Klaſſen
und Stände im Reiche und in der Volksvertretung zeigt, in
welchem klaffenden Widerſpruche dieſe beiden Faktoren zu
einander ſtehen. Die Ungenauigkeit der ruſſiſchen Bevölke
rungsſtatiſtik und die Buntſcheckigkeit des Wahlgeſetzes, das
die verſchiedenen Kurien durcheinander würfelt, macht einen
genauen Vergleich unmöglich. Annähernd ergibt ſich aber fol
gendes Bild: Stärke d. einzelnen Jhre Vertretung

Klaſſen u. Stände in der Duma
in Prozenten

Großgrundbeſitz 0,5 49Geiſtlichkeit 0,5 11Großbürgertum 1 15Mittel und Kleinbürgertum 10 10
Arbeiter und Angeſtellte 11 3
Bauernſchaft 77 12Zieht man noch in Betracht, daß die Vertretung der Bauern

ſchaft von dem Junkertum und der Adminiſtration nach ihrem
Gutdünken ernannt worden iſt, daß ferner die Geiſtlichkeit-
als gehorſame Kolonne mit dem Junkertum marſchiert, ſo ge
winnt man ein ziemlich deutliches Bild von der Stärke der ein-
zelnen Bevölkerungsklaſſen in der Duma. Jm großen und
ganzen kann man ſagen, daß Junkertum, Geiſtlichkeit und
Großbourgeoiſie die überwältigende Mehrheit in der neuen
Duma haben und daß die Demokratie eine winzige Minderheit
in ihr bildet. Dieſe Schlußfolgerung iſt ausſchlaggebend für
die Bewertung des ſozialen Kräfteverhältniſſes in der Duma,
das bei allen einſchneidenden politiſchen und ſozialen Reformen
in die Erſcheinung treten wird. Will man aber neben dieſer
fundamentalen Tatſache auch die Verſchiebungen in der ſozialen
Struktur der herrſchenden Klaſſen und die beginnenden Mächte-
verſchiebungen kennen lernen, ſo müſſen neben den Ergebniſſen
der letzten Wahlen auch die Parteiverhältniſſe in der neuen
Duma einer näheren Betrachtung unterzogen werden.

Nichts iſt ſo bezeichnend für die ruſſiſchen Volksvertretungen
von Straatsſtreichs Gnaden, wie die politiſche Formloſigkeit
und Fluktuation im Lager der Regierungsparteien. Während
die Linksparteien, von den Sozialdemokraten bis zu den Pro
greſſiſten, ſich durch ihre ſtraffe Geſchloſſenheit dem Thpus der
politiſchen Parteien Weſteuropas nähern, herrſcht in der Mitte
und auf der Rechten der Duma ein heilloſer Wirrwarr, der
namentlich beim Beginn der Seſſion alle Grenzen zwiſchen den
Parteien verwiſcht. Da gibt es Oktobriſten und rechtes Zen-
trum, Nationaliſten, gemäßigte Rechte und extreme Rechte.
Abgeſehen von einem Teile der Oktobriſten, gibt es zwiſchen
allen dieſen Elementen keinen nennenswerten Unterſchied. Es
ſind die bezahlten Vertreter der junkerlich- klerikalen Reaktion,
durch Vettern- und Protektionswirtſchaft an den Wagen der
Regierung geſchmiedet, die den Monarchismus und Nationalis-

Halle a. S.,

weit anerkennen, als ſie mit ihrer Hilfe die wirtſchaftliche und
politiſche Vorherrſchaft des Großgrundbeſitzes aufrecht zu er-
hälten vermögen. Jn der vorigen Duma bedurften die Rechts
parteien noch eines Puffers zwiſchen ſich und den bürgerlichen
Oppoſitionsparteien. Als eine ſolche Partei nahm die

Oktobriſtenpartei, die auf dem Boden der Revolutionsfurcht
einen Block der ſtädtiſchen Großbourgeoiſie und des Landadels
herzuſtellen ſuchte, eine führende, ausſchlaggebende Stellung
ein. Bei den letzten Wahlen jedoch ſuchten einerſeits die Junker-
parteien, der Konzeſſionen an die Oktobriſten müde, anderer-

ſeits die zu einer größeren Selbſtändigkeit gelangten Schichten
des Großbürgertums die Oktobriſtenpartei aus ihrer führen-

den Stellung herauszuwerfen. Dieſe, gleichzeitig von rechts
und links erfolgte Zerreibung des oktobriſtiſchen Dumazen-
trums iſt eines der wichtigſten Ergebniſſe der letzten Duma-

wahlen.
Die Parteiverhältniſſe in der vierten Duma können zurzeit

folgendermaßen gekennzeichnet werden: Auf der Rechten: 50
extreme Rechte, 85 Nationaliſten, 35 Rechtes Zentrum; in der

Mitte: 100 Oktobriſten; auf der Linken: 837 Progreſſiſten, 60
Kadetten, 20 Polen und Muſelmänner, 20 Parteiloſe, 7 radi-
kale Bauernabgeordrnete (Trudowiks) und 15 Sozialdemo-
kraten. Jm Vergleiche mit der dritten Duma bedeutet das eine
Erſtarkung des rechten wie des linken Flügels bei ſtarker Ab-
ſchwächung des führenden Zentrums. Wie ſchon die Wahlen
des Präſidiums bewieſen haben, ſind in der neuen Duma zwei
Majoritäten möglich: die rechts-oktobriſtiſche (Rechte, Natio
naliſten und Oktobriſten) und die links-oktobriſtiſche (Okto
briſten und gemäßigte Oppoſition). Vorläufig ſperren ſich die
Oktobriſten noch, ſich unter das kaundiniſche Joch der Rechts
parteien zu beugen, und benutzen die Unterſtützung der libe-
ralen Parteien, um trotz ihrer numeriſchen Schwäche die füh-
rende Rolle in der Duma zu ſpielen. Ob ſie aber früher oder
ſpäter nach rechts umfallen, iſt politiſch weniger bedeutungs-
voll, als die grundlegende Tatſache, daß das Schwinden des
Gleichgewichts in der Duma ein Ergebnis desſelben Prozeſſes

iſt, der die Oktobriſtenpartei, die Trägerin des bürgerlich-
agrariſchen Blockes, bei den Wahlen auf die Hälfte redu-

ziert hat.
Dieſer Prozeß kann kurz dahin charakteriſiert werden, daß

die ſozialen und parteipolitiſchen Gegenſätze im Lande im letz-
ten Jahrfünft eine enorme Verſchärfung erfahren haben. Die
Dumawahlen ſind inſofern ungemein lehrreich geweſen, als ſie
eine Muſterung der einzelnen Klaſſen nach ihrem politiſchen
Betätigungsdrang, wie nach ihrem ſozialen Gewicht geſtatten:
Das Proletariat hat ſich von den Schlägen der Gegenrevolution
erholt und ſteht mitten drin in einer intenſiven wirtſchaft
lichen und politiſchen Aufwärtsbewegung; zahlreiche Schichten
des ſtädtiſchen Mittelſtandes, namentlich das Heer der Ange-
ſtellten ſind zu einem bedeutenden Teile dem Einfluß des Libe-

ralismus entriſſen und in das Lager der Sozialdemokratie
übergegangen. Die ſoziale Baſis des Liberalismus iſt durch

die Hineinziehung beträchtlicher Schichten des Großbürgertums
breiter und feſter geworden. Nicht nur die Vertreter des Jndu

ſtrie- und Handelskapitals, denen die zügelloſe Herrſchaft des
Krautjunkertums und der nationaliſtiſchen Satrapen in ihrer
Entfaltung hinderlich iſt, auch einzelne Schichten des landwirt-
ſchaftlichen Kapitals ſind von den Oktobriſten zu den Pro
greſſiſten oder Kadetten übergegangen. Die notwendige Folge
dieſer Linksſchwenkung der bürgerlichen Kreiſe, die namentlich
in der Eroberung der erſten ſtädtiſchen Kurie durch die libe-
ralen Parteien zum Ausdruck gelangt iſt, hat nicht nur zu einer
Zerreibung des oktobriſtiſchen Zentrums, ſondern auch zu einer
Zuſpitzung der Klaſſengegenſätze im Lager der herrſchenden
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ſichtsloſer auftretenden Repräſentanten des aufſtrebenden
Kapitalismus macht ſich immer offenkundiger das Beſtreben
bemerkbar, mit den Ueberreſten des Feudalismus, mit der poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Vorherrſchaft des rückſtändigſten
Agrariertums aufzuräumen. Dieſes jedoch klammert ſich immer
krampfhafter, obgleich ſeine ſoziale Baſis, der Großgrundbeſitz,
mit jedem Jahre zuſammenſchmilzt, an ſeine politiſche Vor
machtſtellung, und ſcheute ſich nicht einmal, die als unantaſt
bares Heiligtum geprieſene Geiſtlichkeit zu den ſchmutzigſten.
Wahlpraktiken zu benutzen, um diesmal noch einen Pyrrhusſieg
bei den Wahlen zu erkämpfen.

Es wäre töricht, wollte man an die geſchilderten Verſchie-
bungen im Lager der Herrſchenden Hoffnungen für eine ein-
ſchneidende Umgeſtaltung des ruſſiſchen Staatsweſens knüpfen.
Jedenfalls laſſen ſich aber hieran dieſelben Betrachtungen
knüfen, die Marx im Jahre 1855 hinſichtlich Englands nieder
ſchrieb. „Alt und hiſtoriſch ſchrieb er iſt die Lehre, daß
überlebte geſellſchaftliche Mächte, nominell noch im Beſitz aller
Attribute der Gewalt, nachdem ihr Daſeinsgrund längſt unter
ihren Füßen weggemodert fortvegetierend, weil unter den
Erben ſchon Hader über den Antritt der Hinterlaſſenſchaft aus
gebrochen, bevor der Totenzettel gedruckt und das Teſtament
eröffnet iſt ſich vor dem letzten Todenkampf noch einmal
zuſammenfaſſen, aus der Defenſive in die Offenſive übergehen,
herausfordern ſtatt auszuweichen und extremſte Schlüſſe aus
Prämiſſen zu ziehen ſuchen, die nicht nur in Frage geſtellt,
ſondern ſchon verurteilt ſind.“ (Neue Zeit, XXXI, I, S. 9.)

Alle Anzeichen weiſen jetzt in Rußland darauf hin, daß der hier
ſo meiſterhaft ſkizzierte Moment immer näher rückt. Die
Offenſive iſt von den überlebten geſellſchaftlichen Mächten in
einem Augenblick ergriffen worden, wo ihre ſoziale Baſis zu-
ſammenſchrumpft und die Erben ſchon am Tore ſtehen und ge
bieteriſch Einlaß begehren. Die vierte Duma wird in der
Geſchichte der politiſchen Entwicklung Rußlands bedeutungs-
voll ſein, da die ſich immer mehr zuſpitzenden Kämpfe in ihr
ſich ſpiegeln und als Ausgangspunkt dienen werden für den
organiſierten Kampf der revolutionären Kräfte im Lande.

Gemeindeſteuer-Reform.
Bei der Beſprechung der Jnterpellation über die ſteuerliche

Entlaſtung der mittleren und kleineren Städte führte der Abg.
Gen. Hirſch in der Freitagſitzung des Dreiklaſſen-
hauſes aus:

Abg. Hirſch (Soz.)
Auch wir erkennen die Notlage der Gemeinden in vollem

Umfange an und ſind bereit, an der Beſeitigung dieſer Miß
ſtände mitzuarbeiten. Bei allen Maßnahmen werden wir uns
aber in erſter Linie fragen, ob nicht etwa dadurch die Selbſt
verwaltung der Gemeinden noch weiter beſchränkt wird, als
das heute ſchon der Fall iſt. Eigentlich kann man ja heute

überhaupt von
keinem Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden

r Jm günſtigſten Falle von einer Selbſtverwaltung der
eſitzenden. Aber ein uneingeſchränktes Selbſtverwal

tungsrecht, d. h. ein den Gemeinden geſetzlich garantiertes Recht,
das von niemand verkümmert werden darf, haben wir heute
noch nicht. Wir verlangen ein Selbſtverwaltungsrecht in dem
Sinne, daß ſich die Regierung nur dann einzumiſchen hat, wenn
eine Gemeinde etwa irgendwelche Geſetze verletzt. (Sehr wahr
b. d. Soz.) Die Erklärung des Miniſters hat uns nicht be
friedigt. Der Regierung ſind die Mißſtände ſchon längſt be
kannt, aber ſie hat wieder nur erklärt, ſie werde prüfen und er
wägen. Was bei ſolchen Prüfungen und Erwägungen heraus-
zukommen pflegt, wiſſen wir ja. Herr Fleuſter meinte geſtern,
die Gemeinden ſuchten ſich in luxuriöſen Anlagen zu über-

mus ihre wichtigſten Schlagworte und Loſungen nur ſo Parteien geführt. Auf der einen Seite, bei den immer rück- hieten. Aber der Begriff des Luxus iſt ſehr dehnbar. Jch

Eine Wanderung durch Halle.
Von Architekt Paul Kretſchmar.

„Wer eryg iſt, dem iſt nichts recht zu machen,
Ein Werdender wird immer dankbar ſein!“

Goethe.
I

Halle, der alten Salzſtadt, ſoll heute unſere Betrachtung
dienen, jedoch ſoll es ſich weder um ſeine hiſtoriſche Entwick
lung, noch um ſeinen wirtſchaftlichen Werdegang handeln, da
dies ſchon andere in mehr oder weniger eindringender Weiſe
getan haben mögen, ſondern wir wollen es einzig mit ſeiner
äſthetiſchen Würdigung zu tun haben. Des Hiſtoriſchen wollen
wir nur in gedrängteſter Kürze Erwähnung tun.

Die Entſtehung Halles hängt eng mit der Salzgewin-
nung zuſammen. Der Sage gemäß wurde bereits am Anfang
unſerer Zeitrechnung der erſte Brunnen zur Anſammlung der
Sole gegraben. Slawiſche und deutſche Stämme kämpften in
den erſten Jahrhunderten hartnäckig um den koſtbaren Beſitz,
bis endlich die Slawen unterworfen und zurück
getrieben wurden. Als Karl der Große im 8. Jahrhundert bis
zur Saale und Elbe vordrang, wurde von deſſen Sohne Karl
am Anfang des 9. Jahrhunderts eine Grenzveſte rgrüindett
die uns nach den älteſten Urkunden als Burg Hall genannt
wird. Sie erhielt ſpäter den Namen des ſchwarzen Schloſſes,
das ſich an der Stelle unſerer ſpäter zu betrachtenden Moritz-
burg befunden haben ſoll. Eine genaue Kunde über die gleich
zeitig beſtehende Anſiedlung beſitzen wir nicht, und wir ver-
mögen lediglich aus den hie und da vorgefundenen Reſten einer
Ummauerung vermuten, daß bereits am Ende des 10. Jahr-
hunderts eine Stadt allerdings von nur mäßigem Umfange be-
ſtanden hat. Aus weiteren Urkunden wiſſen wir jedoch mit
Sicherheit, daß Halle ſchon in der erſten Hälfte des 12. Jahr-
hunderts eine tüchtig bewehrte mauerumzirkte Stadt geweſen.
Nun begannen, wie überall, wo Städte nach innerer Selb-
ſtändigkeit ſtrebten, mannigfache Kämpfe, inſonderheit zur Zeit,
als Halle dem in der zweiten Hälfte des 13. Jahr-
hunderts beitrat, bis es dem mächtigen Erzbiſchof Ernſt von
Sachſen Ausgang des 15. Jahrhunderts r ſich mit Ge
walt in den Beſitz der Stadt zu ſetzen. Als äußerer Ausdruck
dieſer Unterwerfung ſehen wir 1486 bis 1503 an Stelle der
alten Frankenburg ein koloſſales neues Schloß, die Moritzburg,
entſtehen. Ein Machtbewußtſein ſondergleichen ſpricht ſich,
uns noch heute in den Trümmern erkennbar, aus und in da
maliger Zeit ſtellte das gewaltige Bauwerk auch eine Zwing-
burg allererſten Ranges dar.

Eine neue Zeit beginnt nun für Halle. Sein Austritt aus
dem Hanſabund läßt Halle gegenüber dem nachbarlichen Leip
zig an Bedeutung in kommerzieller (Handels) Beziehung
merklich zurückgehen. Die Zeit der Reformation bricht an in
der Halle bald, allerdings erſt nach hartem Ringen, das Rocht
erwirbt, die lutheriſche Religionsübung anzunehmen. Beſon
ders bedeutſam wird hierdurch die architektoniſche (baukünſt-
leriſche) Entwicklung von Halle, die im Herzen der Stadt iw

weſentlichen, alſo in der Anlage von Straßen und Plätzen, die
heutige noch iſt. Die Marienkirche, die Domkirche und die
Ulrichskirche verdanken ihre Entſtehung dieſer Zeit, im beſon-
deren die Baufreudigkeit des Kardinals Albrecht von Branden
burg. Auch das erſte lutheriſche Gymnaſium (bei den Griechen
und Römern ein Gebäude für Leibesübungen; heutzutage amt-
liche Bezeichnung für eine Latein- und Griechiſch-Schule) iſt
fe jener Zeit auf der Stelle des Univerſitätsgebäudes ent-
tanden.

Der h Krieg bringt über Halle ungeheure Leiden. Schwediſche und Zaiſerliche Völker kommen

twoechſelnd in den Beſitz Halles und 1637 fällt die prächtige
Moritzburg der Zerſtörung anheim. Der Wohlſtand, der
blühende Handel werden vernichtet, die Bevölkerungsziffer ſinkt
auf mehr als die Hälfte herab. Kaum 6000 Seelen zählt Halle
nach dem Friedensſchluß, und langſam erholt ſich das er
ſchütterte Gemeinweſen erſt unter der nun beginnenden Herr-
ſchaft der Hohenzollern. Am Ausgang des Jahrhunderts ſucht
die verheerende Seuche, die Peſt, die Stadt heim und vermin-
dert den kaum erwachten Bevölkerungszuwachs beträchtlich.
Nun öffnet der große Kurfürſt Scharen flüchtender Hugenotten
(Proteſtanten Frankreichs) gaſtlich die Tore ſeiner Städte und
auch Halles. Die ältere Kultur geht in den unverbrauchten
Kräften der Deutſchen wohltätig auf. Daneben findet eine
Menge Pfälzer Reformierter eine Freiſtatt in der ſich nun
mächtig erhebenden Stadt. Das geiſtige Leben erlebt einen
en Aufſchwung. Die Univerſität wird gegründet. Jn

erſelben Zeit entſtehen Bildungsanſtalten der verſchiedenſten
Stufen, die ſogen. Franckeſchen Stiftungen. Jm entſetzlichen
Auf und Nieder jener Zeiten erfährt Halle bald wieder, wäh-
rend des ſiebenjährigen Krieges, mannigfache Mühſale von
denen es ſich kaum erholt hat, als die napoleoniſchen Kriege
wieder namenloſes Leid brachten. Endlich nach dem ſogenann-
ten Befreiungskriege vermag ſich Halle langſam wieder wirt-
ſchaftlich empor zu arbeiten.

Was während dieſer mühevollen Entwicklung, die oft kaum
gediehen, wieder vernichtet die arme Bevölkerung gelitten,
davon ſchweigen im weſentlichen die Chroniken. Aber den ge-
ſunden zähen Sinn, das Gute haben die Drangſale, die
zweifelsohne auf den Armen am ſchwerſten laſteten, nicht ver-
nichten können. Der Drang nach Licht, nach Sonne, das
Streben nach geiſtigem Beſitz, er iſt heute lebendiger im werk-
tätigen Volk. wie je.

Verſuchen wir nun, der ſtrebenden und kunſtliebenden Ar-
beiterſchaft eine beſcheidene Belehrung über Schön und Häß-
lich in äſthetiſchen, im beſonderen bau künſtleriſchen
Dingen zu geben. Wie luftig es ſich giebelt und türmt, wie
viele tüchtige Geſtaltungen in Stein und Holz, wie tiefdurch-
dacht die Anlage von Straßen und Plätzen die Alten uns
hinterlaſſen und wie jämmerlich, ja man muß ſagen zumeiſt,
die Schöpfungen unſerer Tage ſich darſtellen, dies wollen wir
verſuchen, unſeren unbeeinflußten, unberbildeten Leſern ein
wenig näher bringen. Wollen wir lieber in Herz und Sinne
anregenden Straßen und Platzgebilden weilen, oder in lang-
weiligen oder die Sinne verwirrenden? Die Antwort kann

nicht ſchwer ſein. Und ſomit wollen wir gemeinſam das Be
deutende, Geſunde immer im Hinblick auf das innerlich Leere,
das mehr oder weniger Kranke auf unſerer Wanderung durch
Halle betrachten, ſo betrachten, daß aus dem gedankenloſen
Drhanen, verſtehende Anſchauung, ein inneres Erleben
werde.

Wir beginnen unſere Wanderung vom Bahnhof kommend
und wenden uns lirtks die Delitzſcher Straße nach dem Riebek

platz. Da iſt nun nichts davon zu ſpüren, daß wir in eine
Stadt kommen, die faſt ein Jahrtauſend alt iſt. Strahlen-
förmig, ſchön geradlinig, laufen alle Straßen in den Riebeck
platz ein. Jn dem Wuſt von Formen, in denen ſich die um
ſtehenden Gebäude zeigen, findet unſer Auge auch nicht einen
Punkt, in den es ſich vollberuhigt ſenken könnte. Am erträg
lichſten erſcheint uns noch das Hotel zur Goldenen Kugel. Breit
behaglich hingelagert, nur drei Geſchoſſe hoch, obgleich mit
dürftiger Dachentwicklung, läßt es doch durch die vorgelegte
Veranda wenigſtens etwas geſunde Geſtaltung erkennen. Seine
Architektur iſt im übrigen nichtsſagend, wir finden nicht eine
Einzelform (Detail), an der wir Freude haben könnten.

Zur Linken entdecken wir im Grün halb vergraben eine ſo
genannte Betſäule. Sie ſtammt aus dem 15. Jahrhundert und
verrät uns eine treffliche künſtleriſche Geſtaltung, ſo wir auch
nicht. zu ſagen vermögen, daß ihre Aufſtellung eine glückliche
ſei. Was will ſie an dieſer Stelle? Sie würde an den vielen
kleinen Plätzen, denken wir z. B. an den Trödel, ſchmückend im
höchſten Sinne wirken. Aufbau und Rahmen der Kreuzigung
ſind ſpätgotiſch, ebenſo intereſſant wie ſchmuckvoll gegliedert.
Dekorativ in ſchönſter Weiſe wirkt das Bildwerk, obſchon in
Modellierung und Angatomie (Mache und innere Wahrheit der
Körper) ganz kindlich. Geradezu geiſtreich dagegen iſt die Be
krönung gebildet. Wollen wir uns deren Form recht ein
prägen, da wir ihr mehr oder weniger geſteigert noch oft be
gegnen werden. Als Ganzes iſt das beſcheidene Werk höchlich
zu preiſen, und um ſo mehr, da wir an ihm leicht und ſinnfällig
erweiſen können, was eigentlich „künſtleriſch Geſtal-
ten“ heißt. Denken wir uns das ganze Werklein aus weicher
Tonmaſſe nach und nach, es könnte natürlich nur um ein Holz
gerippe geſchehen, aufgebaut, zunächſt in groben Umriſſen, wie
ſie die in einem Menſchenhirn geborene Jdee, die Zeichnung,
erheiſcht und dann allmählich mit Hand und Jnſtrument, einer
ſogen. Spachtel, Körper und alle anderen Formen heraus-
gearbeitet, bis das Ganze im Tonmodell fertig vor e ſteht.
Nach dieſem Modell arbeitet der Steinhauer die Schöpfung
getreulichſt nach, das Werk ehedem geſtaltloſer Rohſtoff, gleich
viel welcher Art, iſt lebendig geworden, hat gewiſſermaßen
„Seele“ bekommen, iſt zum Kunſtwerk geworden. er
Künſtler lebt nun in dem Werk. Und dieſe Art menſchlicher
Betätigung nennen wir eben künſtleriſche Geſtaltung. Ganz
auf die gleiche Weiſe denken wir uns alles andere entſtanden,
aus einer Vermählung des Künſtlergeiſtes mit der toten Mate
rie (Stoff), gleichviel, ob ſich's um ein Salznäpfchen oder um
einen Dom, um die Anlage eines Gartens, einer Straße oder
eines Platzes handelt. Jmmer iſt es bei der Kultur
des Sichtbaren die äußere Formgebung.
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für Obdachloſe, in einem ganz kulkurwidrigen
und wo es trotzdem Leute gibt, die ſolche Bauten als Luxus
bezeichnen. hr wahr b. d. Sog.) Sher als von zu re
Luxus meinden könnte man alſo davon ſprechen, daß

a 3 i e an falſcher T rx Ich erinnere daran ilmersS rn um den mit Berlin und den
weſtlichen Vorortgemeinden zu beſtehen, 19 Jahre hin

durch bis 1909 ſeine Zuſchläge zur Einkommenſteuer künſtlich
auf 90 Proz. niedergehalten hat (Hört, hört! b. d. Sogz.) und
erſt durch die Regierung gezwungen wurde, auf 100 Proz. her
aufzugehen. Man hat dort alles auf Anleihe übernommen.
Da haben Sie einen Beweis dafür, wie man nicht wirtſchaften
ſoll. wie manche Gemeineden aus Motiven, für die ich einen
parlamentariſchen Ausdruck nicht finde, die notwendigſten Aus
gaben unterlſſen. (Sehr richtig! b. d. Soz.)

Die Urſachen der Finanznot der Gemeinden ſind bereits her-
vorgehoben. Man hat darauf hingewieſen, daß der Staat den
Gemeinden eine große Reihe von Laſten aufwälzt. Jch freue
mich, daß Herr v. Campe den Standpunkt eingenommen hat,
daß der Staat die Koſten für ſolche Laſten zu tragen hat. Das
iſt auch unſer Standpunkt. So ſind z. B. vielen Gemeinden

Ausgaben für Polizeikoſten
auferlegt worden, ohne daß ſie irgend welchen Einfluß
darauf haben. Ich erinnere auch an die Ausgaben, die den

einden durch das Kinderprivileg erwachſen.
kämpfen das Kinderprivileg keineswegs, im Gegenteil, wir
wünſchen ſeine weitere Ausdehnung. Jedenfalls aber ſind
die Beſtimmungen geeignet, die Gemeinden zu belaſten. Nicht
zuletzt erinnere ich daran, welch ungeheure Laſten den Ge
meinden

durch die Wirtſchaftspolitik des Reiches
aufgebürdet ſind, für die ja die Mehrheit dieſes Hauſes ein
tritt. Sie hat eine erhebliche Erhöhung der Beamtengehälter
und Arbeiterlöhne für die Gemeinden mit ſich gebracht, weiter
die große Belaſtung des Armenetats, erhöhte Ausgaben für
Verpflegung in den Krankenhäuſern uſw. enn Sie alſo die
Ausgaben der Gemeinden vermindern wollen, ſo ſorgen Sie
dafür, daß mit der heutigen unheilvollen Wirtſchaftspolitik ein
Ende gemacht wird. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Die Hauptſache
iſt eine gründliche Reform des Kommunalabgabengeſetzes in der
Richtung, daß den Gemeinden neue Stenerquellen erſchloſſen
werden. Nach der Erklärung des Regierungsvertreters in der
Steuerkommiſſion iſt leider in abſehbarer Zeit nicht daran zu
denken, ſondern lediglich an eine Reform des Kommunal-
abgabengeſetzes in einzelnen Punkten. Wann dieſe Teilreform
kommt, hat die Regierung nicht geſagt, jedenfalls ſoll ſie aber
nicht den Zweck haben, den Gemeinden neue Steuerquellen zu
erſchließen. Danach kann man heute ſchon ſagen, daß auch nach
der Reform alles beim alten bleiben wird, daß die Gemeinden
genan ſo notleidend ſein werden, wie heute.

Der weiter angeregte Gedanke, man ſolle gewiſſe Volks-
ſchullaſten auf den Staat übernehmen, liegt durchaus in
der Richtung unſerer Forderungen der

Uebernahme der Schullaſten auf den Stagt.
Wir erſtreben die Staatsſchule, allerdings nicht eine Schule

des heutigen Klaſſenſtaates, ſondern eine Schule unter der Ver
waltung eines wirklich demokratiſchen Staates. Dem heutigen
Staat wollen wir unſer Volksſchulweſen nicht anvertrauen,
heute iſt es bei den Gemeinden viel er aufgehoben. (Sehr
wahrl b. d. Sos.)

e übrigen ſind alles, was hier vorgeſchlagen wird, nur
iativmittel, die Hauptſache iſt eine gründliche Reform des

ommunalabgabengeſetzes. Bei einer ſolchen Reform ſollte

uſtand be en

Wir be-,

wuergei etz
zurtritt, auch die Angeſtellherangezogen werten

Beamten, Leh nd Geiſtli h man ihreamten, Lehrer u eiſtliche olle;munalſteuern entrichten. rch würden i Ge
meinden, die den Sitz von Behörden bilden, ganz beträchtliche
Mehreinnahmen zufließen. Ferner ſollte man auch eine

Beſtenerung des Kapitals durch die Gemeinden
einführen. Der Grundbeſitz wird vollſtändig zur Gemeinde
ſteuer herangezogen. Allerdings iſt ſeine Belaſtung nur eine
ſcheinbare, denn die Haus und Grundbeſitzer verſtehen es ganz
vortrefflich, die en auf die Mieter abzuwälzen. ehr
richtigl bei den Soz.) Wir haben 1909 beantragt, daß auch zurErgänzungsſteuer Sie. erhoben werden ſollen. glaube,
wir ſtanden mit dieſer Anregung ganz allein da. Auch jetzt
wieder hat die h der Reform der Steuergeſetzenicht daran gedacht, den Gemeinden die Möglichkeit zu Frl
guélas zur Ergänzungsſteuer zu erheben. Dabei iſt die

rgänzungsſteuer bei uns kaum der Rede wert. (Sehr wahr
bei den Soz.) Der Befürchtung, daß etwa aus Gemeinden mit
hohen Ergänzungsſteuerzuſchlägen die reichen Steuerzahler
ausgziehen würden, ließe ſich leicht dadurch begegnen, daß man
z lich feſtlegt, daß der Zuſchlag in allen Gemeinden Preu
ens einheitlich ſein ſoll. Sie ſehen alſo es fehlt nicht an Mög
ichkeiten, den kleinen Gemeinden zu helfen. Die Regierung

mag aus der Debatte den Schluß ziehen, daß es ihre Pflio
iſt, endlich den Worten die Tat folgen zu laſſen und etwas
mehr Dampf hinter ihre Arbeiten zu ſetzen, die Erwägungen
endlich abguſchließen und möglichſt bald mit einer wir ich
r gsreifenden Reformvorlage zu kommen. (Bravol bei den

Aus der Provinz.
Erwerbt die preußiſche Staatsangehörigkeit?

Bei Wahlen zum preußiſchen Landtag oder bei
Stadtverordneten und Gemeinderatswahlen hört man nur
allzu oft die Klage, daß dieſer oder jener ſein Wahlrecht nicht
ausüben konnte, weil er es unterlaſſen hatte, ſeine Aufnahme
in den preußiſchen Staatsverband zu erwirken. Auch kommt
es nicht ſelten vor, daß das Geſuch um die Aufnahme erſt dann
geſtellt wird, wenn dieſe oder jene Wahl bereits vor der Türe
ſteht, und der Antrgſteller erhält dann häufig die Beſtätigung
ſeiner Aufnahme exſt, wenn die Wahlen vollzogen ſind. Um
dieſem vorzubeugen und dafür zu ſorgen, daß man nicht nur
Pflichten zu erfüllen hat, ſondern auch Rechte erhält, iſt es
unbedingt notwendig, für die Erwerbung des preußiſchen
Staatsbürgerrechts die notwendigen Schritte frühzeitig zu tun.

Wer das preußiſche Staatsbürgerrecht erwerben will hat
ſchriftlich bei der für ſeinen Wohnort zuſtändigen Behörde
darum nachzuſuchen. Die Aufnahme erfolgt koſten los, nur
einige Schreib- und Portogebühren bis höchſtens 1,50 Mk. ſind
zu entrichten; meiſtens koſtet es gar nichts. Zu beachten iſt
ferner, daß die bisherige Staatsangehörigkeit
nicht verloren geht, trotz der Aufnahme in den Staats
verband Preußen.

Jm nächſten Jahre finden wieder die Wahlen zum Landtag
und zu den Stadtverordnetenverſammlungen ſtatt. Wahl
berechtigt iſt nur derjenige, der die preußiſche Staatsangehörig-

A. v n rgSachſen Meiningen, e Ultenburg,
Oldenburg, Braung/

urg-Rudolſtadt, SchwarzburgS
deck, Reuß ältere und jüngere Linie, Schau

Bremen, Lübeck oderDetmold,
beſitzt, muß Preuß e werden, ſonſt kann er an den genannten
Wahlen nicht teilnehmen Wer aber ſein 2 nicht ans
übt, begeht eine ſchwere Pflichtverletzung an ſelbſt und der
Partei gegenüber. Darum nochmals: erwerbt die preußiſche

Staatsangehörigkeit! nWenn auch die Wahlen erſt im nächſten Jahre ſtattfinden,
ſo vergehen durch die Ausfertigung der Schriftſtücke doch oft
viele Monate, ehe die Aufnahme in den preußiſchen Staats
verband erfolgt iſt. Darum muß ſchon jetzt das C
geſuch vorbereitet. werden. Darum, an die Arbeit,
es gilt, den Wahlkampf in Preußen neu zu beleben und durch
Maſſenanſturm die Herrſchaft der Reaktion vorläufig zu er
ſchüttern und durch intenſive Arbeit ſpäter zu brechen

keuditz. Teure Heimat“.
Ed. Böhm r ein Kind unſerer Stadt. Sein Vater warſruer langjähriger Wahlkreisvorſitzender e Partei. Jnen letzten zehn We at der junge Böhm faſt ganz Europa
bereiſt, meiſt zu um Länder und Leute kennen zu lernen,

Vor kurzem kam er nun wieder einmal von einer Studien-
reiſe durch Skandinavien nach Heimat zurück, um das,
was er draußen auf ſeinen Siudienreiſen gelernt, den Ein
wohnern ſeines Heimatſtädtchens vor Augen zu führen durch
einen Vortrag über ſeine Reiſen und eine Ausſtellung ſeiner
Gemälde aus Dänemark, Norwegen und Schweden. Dieſe
n n war gut beſucht, auch das hieſige Wochenblättchen

Der junge Kunſtmaler

brachte ein ſehr anerkennendes Referat darüber und betonte
das gemeinnützige Wirken Böhms auf künſtleriſchem Gebiete.

So weit ſo gut. Doch da kam die Polizei und über
brachte dem Maler einige Tage nach ſeinem „gemeinnützigen
Vortrag“ ſo gewiſſermaßen als r in der Hei
mat“ einen be etwa folgenden Jnhalts: „Sie habender erbſt Anfang dieſes Monats an anderer als zu dieſem

wecke beſtimmten Vorrichtung (Anſchlagſäule), nämlich an
dem Schaukaſten des Photographen Barthel in der Bahnhof
S und ohne unſere Genehmigung eine öffentliche Bekannt-
machung angeſchlagen. Die Uebertretung wird bewieſen durch
den Polizeiſergeanten Richter hier. Es wird deshalb eine
Geldſtrafe von drei Mark oder ein Tag Haft hierdurch feſtgeſetzt.“ Der junge Maler war nämlich von draußen her eins

viel freiere Luft gewöhnt, und im Zeitalter der Reklame
er es nicht verſchmäht, ein Einladungsplakat für ſeinen Vor
trag mit Erlaubnis des Beſitzers in einen leerſtehenden Schau
en zu hängen. Trotzdem das Korpusdelikti auf Verlangen
ſofort entfernt wurde, mußte gleich die Polizei kommen, um
dem nach Hauſe Gekommenen vor Augen zu führen, daß er
ſich nicht mehr in „wilden Ländern“, ſondern in der Heimat
befinde in Preußen-Deutſchland. Ja, fürwahr „teuere“
Heimat!

Oeffenktliche
Kommenden abends 6 Uhr, findet im großen Raft-
hausſaal eine öffentliche Sizurg der Stadtverordneten mit fol
gender Tagesordnung ſtatt: Kenntnisnahme vom en
reviſionsprotokoll. Die ahl eines eordneten. Wahl eines Arbeitgebers zur Fortbildungsſchul
deputation. Beſchlußfaſſung über Rückzahlung einer Kaution.

Stadtverordnetenſitung.

orbereitung der

4743 Für die

ein Besuch in meinem Geschäftshause zum Einkauf von Herren Konfektion, Knoaben-
Konfektion, Sporfbekleidung, sämtlichen Herrenarfikeln und eleganten Schuhwaoren.

Herren Ulster 195 245 3] 365 395 455 58
Herr. Paletots 185 235 29 345 405 485 54
Bozener Mäntel 21 245275 305 335 375 42

Schlafrocke von 125 Mk. an.

Winfer-)joppen von 55 Mk. an.

Knaoben-Pyjacks bie t. 2 Schirme Herren-Mützen
Knaben Ulster i 5* Stöcke Knoben-Mützen
Blusen- Anzüge bie t 2* Kragen Rodel Garnituren
Prinz Heinrich Anzüge 6 Hosentfrä ger Sweafer
Knaben -)oppen 2 Handschuhe WVickel-Gamaschen
Knaben Pelerinen 4*Kragenschoner Leder-Gamaschen

in denkbar grössier
Auswahl.

S.
Berufskleidung

Herren-
und Knoben-

Konfektion.

Elegante Herren- u. Knaben Stiefel.

I

Herren Anzüge 21277 335 395 455 525 60

Gehrock Anzüge 365 40 43 48 565 60 72
Smokinq- Anzüge 425 45 48 54 60 655 75

Rauchjoppen von 9* Mk. an.
Bunte Westen von 3* Mk. an.

Steife Hüte t. 2
Weiche Hüfe 2*
Velour- Hüte m. 3*
Echte PlüschrHiute. 8
Oberhemden m. 3*
Selbsibinder 95

Leipzigerstr.
105,/106,

Ecke Markt.

Weihnachis- Einkäufe
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S keine höhere iſt als beim Vortra

rungsordnung, wo dieſelbe 70 bis 80

den. der Vortragende, Genoſſe ReimesBerl
*28

3 en von der
kratiel“
Komoll in der bürgerlichen

teilung,

treffende Kellner ſoll, was wir allerdings nicht beſtimmt
ermitteln konnten, gar nicht Mitglied des Evangeliſchen Ar-
e ſein. Die Sache mutet deshalb, na, ſagen wir
mal, recht reichsverbändleriſch an.

rufen. Wenn

verein in der Schweizerhütte ein Vergnü
ſitzen de desſelben wünſchte, daß der Wirt an dieſem Ver

ei
e

n
de am Curs Worfet Weg. ue me der Stra v an der Unterführung der S

r uns über erkauf des früherenichte über die Prüfungen der en
e und Elektrizitätswerks-Kaſſe.

Bildung kurſe und Arbeiterxſchaft.h ftskartell bat in dieſem Jahre zwei VBildungs-
7 veranſtaltet, von denen der zweite über das Erfurter

ramm am Dienstag, den 17. Dezember, zu Ende geht.
rraſcht nicht beſonders angenehm, daß die Teilnehmer-

erſonen betrug, währendbeim Vortrag über das Erfurter Programm die Biinehmer,
noch um einige reduzierte. Hervorgehoben muß wer-

ſeine Auf-gabe vorzüglich gelöſt hat. Wünſchenwert wäre es, und im
e der Arbeiterſchaft liegt es nun, daß der letzte, am

ae
t Herrn

z. hen ndlichenne erren, wenn SieBoykott auffordert, zeigen Sie ihn ſofortran,
e n mal ordentlich gefgbt wirdl“ zWenn gwei dasſelbe tun, iſt r eb 37 dasſen die Arbeiter noch lange nicht

chreit überlichen

über die Rei denv den roten Terroriſten rte
lichkeit ſich zu dem neueſten
machen. Von dem „vornehmen“natürlich nicht, daß et auch von dieſer Kehrſeite der Medaille
Kenntnis nimmt. Die Genoſſen
wenigen Irrehße erſehen, mit welch vergifteten Waffen dies

ch erlauben, ſchr
mobil machen er die Mirieten vor

etall einenblerhiäliges erwarten wir

t le S
z e einer

damit

die l
s und

aſen es der Oeffent
eigenen Vers zu

lich r rmitgegeſſen und t
mandie a bei S u

e ge Faſ idem Ehemann Wehr eine
aber nicht erfo en

rſönnen aber aus dieſen ehelichen Se eninen gehörten

h ehee el 277 Ge
Manne diec Urteil legteSee a ein, und zwar mit

wurde. Begründend wurde
u eklagte im Einverſtändnis mit

ſtrafung habe in dieſem Fallekönnen, weil die Genußmittel, von deren
gehabt haben will, zur

ie wgä

rau keine

ienstaäg, den 17. Dezember, ſtattfindende Vortrag von einer ſ mal auf bürgerlicher Seite der Kampf ums Rathaus geführteren Anzahl Partei und Gewerkſchaftsmitgliedern beſucht worden iſt. Gewerbegericht.
Genoſſe Reimes wird im letzten Vortrag unſer Pro Kelbra. Die „Blosfeldf e Richtung iſt in tiger Sehr auf verlief die Verhandlung eines Obermonteursim im allgemeinen zuſammenfaſſend erläutern und alle Ardeit, hier einen ſogenannten ſrgerderein zu gründe n eine r Der Von der in der icnia

isherigen Teilnehmer werden einſtimmig der Meinung ſein, welchem vornehmilch Arbeiter mit einbegogen werden ſollen, er rere Monate als ſtellvertretender Werkmeiſter gearbeitet
den bisher gehörten Ausführungen zu urteilen, daß auch Die Praxis hat gelehrt, bei der Stadtverordnetenwahi im Vor Men er u Entlaſſung und verlangte einen
der letzte Vortrag jedzn Teilnehmer intereſſieren und voll jahre, wenn man nur Arbeiter gegen Arbeiter vorſchict, daß da r ten Sertr ter be ſowie Speſen im Betrage vonauf befriedigen wird. nichts zu holen iſt. Der Stratege dieſer neueſten Gründung t Fie t e z tenezltero, die Ent
Das Gewerkſchaftzkartell wird den am Weih- ſpekuliert anders. Der Soßzialdemokratiſche Wahlverein bat rhret m e r Kläger Arbeiten falſch an

nachts abend enoſſen eine kleine Weihnachtsbe- es ihm angetan. Wie die Arbeiterkandidaten aus dieſem her hnf nge 1 n u wi In S e ehe zuerung bereiten. Freunde und Gönner unſerer Sache werden vorgehen, ſo ſoll der Bürgerverein künftig die Stadtverordneten r barſn but da Kia ie „Aufwiegelung“
heute gebeten, etwaige zu Zwecke zugedachte Spen ſtellen, da heißt, nu für die dritte Abteilung. Die erſte Weiſe ſeinen Monteuren den Rot ertet Fai wo r

dem Kartellvorſitzenden Genoſſen Heinemann oder im Ge und zweite Wä lerikaſſe beſorgt ihre Beſe e e t gewiſſe Abzüge nicht gefallen ſaſſen per ſie ſollten ſich
wertſchaftobauſe abzugeben. anders, dann wollte man dieſem Verein rege wurde der K Klüger t angeblich falſcheSangerhauſen. „Meine Herron, das ſind die Ge tüopfen. Nur ſo weiter, ihr Herrſchaften, dar b aungen des

Sang erhäuſer Sozialdemo-Dieſen Ausſpruch n der Reichsverbändler
erſammlung im Schützenhauſe

im rir an die von ihm verbreitete ſenſationelle Mit-
die anweſenden Genoſſen „mit, dem Kellner nichts

tun haben wollen, da er Mitglied des er ßhn Areitervereins iſt!“ Die bündleriſche „Schmutzque in der

n Wirklichkeit haben aber unſere Genoſſen
ier beſtellt und auch bezahlt, und der be-

ft zu machen.
i dem Kellner

Gopenſtraße ging ſo weit, zwei Genoſſen öffentlich nam- t

Einzelne Verſammlungs
teilnehmer reſteretgn dieſe Mitteilung Komolls mit Pfui-

ier Pfuirufe ertönten, ſo meinen wir, de die
en eher am Platze wären bei Erwähnung eines Vorfalles,

er ſich vor r geh hier wirklich ereignet hat. Vor unge-
acht Wochen hielt der Evangeliſche Arbeiter-

in die Bude“.„Blosfeldſchen Richtung“
berbandslarene von Terror in bezug auf den Konſumverein,
gegen uns P Nun werden wohl die Obergenoſſen und alles,

Reichsargumenten noch gibt, folgen. Das kann i
eine ſchöne Hatz abgebken.

Dolſtheida,.

was es an

und Böhmiſ
Gemeidemitglieder die

fuhr vor

übertragen.

iDi rritänfe Allgem. Ztg., das Leibblatt der
kurzem ſchon die

Jn der letzten Gemeindevertreter-
itz ung wurde der Lichtvertrag mit der Emanuelgrube, derereits n zahlreichen Sitzungen beraten wurde, erneut einer

Aenderung unterzogen, damit er endlich die Genehmigung des
Kreisausſchuſſes finde.
ſchüttung des alten Elſterſtromes wurde den Bauern Herrig

Beſchloſſen wurde weiter, an die
eihnachtsbäume zum Selbſtkoſtenpreiſe

abzugeben und den Ortsarmen eine Extraunterſtützung zu
kommen zu laſſen.

(Fortſetzung des provinziellen Teiles in der 5. Beilage.)

Reihs

en ab. Der Vor Die heutige Nummer umfaßt 28 Seiten.
da

Buchhalters derart aufgebracht er in Tund in berechtigter Vur t. en die er
Ueberlegung nicht getan hätte. Er ver tedie Speſen und u zig lebe auf
Verglei

r ausbrach
bei ruhiger

auf einen Teil des Gehalts,
geſchloſſen werden konnte, nach dem er 87

Aus dem

de

Ein kleines Wunderwerk. r ere 1 Ncwant t n ele n ſageiſterwerk der Mechanik im Betri beoka ten kön
Die Anfuhr der Bodenmaſſen zur Zu uf einer Drehbühne im Kleinen werden nämlich f Singer

efüagiwinen in ganz eigenartiger Weiſe dem Beſchauer vor
geführ
eine der Nähmaſchinen vor demdie Maſchine mit dem betreffenden

Man kann dann beobachten, wie aus dem Säumer die ſchönſte
FeJmſght aus dem Kapper eine prachtvolle Kappnaht, aus
dem Rüffler wundervolle alrſagiten entſtehen uſw

eine menſchliche

Das Ganze iſt edesmal, wennuers erſcheint,
n Tätigkeit tritt.

e des Beſo an i vieipparat

ohneand dabei hilft. Es emp W ſich jeden jeden
falls, das kleine Kunſtwerk in Augenſchein zu ne

b

J —ZD 2Z

Rohrplinttenko wer
m. Flolubüägelkofſer

arprwodèe, danerhafte Fabrikate.

aus Rindleder, Kunst-
er und Segsltuoh

fa unübertroffener Auswahl.

Goupékoffer Sehuimavpen,
aus Rindleder, Kunstleder und j Bücher- u. Aktenmappen,

Schultornister*3008 TPulkan-Fibrephatten.
a Laieht, dequem, halthar. h in bester Verarbeitung

stets aparte Neuheiten,

besonders billig!
Reise-Vecessaires,

Photographie-Albums,
Sehreib- u. Aktenmappen,

Markttaschen.

I

JenaMaten
65 66 72 65 92

Aive, 4647.
r

band während der r
vaſr ung im StadtThegter ver
loren, abzug. Wilhelmſtr. 7 II. 4747

e

Modellier- Bogen
von den einfachſten bis zu den

eleganteſten.

er Goldſchmiede Spezlalität:e e Whoster. Modeſiecogen
20, 40, 60, 80 Pfg.S Gr Jeu:

Ah van feohnn

Luftfunrzeuge etc.
ev 900 u. en Puppenstuben -Tapeten,

heiſtera ße 46,3 Voss, Mauerstein- Madüepehbepfer

ma
uſw. uſw.

Zu beziehen durch die

Für Lettharchen VolksBuchhandlung,
un pro Hiuck 3 Pfg.

an n
Hafie a. S., Harz 42/43.

e
lade werden n Arheitsmarkt

Blacherstrasce 10. u Stellen e
enthält ſtets die

Fahrräder, Deutſche Vakanzen Poſtfür Damen u. Herren, Abe e
t erhalten, verk. für ohne anreen

4 e 85, 95 A. m. Gar.

herrade eine r 2 u W n a 2stets S r S Sa Writarten 60 vart.

u un ytenonnaet
grösste Auswahl in modernen

und praktisechen Formen

zigarren Etuis.
Brieftaschen.

W Enorm hiilligeeinen

Hermann Röschel,
40 obere Leipzigerstr. 40.

miegnoo 77
W an boaohts moino 6 Sohautenster.

ſeingehls besohenen

empfehle in W schöner Auswahl zu
wirklich billigen Prelsen:

Pehp

(olliers

Pehr

Aragen

in allen moder-

haſe a S. Zu

i Audwon, Seelxanin,
Tblt-Grlesſuehs,

Märchen Bücher und

Schiefer-Kaſten u. Tafeln,

aufmerkſam, d t bald ihre machen.zum tn ie f jetzt ſehr zahlreich

ſtellungen ausführen können.

üder Bücher
in allen Preislagen, von 10 Pf. bis 8 Mk.,

Jugend Schriften,
Malbücher, Tuſchkaſten,

Schul Torniſter,

Tafel Schwämme.
Zu beziehen durch die

Volk Buchhandung,
Harz 42 43.

NB. Unſere L Tetünigen machen wir

us W.o
Breiten und Formen verkaufe das
Paar f. 1.50, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10,

ſereeeee: Aree

fugenl., in alen
re

I2, 15, 18, 26, 28, 25, 28, 30, 58, 35,

i et ne eWo

late 18,
leinschmieden.

Mitgl. d. Rabatt-Spar-Ver.
zu Halle a. S.

40, 45, 50, 60, 50 Marie iro7
Gravieren gratis.

I Sindler, ren u. Goldwaren. Se

Zramſe.
tr. 7).aus Kauern, 54

gen ch hetg Ritte
ohlſteKl. Ulrichstrasse 35. nn aus Aueheederg Hpli g.Standesankliche Nachrichten Ken r.

galle-Süd (Steinweg 2), 13. Dezbr. nuenſte.eboten: e See Teerunoswarte 1).

t e e Kopp u.
ſcher,Aeltre gilt ert und r RNäder,

ſuche r. 28 a v getr (Bran Jaſeur odes und Katharine
Krgr nski, Merſeburgerſtraße 68

er

ahnarbeiter Fpetger W
Markt 13. Stra enbahn Hennig b tren J Peu z u Uhſe, Gebo u an Mauer-
n u orfer nſtr.re u 4. Zuſchlä J Gu ad undnze, So enMbeller d Richter und ne

Man Gn,
e 13. rbeiter S el e

Lohmann, Kis aS au und J raf. D ünit.
oren: de ler ee erſtra er ngted Sto urger man273 Gaſtwirt Brunnert T.Sedſchiagne 2 Eiſenbahnſchaſfrter l



e

e

Vorteilhaftes
Oelhnachts

Angehot!

PIUschsofus
e Arbeit

I

Herren nchen konkerſen

Herren-Ulster u. Paletots, I- u. II reihig 16
nur Neuheiten dieser Saison jetzt 42.00 36.00 30.00 27.00 22.00

Herren-Anzüge, I- u. II reihig 12
.00 30.00 27.00 24.00 18.00gute Qualitäten, moderne Fassons. jetzt 48.00 35

t e Be 8gen
einzelne voia Uge,

J Vartikos,
Kleiderschränke,

Ausziehtisehe Herren-Loden-Joppen, en 4
armässigten giatte und Frltentaerore T. jotet 17.00 14.00 11.00 9.50 6.25
1 Vereiſen. Knaben-Anzüge, Pyjacks u. Ulster 3

in blau und farbig e jetzt I2.00 9.00 7.50 5.50T
Hall. IWclermebgter

Nur er. äitichetr. 50

neben den Kulsersälen.

Hasenkelle

u Sonntags Sonntagsr. anolowite bis 7 Uhr bis 7 VhrE ükin Waggon l geöffnet.gen. Khauner tet Mitglied des Rabatt -Spar-Vereins.

I Helle Fantasie-Westen 2*sehr beliobtes Weihnaohtegeschenk an

Capes xfür Knaben und Burschen anSoplatrs cKe u. Rauchſacken
in grosser Auswahl.

t eingetrofſen, und um ſchnell 4774
damit zu räumen, gebe ſolche in
R und Kleinen B9m Stornlient,
Tel. 1946. Alter Markt 11.

Mersoburg, a. S. wo
re Theater àbond. Perchenke

Zur Aufführung gelangt:

z Papas Liobsoharft. TSchwank in 4 Akten. *1590Einen genußreichen und fröhlichen Abend verſprechend, ladet i Kredit
hierzu werte Genoſſen und Freunde höflichſt ein Der Vorjtand.

7 eWo gehen wir hin? bengemne Teer Zum Kleinen Karl
USler

S eJ J h e 3 ca ca. e

5eä ä

e Aadungouehbe
Sonntag den 15. Dezember welche ganz nache Familien 4 Don Wunsoh eingoeriohtet u. Paletots für Damen u. Herren,

Für Unterhaltung ſorgt Der Kleine Karl. wira. Anzüge Kostüme Blusen, e
W. HKemer's Restaurant äöbel n e nmhauten, Büffets, Scohreib- Ve M 2 tische Sessel Trumeausmittorotra v. u 10. Flurgarderoben Truhen Nähtische Büsten-im wer Sohie Speisen ind Getranke. 6ö ständer, Etagèeren, Paneele, Polstermöbel ete.

Freudlichſ ladet ein Der Obige.J Fiohmann &00.,
Grosse Ulrichstrasse SIafel-Aufsätze eUnsere

Rorbwödel-Ausstellung

bitten zu
beachten

wunderhübſche Neuheiten

in Silber und Messing 4773
von 3.50 Mk. an.

Paſſendes Geſchenk

Verlangen Sie
unseren neuen

Möhbel-Katalog.

an Ort v Bren fertig montiert.

Anl 9112 nMk. 5.15
Wieder-

ladung 20 f.
40Tennne 94

v 93
Wiederlad.

i

Anlage 95
90 Breunsund.

M. 11.65
Wiederlad.

60 Pf.
D. 8. w.

d. Ahe Pinzel-
teile, wie:

Akkumuleloren,

oſore, Elerfrisler- und ünumkori- Appe-

rate, ſFusstelſe l. m Molore u.Dynamos,
Benrinmotore u. Dam mäschinen.

Aacium Wiedentaddat, No. 1912,

neueste elektrische Taschen-
lampe, oa. 40 Mal billiger imGebrauche als Lampen ande-
ren Systems. Andere Taschen-
lampen mit nur prima Dauer-
batterien u. Glühbirnen schon

von 1 Mk. an.
Neuer Latalog m. Abbld. gralis u. ranko.

Akkumulatorenfabrik

Kästner,
Friedrichstr. 56, Nähe Stäadtlveal.

Sonntags his 7 Uhr geöffnet,
r a r

M e
für Petroleum, Gas, Elektriſch.
Metall-Drahtlampen.

Sämtliche Zubehörteile.

Burghardt Bechoer,
Leipzigerſtraße 10. 4804

Mitglied des Rab.-Sp.-Ver.

Paſſende
Weihnachts-

besohenke
empfehlein ſehr gtober Auswahl:

Büfetts, Bücherſchränke,Fgragrdgroben S Schreib
be Kredenzen, Servier-tiſche Umbaue, Standuhr.
Zierſchränke Vertikos,

rumeaus, Garnituren,
Ofenbänke, Klubſeſſel,

ruhen, Lederſeſſel,
Dielenmöbel

Friedrich Pelleke,
Möbelmagazin.

Gegr. 1883. Tel. 2450.
Halle a. S,, Geiſtſtr. 25.

Sonntags bis 7 Uhr
geöffnet. 4749

Militärstietfel,
373 getr. Halgeht Sang

ſtiefel, c Schnürſ reGrube chuhe, Kindergr. Ausw. aſ. w. g. ige
I Stiefel m. gebr. Riemenle

billig befohlt und repariert.
T J. sternlieht, Alter Markt 11,
*1546 Goldene Kette. Tel. 1946.

für die Hausfrau
C 3 Ritter, Halle a. S.,

Leipzigerstrasse 90. 4777
Miiqlied des Rabott Spar Vereins.

Cingebrochen S Ahnud-Manern
iſt die Weihnachtszeit Man kauft S in lagerplaiz: Triftstraße J.

Wegen Räumung ſof. zu verk.Wilhelm Lenz,
90 Stck. S „50lg.,macher, auholz parren 10,50lg.

20 Schock Latten 4545m lg., u. v. m.

45 Merseburgerstr. 45 150 Fuhren Brennholz
Verkauf fortwährend.

gut und preiswert. Da ich mein Warenlager bedeutend vergrößert 4396 Otto Riohter.0n-—
habe, ſo empfehle ich als passende Weihneachtsgeschenke alle SortenUaushaltaamg sHiütoeher nen ung Gold waren in reicher u. wunderſchöner Auswahl Alle Ssrten

für alle Tage des Jahres, Salon-, Herron- und Bamen-Uhnron, Ringe, Frel lefür jede Familie und einzelne Perſonen pafſend. on Ohrringe, echts m e us in

Volte Buennannn, Harz 42/43 kam e re x v aa o er-Armreifen v an.Trauringe von 50 Pfg. an. 4 ſ. en 4786 Cehr. Danglowitz, T

„Jaeg erhof“De a Str. 64
i von 1 Art a

o Rauchfuß Goldhell i Pis.

1 Liter do. 55o Franziskan. Leiſtbräu 20 o
Lüler do. 45Bouillon, Kaffee, Kakao 15
Thee, Karamel, Blonde 15Verei noch frei.4764 Woifgang Helmreich.

Bekanntmachung
Am 7. Januar 1913, vormittags9 Uhr wird in Bockwitz das den

Miterben Kürbis ger Wohn-haus mit Hof und Stall, 4, 78 Ar
argt verkauft.

Däs Haus liegt mitten in dem
r Orte und eignet ſichals Eckhaus beſonders zu Ge
ſern gRecisanwait
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Beilage zum Volksblatt.
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Die Balkankri e Jnnern gausbrechen würde, ſobald die Trup- Wünſche mit Nachdruck vorzubringen. Jm übrigen muß der
en ins Feld gerückt ſind. Wenn erſt einmal das Türkei alles daran liegen, mit uns eine Verſtändigung zu er-Diner von dem ſtehenden Heer geräumt ſein wird, wird u w

Wie aus Wien berichtet wird, iſt die internationale uch kein Rufſe mehr zur Fahne eilen. Schon jetzt iſt die gielen. Würden wir zur Unterzeichnung eines Friedens ge
Lage unverändert, d. h. alſo: noch immer un ſicher. Die der Fahnenflüchtigen überaus es. ur die Gewiß zwungen werden, der uns keine volle Genugtuung gibt, ſou i ien“ it der furchtbaren Strafen zwingt die Einberufenen, dem ß Jer weiter auf Serbien“. Die Sprache der efehl Folge zu geben ſobalb aber betannt ſein wird, daß würden die Feindſeligkeiten in einigen Jahren von neuem

n Preſſe iſt unverändert heftig, aus ihren Aeußerungen der Staat im Innern die Machtmi iedliche L wc s ttel nicht mehr hat, die ausbrechen. Ich glaube an eine friedliche Löſung des öſterht hervor, daß die ſerbiſche Militärpartei weniger auf eine ſich Weigernden mit Gewalt berg olen, wird die Weige- ichiſch- i i i ä iUnterſühung des offiziellen Rußland rechnet, als damit, daß nan Weiden alt Haar dfek Wirtiich der Staar. e Wer nd n Du e e e eine Rege
der z der Ereigniſſe Rußland zwingen wird, Oeſterreich der des Friedens bedürfe, und zwar nicht um Handel und lung vorſchlagen, ſo ſind die Valkanſtaaten gezwungen, zuzu

nu den Arm zu fallen. Die militäriſchen Maßnahmen Gewerbe nicht zu ſtören, ſondern vor allem, um überhaupt ſtimmen.
werden daher fortgeſetzt. Nur hat es mit dem „Eingreifen ſein Daſein zu behaupten, Bei einem euro Paris, 18. Dezember. Der türkiſche Vertreter bei derRußlands einen Haken. Wenn es nach den Wünſchen und r weit ofrrſcherhaus und Londoner Friedenskonferenz Reſchid Paſcha erklärte einem
dem Wollen des offigziöſen Rußlands, das iſt der ruſſiſchen Tat auf prel geſest ſe n. Redakteur des Temps: Wir haben den aufrichtigen Wunſch,

45 dann hätte der öſterreichiſch-ſerbiſche Kon Wird damit den ruſſiſchen Revolutionären (unfreiwillig!) Frieden zu ſchließen, aber wir ſind vollſtändig entſchloſſen,
flikt jedenfalls ſchon längſt zu einem Kriege zwiſchen Rußland das ehrende Zeugnis ausgeſtellt, daß ſie allen brutalen Ver dieſen Frieden nur unter ehrenhaften Bedingungen abzuund terreich geführt. Aber einen Krieg beginnen, das iſt folgungen der Zarenſchergen zum Trotz tüchtige Minierarbeit Guepen Unſere militäriſche t wächſt täglich. Zur
für die ruſſiſchen Machthaber gar keine ſo ungefährliche Sache. geleiſtet haben ſo iſt angeſichts dieſer Sachlage die Friedens Stunde haben wir 170 000 Mann in ichl die reichHinter dem Kriege erhebt die Revolution drohend ihr iebe“ des offiziellen Rußlands nur zu erklären. Bei den mit Munition verſehen ſind. Die Feindſel gkeiten würden
Haupt, bei der Nikolaus' Thron unter Umſtänden bedenklich tapferen und unerſchrockenen revolutionären Kämpfern Ruß- ſofort wieder aufgenommen werden, wenn eine Partei der
ins Wadeln geraten könnte. Weil man das in den ruſſiſchen lands mag man ſich bedanken. wenn Europa das grauſige anderen allzu drückende Bedingungen auferlegen ſollte. Mit
4 iösſen Kreiſen nur zu gut weiß. hütet man ſich wohl, ſolche Schauſpiel einer neuen MenſchenMaſſenſchlächterei erſpart Griechenland können wir erſt derhandeln, wenn es den Waffen

7

ren ohne äußerſte Not heraufzubeſchwören, und ſtellt ſich bleibt. ſtillſtand unter denſelben Bedingungen wie die Verbündeten
e r c w. en Rußland abgeſchloſſen hat. Der zwiſchen der Türkei und Griechenlandwe eutſamen friedenerhaltenden herrſchende Kriegszuſtand bietet in der Tat für Verhandaktor die ruſſiſche proletariſch revolutionäre Bewegung dar De Frievensansſihten lungen eine allzu ſchwankende Grundlage. Wir wünſchen mit
ſtellt, das wird ſeht treffend in der Scharfmacher Poſt ge Paris, 18. Dezember. Dem Temps wird aus Berlin zen Balkanverbünbeten direkt zu verhandeln. Sollten aber
ſchildert, einem Blatte, dem die Triebkräfte der Arbeiterbewe- gemeldet: In einem Jnterview erklärte der bulgariſche ihre Forderungen derart fein, daß eine direkte Verſtändigung
gun ſonſt böhmiſche Dörfer ſind. Jn einem Leitartikel dieſes Sobranjepräſident Dr. Danew: Der Beſitz Adria- unmöglich erſcheint, ſo würden wit, falls die Großmächte an
realtionären Blattes äußert ſich „ein Deutſcher, der ſeit vielen nopels bildet für uns eine eonditio sine qua non (un- den Verhandlungen teilzunehmen wünſchen, dieſen Vorſchlag

ren in angeſehener Stellung in Rußland tätig iſt', über die 5 annehmen.e die beim Ausbruch eines Krieges im Zaren erläßliche Bedingung). Nötigenfalls würden wir wieder zu den Dreibund und Botſchafterkonferenz.
eintreten können, folgendermaßen: Waffen greifen. Zwei weitere Jahrgänge ſind einberufen Rom, 18. Dezember. Wie hier verlautet, hat der Vertreter

Kein ernſthafter Politiker iſt in Rußland darüber worden und unſere in Mazedonien befindlichen Truppen wur auf der Lotidoner Botſchafter-Verſammlung, Marquiszweiſetdaft, ß vie allgeme e R r irrt im l den kongzentriert. Unſere militäriſche Lage geſtattet uns, unſere mperiali, von ſeiner Regierung die Jnſtruktion erhalten, ſich

n Nussergewöhnlich billlge
Weihnachtsangebote

e

Damen Ulſter und Paletots z öGeſtrickte Damen- Weſten

Moderne Macharten 26.00 dis et2trick-3cachen Damen Bluſen x Wollene Hopfſchals von 48 an

z

ſo 5 i Folge Seide Ton u. Barchent 800 bis Damen-PDelour-Echarpes I
u Westen Unterröcke grösste Auswahl, aus Woll- Damen-Kopf-Fichus von 17 andtücher

Damen nd Weiße Drell-Handtücher v
Barchent-Hemden aneemoen e u HGerſtenkorn-Handtücher:,

Stickerei- Unterröcke Nanögeſt. Taſchentücheree. A8 r
in nur guten Stoffen Von 1 Iei Kumt,a eiße binon-Cücher 90 e TeppicheDamen Nachtjacken pe ferren-Normal-tlemöen a l

Rilaihorcitnfto Herren Unterhoſen wo ris chaecken
u

e Kleiderstoffe üerren Jagoweiten
r Weinnagis Geſctente ierren-Strickjacken u l Neisodecken
im Karton 6 mtr., praktisoher 25 T

ancitücher

terren- Wäsche

Robe her Pre Tiſchoecken h u un v von
Robe Se e e 3 CLhoiſelongue-Deczen SchiafcdeckenRobe r Cheuet. G Schlafdecken Zug ges von 95

e e C e e e e e e Waffel-Bettdecken vor 17 rei Vorlagen
Bezug i 2 Linen, Bei von n Herren u. Knabenmüten, 58

Ssocken u. Strümpfe Bezug mit 2 Kissen, weiß Linon Von 4 Theaterſchals „Reine Seide“ Sofa-Nissen
Bez. en en per n 72. Engl. Cull Bettdechen ..2

ca. 3600 Damen und Mädchenſchürzen
ſind in Serien eingetfeitt, zu wirkſich auftaltend billigen Preſſen zum Verkauf geſtellt.

tierren- Hüte und Mützen

Gardinentiandschuhe

feamesie- Westen
u n

4 Damen- u. kinderhüte witnag u tenen für jeden annehmbaren Preis un

asx7 In allen Hbteilungen liegen Extra Angebote auf den Tischen aus F

Alex Michel
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

i



gleich ſeinen beiden vom e gimer
tuellen Dis kuſſion er ſerbiſ Territorigli-Anſprüche an der Adkianigtgudeteiligen

Berlin, 18. Dezember. Der e einer Teilnahme

ſern ne an denprechungen ſteht man, dem Anz. zufolge, in Wien ſym
pathiſch gegenüber, ebenſo ſoll man in Berlin und Rom nicht
abgeneigt ſein, eine Hinzuziehung Rumäniens zu einer Be
ſprechung einzelner Fragen, an denen es direkt intereſſiert iſt,
zu befürworten.

Der Fall Prohaska.
Wien, 18. Dezember. Konſul Sdl iſt in Wien eingetroffen

und hat ſich ſofort im Auswärtigen Amte vorgeſtellt. Der
Konſul ESdl wird ſeinen bereits telegraphiſch eingeſandten Be
richt über ſeine Miſſion durch mündliche Mitteilungen über
ſeine Wahrnehmungen in Prizrend und Mitrovitza ergänzen.
Dieſer Bericht wird dann in kürzeſter Zeit zur Publikation
gelangen.

Eine Reſolution, die der Reichsratsabgeordnete Genoſſe
Leuthner im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe einbrachte,
den Fall Prohaska dem ſtändigen Haager Schiedsgericht zu
unterbreiten, wurde abgelehnt.

Neue griechiſch-türkiſche Kämpfe.
Athen, 18. Dezember. Der Miniſter des Aeußern veröffent

licht eine Depeſche aus Philippiadha: Um 62 Uhr be
gann unſere Armee einen allgemeinen Angriff gegen

den rechten Flügel des Feindes. Trotz des unabläſſigen Feuers
der Türken beſette ſie Aeterachon. Unſere Artillerie, deren

von großer Treffficherheit war, gelang es nach viertel
gem Kampfe, die Batterien des Feindes bei Lagatora

zum Schweigen zu bringen. Wir haben ungefähr 200 Ver
wundete. Mit Einbruch der Nacht wurde der Kampf abge
khrochen.

Konſtantinopel, 14. Dezember. Ein Abendblatt er-
fährt, daß die Türken auf Chios den Griechen ſtarken Wider-
ſtand entgegenſetzen. Dieſe warten Verſtärkungen ab. Die
Türken ſollen im Beſitz von reichlichen Lebensmitteln ſein, ſo
zaß ſie lange Widerſtand leiſten könnten.

Die Griechen bei Janina geſchlagen?
Konſtantinopel, 14. Dezember. Amtlich verlautet,

daß nach einer dem Miniſterium des Jnnern zugegangenen
Depeſche die Entſetzung Janinas gelungen ſei. Das
Communique hat folgenden Wortlaut: Oeſtlich und ſüdweſtlich

von Janina haben die Griechen zwei große Nieder-
lagen erlitten und ſind vollſtändig geſchlagen
zurückgeworfen worden. Sie haben dabei ſchwere Verluſte er-
litten. Dieſe Siege haben Janina von den Belagerern befreit.
Die Griechen mußten ihren Marſch nach Vallona aufgeben und

ſich nach der Grenze zurückziehen.

Der Kampf um Skutari.
Belgrad, 14. Dezember. Geſtern machten die Türken

wieder einen Ausfall aus Skutari. Sie ſollen von der monte
negriniſchen Artillerie zurückgeſchlagen worden ſein.

Umgeſtaltung des Kcanlenluſenweſens.

Die Einführung des durch die Reichsverſicherungsordnung
geſchaffenen neuen Rechts auf dem Gebiete der Krankenverſiche

rung bringt manche Ueberraſchung. So haben z. B. in allen
Gebieten des Deutſchen Reiches, nach Regierungsbezirken
gruppiert, kürzlich Konferenzen der neuen Verſiche-
rungs-Amtmänner und der Direktoren derOberverſicherungsämterſtattgefunden, die von

höheren Beamten der einzelſtaatlichen Miniſterien geleitet
wurden. Durch die Beratungen kam zum Ausdruck, daß von
der Zuſammenlegung der beſtehenden Ortskrankenkaſſen mög-
lichſt abgeſehen, dafür aber dieſe Kaſſen aufgelöſt und von den
zuſtändigen Stadtverwaltungen und Gemeindeverbänden neue
große allgemeine Ortskrankenkaſſen gegründet
werden ſollen. Angeblich ſollen die meiſten der beſtehenden be-

ſonderen Ortskrankenkaſſen auf Grund des S 239 der Reichs
verſicherungsordnung nicht zulaſſungsfähig ſein. Dieſer
Paragraph beſagt, daß nur Ortskrankenkaſſen für einzelne
oder mehrere Gewerbszweige oder Betriebsarten weiter
fortbeſtehen können. Die meiſten der vorhandenen Kaſſen ſeien

aber für verſchiedene Gewerbszweige und Betriebsarten er-
richtet. Dieſe Miſchung ſei unzuläſſig. Sei nun eine Kaſſe

unzuläſſig, ſo ſei ſie auch nicht ausgeſtaltungsfähig. Es müſſe
alſo überall da, wo nicht ſchon große geeignete Ortskranken-
kaſſen beſtehen, die den neuen Beſtimmungen angepaßt werden
können, neue allgemeine Ortskrankenkaſſen errichtet werden.

Jnfolgeveſſen ſollen in einer großen Reihe von Städten wie
Magdeburg, Zeitz, Halle a. S. uſw. die beſtehenden zahl
reichen Ortskrankenkaſſen aufgelöſt und die Mitglieder der neu
zu gründenden Allgemeinen Kaſſe überwieſen werden.

Verwunderlich iſt, daß man die unzuläſſigen Kaſſen ſeither
nicht aufgelöſt hat, denn ſchon nach dem noch beſtehenden
Krankenverſicherungsgeſetz war es unzuläſſig, Ortskranken-
kaſſen für mehrere Gewerbszweige und Betriebsarten zu er-
richten. Man ſcheint die Unzuläſſigkeit erſt jetzt zu entdecken,
wo ſie willkommen iſt.

Allerdings läßt ſich grundſätzlich nichts dagegen einwenden,
wenn auf dieſe Weiſe mit vielen kleineren Ortskrankenkaſſen
aufgeräumt wird. Es beſteht aber doch die Gefahr, daß die ge
planten Maßnahmen ſich gegen die Arbeiter richten können, ſei
es, daß die Behörden, wenn ſie die Kaſſen errichten, mit den
Aerzten merkwürdige Verträge abſchließen uſw. Jn Zeitz ſollen
z. B. die Beamten der beſtehenden Krankenkaſſen nicht mit auf
die neu zu gründende Kaſſe übernommen werden. Gewiß
ſollen nach den geſetzlichen Beſtimmungen bei der Errichtung

m

h e e ndie neue Kaſſe errithtei ſouveran. Sie
kann innerhalb des R mmungen derverſicherungsordnung die Satzungen ändern oder ſonſtige

ſtände beſeitigen, wenn l t d l Verträge feſtverankert ſind. c e nhekciieee auf
der Hut zu ſein.

Volkswirtſchaftliches.
Montanſegen!

Die Unternehmen in der Kohlen und Eiſeninduſtrie erzielten
in den letzten Jahren glänzende Gewinne. 40 Geſellſchaften,
die in den letzten drei Jahren ihr Aktienkapital von 1127
Millionen Mark auf 1870 Millionen Mark erhöhten, brachten
folgende Gewinne heraus:

1909-10: Reingewinn 100 680 000 Mk. Dividende 9,7

1010-11: 129 920 000 9,961911-12: 148 800 000 10,85Jm letzten Jahre ſind außerdem 129 920 000 Mk. für Abſchrei-
bungen verwandt worden. Und bei ſolchen Gewinnreſultaten
wagt man noch, öffentlich zu behaupten, die ſozialen Laſten
untergrüben die Exiſtengfähigkeit der Jnduſtrie, ohne Aus
nahmegeſetze gegen die Gewerkſchaften ſei es mit der Kon
kurrenzfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie auf dem Weltmarkte
vorbei. Gegen ſolche Scharfmacherargumente gibt es kein
beſſeres Abwehrmittel als der Hinweis auf die Rieſengewinnel

Soziales.
Die Unfallverhütung in der Landwirtſchaft.

Die land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften haben in den
letzten Tagen in München eine Konferenz abgehalten, die ſich
hauptſächlich mit der Unfallverhütung beſchäftigte. Die Be-
ratungen hierüber wurden eingeleitet durch eine Rede des
Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes Dr. Kaufmann, die
unter Hinweis auf die bereits von mehreren Berufsgenoſſen-
ſchaften mit planmäßig und ſachverſtändig durchgeführten Un
fallverhütungsmaßnahmen erzielten, in einem weſentlichen
Rückgang der Zahl der Unfälle ſich ausprägenden Erfolg die
Notwendigkeit der weiteren Ausgeſtaltung der Unfallver-
hütungsfürſorge und der Betriebsüberwachung mit Nachdruck
betonte. Bisher haben nur 24 von den 48 landwirtſchaftlichen
Berufsgenoſſenſchaften techniſche Aufſichtsbeamte eingeführt.
Die Hälfte der Berufsgenoſſenſchaften kennt alſo noch keine
Ueberwachung der Betriebe. Die Zahl der Aufſichtsbeamten
betrug 46. Man denke: für rund 1714 Millionen verſicherte
Perſonen! Dieſe Art der Unfallverhütung iſt geradezu kläg-
lich. Von den techniſchen Aufſichtsbeamten muß auch noch eine
große Anzahl ſonſtige Tätigkeiten, wie Ueberwachung der
Rentenempfänger uſw., ausüben. Erſt im Jahre 1911 wurde
es erreicht, daß wenigſtens die dem Reichsverſicherungsamt
unterſtehenden land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften Un
fallverhütungsvorſchriften erlaſſen haben. Das Reichsverſiche
rungsamt hatte große Mühe, die betreffenden Berufsgenoſſen
ſchaften zu dem Erlaß zu bringen. Während hinſichtlich der
gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften Statiſtiken uſw. über die
Kontrollen der techniſchen Aufſichtsbeamten vorhanden ſind,
fehlen ſolche bei den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
gänzlich.

Auf der Konferenz in München wurde eine Neubearbeitung
der vorhandenen Unfallverhütung, insbeſondere ihre Anpaſſung
an die Reichsverſicherungsordnung, beſchloſſen.
Ausarbeitung von Entwürfen einer Kommiſſion übertragen.

Allerlei.
Der Frauenkampf um die Polizeiſtunde.

Arge Sumpfhühner ſcheinen die biederen Spießbürger von
Bautzen zu ſein, wenn man den Ankündigungen ihrer
beſſeren Hälften Glauben ſchenken darf. Bei den kürzlich vor
genommenen Stadtverordnetenwahlen erließ ein beſonderes
„Frauenkomitee“ in den Ortsblättern zugunſten eines Kandi-
daten, des Hotelbeſitzers Hermann R., folgenden Aufruf:

„Jhr Frauen dringt darauf, daß Eure Männer alle Herrn
Hotelier Hermann R. wählen, denn er ſorgt dafür, daß
unſere Männer trotz ohne Polizeiſtunde nachts 12 Uhr
nach Hauſe geſchickt werden. Er iſt der einzige
Gaſtwirt, der pünktlich ſchließt.“

Eino beſonders onoroiſche Deme u ri7 e o rauch von ihr erkürten Hotelbeſitzers wie folgt:
Hotelbeſitzer Hermann R., er tritt für Polizeiſtunde ein.“
Die Unterſchrift dieſes Jnſerats iſt, wenn ſie ernſt gemeint iſt,
ſehr bezeichnend, denn ſie lautete: „Eine Eiferſüchtige,
die ihren Mann öfter des Nachts, mit Hemd und Regen-
mantel bekleidet, nach Hauſe holen muß.“

Muß das ein erhebender Anblick ſein!
Geſtrandetes Schiff.

Ein Dreimaſtſchoner von unbekannter Nationalität
ſcheiterte am Donnerstag in der Nähe von Brebvik im Chri
ſtian-Fjord. Bei dem herrſchenden Unwetter gelang es zunächſt
nur einem Boot, an den Schoner heranzukommen und einen
Mann der Beſatzung zu retten. Als bei abflauendem Wetter
geſtern früh ein weiteres Boot das geſcheiterte Schiff erreichte,
waren im Laufe der Nacht ſechs Mann der Beſatzung vor Er
ſchöpfung geſtorben.

Entſetzliche Familientragödit.
Jn der Münchener Vorſtadt i wurde am Freitag

eine ſchreckliche Familientragödie aufgedeckt, die vier Menſchen
in ihren Unglückskreis gezogen hat. Jn der Konradinſtraße 1
im zweiten Stock hat der frühere Oekonom Schüle ſeine Frau,

ſechsjährigen Sohn, ſeine Tochter und ſich dann ſelbſt
erſchoſſen. Als von der Familie nichts gehört wurde, ſprengte

Es wurde die

ählt Herrn

Reſtaurants Waldfluß bei Weiden Se

lechtLe

ma

2 4 vreierZi n Stuhlwelßene gg ſern zur Arbeit begeben. a e
erſchien bei ihm ſeine die r r Kinder in einem
warmen Zimmer der hnung n gelaſſen hatte. Jn
den Raum fingen nun der Uebe des Heinige Möbel Feuer. N rn rn bald aimdurch die Fenſterſpalten dringen, und zwei Soldaten die des
Weges kamen, die verſperrte Tür, während e

i e e ne neu n nblick:als verkohlte dem VBoden. Die zurücktehrende
Frau wurde von der Polizei verhört und unter der Anklage
der fahrläſſigen Tötung verhaftet.

Zan zig 14. Dezember. Bei einem Brande in Rehder
fanden drei Kinder den Erſtickungstod. Jhre Eltern waren
auf Arbeit auswärts. (1)

Kleines Alerlei. Vom Zuge überfahren wurde beiTrudering in Bahern am Freitag ein Fuhrwerk. Der
Lenker des Fuhrwerks wurde getötet, der rankenwärter,
der die Schranke nicht geſchloſſen hatte, brachte ſich eine ſchwere
Schußverletzung bei. Gymnaſiaſten- Selbſtmord
wegen einer ſchlechten Zenſur. der Nähe des

erſchoß ſich
weil er

enſur erhalten ngetreuer Beamter.diſche Sekretär Schalkhäuſer in München hat über
25 000 Mark amtlicher Gelder unterſchlagen, Er und
ſeine Geliebte wurden verhaftet.

ein Obertertianer, der Sohn angeſehener
hatte.

Unzerbrechliche Gläühkörper. ch
Eine ewige Klage bei der Verwendung unſerer gewöhnlichenGasglühkörper iſt die über ihre Zerbrechlichkeit. Durch dieſe

wird die Verwendung des Gasglühlichts ſowohl verteuert, als
auch durch das häufige Auswechſeln mit unnötiger Mühe
belaſtet. Die Bemühungen, ſtoßſichere Glühkörper herzuſtellen,
ſind daher alten Datums, waren aber bis vor kurzem von
keinem Erfolg gekrönt. Die bis jetzt hergeſtellten „unzerbrech-
lichen“ Glühkörper waren entweder doch zerbre lich oder von
ehr geringer Leuchtkraft. Der „Bamag“ (BerlinAnhaltiſchea nende tlengeſelghaft zu Berlin) iſt es nun auf

Grund von Studien, die bis in das Jahr 16903 zurückreichen, ge
lungen, aus Kunſtſeide Glühkörper herzuſtellen, die in der
Tat allen Anforderungen, die man an einen ſtoßſicheren Glüh-
ſtrumpf ſtellen kann,

Die ſeitherigen Glühkörper werden aus Baumwollfaſern,
uptſächlich aus der in Oſtaſien wachſenden Ramie- Pflanze

ergeſtellt. Die Faſern werden zu Faden gedreht, dieſe zu einemtrumpfe verwirkt und der Strumpf nun in einer r von
Leuchtſalzen, die vornehmlich Oxyde der beiden Elemente
Thorium und Cerium ſind, getränkt. Die geringe Haltbarkeit
dieſer Strümpfe beruhte nun daß der Baumwoll oder
Ramiefaden kurz war, ſich bald aufdrehte und ſo keinen Zu-

des Gewebes mehr bot. Dagegen läßt ſich der
ünſtliche Seidenfaden, der durch Auflöſen von Zelluloſe in

Kupferoxyd Ammoniak und Ausſpritzen der gewonnenen
lüſſigkeit in verdünnte Säure erzeugt wird, in vie
änge herſtellen. Die mikroſkopiſchen S derRamie und der aus künſtlicher Seide hergeſtellten Glüh-

körper vor dem Brennen und nach einer gewiſſen Brenndauer
zeigen daher auch eine ganz andere Struktur des Gewebes. Die
Umſchau bringt einige ſolcher Abbildungen. s

Die Prüfung der Widerſtandsfähigkeit der Glühkörper ge-
ſchieht durch beſonders für dieſe Zwecke konſtruierte Stoß-

ch de der Da hat es ſich denn gezeigt, daß gute Ramie-körper hor dem Brennen 500--1000 Stöße, na hechaſtuntigen
Brennen noch 100 Stöße ertragen. Dagegen konnten die aus
künſtlicher Seide hergeſtellten Glühſtrümpfe vor dem Brennen
über 6000 Stöße und nach 500ſtündiger Brenndauer konnte man

noch mit einem Gewichte von 15 e alſo dem Zehnfachen ihres Eigengewichts, belaſten, a e riſſen. Auch
bekamen ſie bei übermäßigem Gasdruck keine Riſſe und Löcher.

Eine bei den erſten Verſuchen noch bemerkte geringere Leucht-
kraft der Glühkörper aus Seide iſt bei dem jetzigen vervoll-
kommneten Verfahren völlig beſeitigt. So ſcheint denn durch
den Glühkörper der „Bamag das Problem des unzerbrechlichenGlühſtrumpfs glücklich gelöſt.

Briefkaſten der Redaktion.

Krankentaſſenbeiträge nur auf e Lohnperioden abziehen wenn
die Lohnzahlung wöchentlich geſchieht

2 W. I Die Hundeſteuer k v

einſehen, das wir nicht kennen.
100 Alsleben. Wenn der Mann eine Freiheitsſtrafe von drei
Monaten abbüßt, braucht inzwiſchen die Frau die Einkommenſteuer
nicht zu bezahlen. Es muß ein Antrag auf Befreiung von der
Steuer geſtellt werden.

P. Sp., Halle. Eine 25 jährige uneheliche Perſon kann ihren
unehelichen Vater jetzt nicht mehr auf „Schadenerſatz“ verklagen.
K. W. Edersleben. Renten und Penſionen ſind, wenn ſie für

ſich allein oder mit anderem Einkommen die ſteuerpflichtige Höhe
erreichen, verſteuern.

M. L. G. Jhre Frau müßte inzwiſchen unterſtützt werden.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches, n
und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm Koenen,
Provinzielles Gottl. Kasparek. Verleger und für die
Inſerate verantwortlich A. Jähnig. in Halle. Druck
der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).

Quittung.
ür Parteizwecke: 11. Diſtrikt (Oſten) nachträglich 5,25, deMalen von R. K. 4, en 5 Kiie 4

Tee-Schürzen mit Trägern
Weiss und bunt

Kinder -Schürzen in allen Grössen

Wirtsxchafts Schürzen
in nur neuen Passons

Kopfhüllenr
faAAaäAnaaaa Vernrut 3055.

Oberhemden

in allen Farben

Emil Höschel, Gr. Ulrichstrasse 52
Damen Tag Hemden

Damen- Nacht-Hemden

Beinkleider, Nachtjacken

Untertaillen, Morgenhauben

Ruschen, Schleler

Kragen und Manschetten

Serwiteurß weies und bunt

Herren-Krawatten, Hosenträger,

lelnene Taschentücher
Normalhemden und Beinkleider

Kragenschoner in Seide und Wolle

Tischtücher von 1.75 M. an

Lervletten

fandtücher, Wischtücher

Fertige Bezüge veias und bunt

weisse Damast- Berge von A. an
Leinen nd dBettücher a e de

ne J 4 14 C W em S S r 5m e Ww.

„gehört“ werden. W auf un fquh. e in hrem Wo
immer etwas „ſchwer

t

744

reren
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4744

schon bei der Firma gekauft und einer sagt's
zumal jetzt die Anzablungen auf Paletots, Ulster, Anzüge
ſelnen verte

erabgesetzt sind. Die Läger sind in Serien ein-r und Kosten Uster, palglote n Anzüge: Serie I:

Mk. 2 Serie II: Mk. 30.Serie III: Mk. 49. bis 67.--,
Mit 2. M.man schon eino Damenbluse oder Kostümrocex.

Waren beträgt die Anzahlung 3. MKk.; auch Rinderschube-
sind vorhanden. Pelzkragen sind in grosser Auswahl da.
r er an. e Auswahl in Möbeln ist

zwei Rtagen davon vollgestellt,
Man gehe ich die Läger an und man wird erstannt gein,

Carl Klinglerge
I. Etage.

keanfere feleyerhett. welsse

len eirpeneffen

Posten

3

in

un I8 Bröüderstrasze 18

Neu eingetroffen:
Rexte In glatten und gerſppten Saommeten

Ia. Qualitat, zu Knabenanzügen und Mäadchenkleidern, und werden
solche unter der Hälfte des reellen Wertes abgegeben.

NMobon
h

Pwten prahwolle ferfge Wärche, en van rn

Damen- und Herren-Taghemden, Damen- und Herren-Nachthemden,
Beinkleider, Untertaillen, Rockbeinkleider, Kinderwäsche etc.

Stlckere- Unterröcke

20
Decken un Tlschläufer n
Damen- und Herren-Taschentüher) nesig billig

I

Ferti e Bettwäsche in allen Stoffarten, weisse Bezüge
Deckbett m. 2 Kissen, gute Qualität

Grosser Stlchere—- u. Spitzen Verkaun

reine Wolle, 75
Mtr. 4.45 3.75

Posten gediegener,130-—140 cm breiter KovtümotoſfMelvaren
Preison u. in grosser Auswahl!
Veherslchtliche Ausctellung In der II. Etage.

Fahrstunl. 08
Burehardt 4Becher,
lelpzlgerstrasse 10. Mitglied des Rab.-Spar-«er.

W 4 ws

u

5 aufen Sie billig beim
r Schindler
a Kleine Ulrichstr. 35.

Herren-Uhren (Anker) V. M. 3.50 an

4789

Auszergevdünhg:

reichliches Mass

kue pute Oelhnachts-Rohen

in vorzüglichen, reinwollenen Stoffen, F50 00 B50a Robe 7 2 5

1601

Heinrich Müllers
feinste Knoblauchswurst

iſt täglich zu haben auf den

mr Welihnachtsmarkt.
Stand am Roten Turm.

kleg. Gehrodt-, Fradt- 1. Swoking-

worden verliehen. 4757

Dürrenberg a, S.
Gust. Uhlemann, *1511I I. bran r e Fabr alen

Mein kl. neues Haus m. Garten
in Ammendorf iſt W verkaufen.
4794 N. Lissam, ielandſtr. 8.

arettenEtuis;
k. an eine Fl. Südwein gratis.

bnahme v.

Zi
äſentkiſtchen v. 1.20 an, Shag-
feifen v. 25 Pf., und
i be

s wir r Po bielen!

küweraten Könnern
Sonniag, 15. Dezbr., abends 8 Uhr:

Großer humor.
u. Varleté- Abend
47856 ausgeführt von den

lust'gen Sauletlern.
Großes ürkomiſches Programm.

Die Garantio
des Laien

bedeutet eine urrde-
dingte Zuverlaeigkeit
der Uhr; etwaige Stö-
rungen, soweit diese
nicht gewalteaam r
bracht sind, beseitige Teh
während der Dauer von
I Jahr bei Uhren bis
M 10.00 und von weil
Jahren bel UVhren über
M. 10.00

*16598

Damen-Uhren V. M. 4.00 anEeht silberne Uhren mit kostsnlosGoldrändern V. M. 7.00 an und dabei die auffallendFeht gold. Damen-Uhren V. M. 15.00 an
Roht gold. Herren-UDhren v. M.20.00 an
Wecker v. M. 1.75 an
Mod. Zimmernhren mit Gongsehlag

v. M. I2. an. 4796Sohriftliche reelle Garantie.
Reparaturen gut u. bdiüllig.

Möhel- Fabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße

Empfehle mein großes Lager
anerkannt gut, ſolid gearbeite-
ter Möbel u. Polſterwaren,
der Zeit anpaſſend zu billigen
Preiſen.
H. Bergmann, Tichlermelster.

V Muskkapparute,
im Ton Wunderdar, um zu räumen

bis 50 Erwäsclgung.
Hallesch. Musikhaus,
4413 Alte Promenade 10.

Schicke Formen

4792 lerung.Die Beleidigung, welche ich
S wyr dem Genoſſen Max

eemann getan, nehme ich retour,
da ich falſch unterrichtet worden
bin. Franz Scheibe.

Vornehme Pamen-u. Herrensliefel
in modernster Ausführung

Gute TCrag fähigkeit

weilgehendsle Garantie

Per Gebrüder Oehlschläqer- Stiefel Original-
Goodyear-lvelt, erstklassiges Paterial, muster-
gultige Fassons, sladtbekannte Preiswürdiqkeit,

für Pamen und Herren R.

Gebruner Goſtlseſtläger
P Leipe qerstrasse 7 6 (gegenlber von Spielwwarenrilter.

4801

billigen Preise.
Massiv goldene Damen-

Uhr 16 M.
u 270 L.Massiv Silb.-Damenuhr
mit 2 Silberdeokel s M.

Massiv Silb. Herrenuhbr
mit Goldrand 8

Massiv Silb. Herrenuhr
m. 7 15 M.Niek.-Herrenuhbr, Anker-

werk 8.560 M.Echt 8silberarmband mit Uhr 15
Ledor-Armband mit Vr 8
Es mogen hier nur einsgolneStaoke

hervorgehoben sein; os ist vohr rat-
2am, mein gesamtes Lager aueb in
Goldwaren und Optik anzusehen.
3ie werd. üOberraseht von der Folle
und Preiswärdigkeit meiner Waro.
Jeder Versueh bringe Ihnen Geläd,

Sparmanns
Uhren-FahrihlagerGr. Steinstrasse 19

Wosongeyasso
Baoktröge, nlden, Kuehen-
dretter, verkauft 4805

H. Seolſert, Burxgrotrasse S.

Tisohtuoh zu 4 Personen 1.50 1.80 2.00 Mark bis zu den feinsten.
Tisoheuoh zu 6 Personen 1.80 2.00 2.50 Mark.
Gedeok zu 6 Personen 5.00 6.00 Mark usw
Damasthandtöohor Dutzend 6.00 7.00 8.00 Mark.

Halle a. d. Sasis. Reinh

Billige Meinnachis-Geschenke,
Drofihandtäohor Dutzend 6.00 7.50 8.00 9.00 Mark uew.
Käüdohenhandtäüoher in weiss, bunt u. grau, Dutzend 4.00 5.00 6.00 7.00 Mark.
Barohenthemden für Männer 1.80 2.00 2.25 Mark,
Barohenthemden für Frauen 1.75 2.00 2.25 Mark.
Oameonhemden 1.25 1.50 2.00 Mark.

old Grünbe
tet an Rabatt Sppa ä

Leipzigerstr. 21.

4811

S S S



Musikal Unterhaltung

der Drosdonor wir

Das zweite Programm hat das erste
Bomben- Erfolg

„Die beiden h

r 4 42Volkspark
Tel. 1107.

Kerdst Vergnügen

h

Neue

„„O, diese Minos

Vourgstrasss 27.
Angenehmer Familien Aufenthalt.

Heute Sonnabend, im großen Saal:

Herbat- Vergnügen
des Tabakarbaiter Verbandes

Konntag im grossen Saal

in on anteron Räumen

Um gütige Tnteratützung ergucht
4779 Die Gesohäftsleoltang,

u T
PASSAGRB THEATER

Halle a. S.

n
Vollo Häuser

Turn vereins
„Kehte“.

des Bngelmann-deederien.

poee
Solis!

Tum Sohreien omitsoh! Laohen! Laoben? L oneon

Sonntag i 2 Vorstellungen S
Naohmittags- Programm e reiehhalüt wie abends

M Kleine Preise. Erwachsene 1 Kinc rol
I Sonntag: Tageskaere ab 10 Vbr ununterbrooben geöffoet.

Tel. 1107.

Liohtspieſhaus

III annunnä u u,

09 I

J

uns in der Hauptrolle,

Kanst in reicher Abweohselung.

ASTA VII SEVV,
Alle Weltderühmite und s0 sehr beliebte Tragödin zeigt sich

des von Urban Gad, dem be-
rühmen Bühnensohrifteteller geschaffenen Kunstwerks':

Eine Episodo aus dem Balkankriege in 3 Abteilungen dar-
etellend. Anos bis dato Dagewesene in den
sohatton stolend, selbst die früheren Glanzleistungen
wie Abgründe und Dio Vorräterin, entfaltet die Film-
künstlerin in dieser Schöpfung ihr ganzes Können und ist
dieser Film daher zweifellos das Vollendetste, was je ge-

zeigt werden konnte.

Leipeigerstr. 88. 88.

Am Sennabend den 14. Dezember 1912:

Voliständig neues Programm
Ein ganz hervorragendes Weltstadt Programm.

Die wunderbarrten Schöpfungen der kinematographisehen

2
2

De grosse Hode
Mweireibige Vigter! wereige Anzüge

Aneh in dieser Saison ist Mode bei MNoter
sowie Anzdogen nur zwei o Farben in bräunliegrünlichem Ton nach engl. o sind massge

Ulster u. Puletots, e. h
Meine Preise M. 12 M. 18* T 24 M. 28

x 327 36 397 45
Herren Anzüee, alerneueste Stoffmagter z

aueh Marengo u. gestr. Hosen.

Meine Preise: v 1 z u 16 21 24 28*
es 1325 3639 42 45
Kleinere Grössen atspreochend biniger.

Sporizn a Schwarze Cehrock Anzüge.
er Fa.
Die Roeellität meiner Firms, die groese Auswanl, welehe
bei mir r wird die vorsägliche Beschaffenheitmeiner Ware, die ausserordentien billigen Preise und die
eaohgemisse Bedienung bürgen für wirklich guten Einkauf.

Iuus Hanmervchlag, I
38 Gr. Vixrichstr. 36. Mitgl. des Rab.-Sp.- Vereins

Sonntag V. 7 Uhr und von H,7 Vhr geömnet.

v rpheum““ unheben aus dem Programm ener

Auf dem Meeresgrunde.
Sehr ergreif. Iiebesdrama in 2 Akten

Die Milch als Vermittierin.,
Reizende Komödie!

Gerettet durch den Expressreiter.
Spannendes amerikan. Drama.

Vater und Töschter. Humoreske.
Holzbeförderung t. Matnx (Amerika)

fr
im

Igwyyl Chrüäüstbäumme lung
Dr- in großer Aue l zu bigen Preiſen I im Garten dez

T iitrenhauses.,Um gefälligen Zuſpruch bittet Emil Bruder.
re

fürs Zimmer.

Programmälig
Woohe ad G

Wir bositzon Aus alteinige
Auffährungserooht für Hallo.

e
dieses Kunstwerk während der ganzen

abende eur Vorführung. Die Direktion

Turn Apparate
J e

Streckschoaukeln,

n
Asta ſicſren

Ad Sonnadend, den 14. d. Mts.Awelſtan, Germania ſedtor

Reilstrasse [33.e Kinder des Generas“

a e eI 2 atte e vieine tochter des Werten 2 Akte.

Der Besueh obi
pfohlen werden,
der
4767

Crosser Tolul- Verſau
Wegen Geschäfts DVebergabe

Grosses Indianer Drama.
Theater Kann von uns destens em-

und Arbeitsverhähnisse
golt sind.
Verband Grtsgruppe le

a die Lohn-Angestelllten taritien

Transport

Iropeze efc.
mit erken zuverlästigen Seſen

von 3.85 Mk. an.

C. F. Riffe
Papier und e Rosshaar vaufen gen

e Bruno Seiſert an26 Schülershof 4.

4 d

Leipriqerſir. 90.
Miqlied des

Rob. Sp. -Vereim.

us 20.
zu hesdnders

z villigen Preisen

Der liebe
Operette in 3 Akten von Leo Fall.

Fynena. h u 89 Adr.
98. Abonnem. Vorſt. 2. Viertel.

Tiofland.n eKaſſenbffn. J Udr

im u
r sen dte
ort 7. m len

Abends 7 Uhr

WMontag, d. 16. Dezbr. 1912

90. Abonnem. Vorſt. 3. Viertel.
Novität

Luſtpiel invon r m Doung.

re
nf. T Uhr.

c t

e J 4 re J t r x S
vKudt. r 4

n e y ea n. v un

verk. e
e

o v u t e

e und n

S So

mry- m

Ri. Klausstr. 7.
Sonntag

von

Drama aus 2222

Drei Könige
Dur rne eter der des Ar

Uhr
Chanton- Truppe

Damen u. HerrenStürmischer reste Truppe In Paceh.

2 e Glanzhbilder:n Visſtos 170

12 Gabinots 420
Verelns-Aufnahmen, Hochzeltseruppen

zu jeder Zeit, in und auseer dem Hause,
au sehr billigen Preisen.

ſ90 16. ds. t.gacnhtefest.
Früh v Vhr Wellfelsch, Abends div. Wurst u. Su

NB. Wurst auch auseor dem Hausse.

eute, Sonntag, den ganzen Tag geöffnet,

auch während der Kirchreit.

Gratis
Dronoilber-

30 40 Bildgrösse
von seinem eigenen Bild, wer gich

von heute bis [7. ds. Mts.
in unserem Atelier 1 Dutzend Bilder

von 4 Mark an bestellt.

kiöos

erhält

ein jeder

Vergröcverung

Mattblider:

12 Visitos 400
12 Gabinots 800 C

Sonntagen von 8—7 Uxr,

auch während der Kirchzeit,
heöffnet Werktagen von 8--7 Vhr.

Harantie für grönate Raitharkett.
Photographisohes Atelier und
eigene Vergrösserungs- Anstalt

Samson Co.
bwttrave Halle
Größtesu, billigstos AtolierampPlatze,

Die Gratis-Vergrösesseorungen en sich vor
züglich als n Welhnachts Geschenk.

vie à Vis dem
Kaiser Denkmal

—”v„vò—WJWJ aAm Ohme SeSchürzen, Wäsche, ne Handschuhe, Strumpf-, Wollwaren.
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Halle a. S., den 14. Dezember 4912.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Am Dienstug, den 17. Dezember, abends 83, Uhr, findet im

Volkspark eine gemeinſchaftliche Sitzung der Funktionäre nach s 12

unſerer Satzungen ſtatt.
Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins.

Troſtloſes Wohnungselend.
Im Vorjahre berichtete die Wohnungsinſpektorin Fräulein

Hr. Otto über erſchreckende Mißſtände in Hunderten von

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., Sonntag den 15. Dezember 1912 23. Jahrg.

Arbeiterwohnungen. Jetzt iſt der Bericht der neuen Jnſpek-
torin Fräulein Dr. Lange erſchienen und auch ſie muß von

i Elend melden. Wir laſſen nachſtehend den erſten
bſchnitt ihres Berichtes wenig gekürzt folgen:
Jm Berichtsjahre wurden folgende Straßen ſyſtematiſch be

ſichtigt: Unterplan, Saalberg, Bäckerſtraße, Deyboldsgaſſe,
Langeſtraße, Steg, Gommergaſſe, Graſeweg, Salzſtraße, Große
Klausſtraße, Kl. Klausſtraße, Domſtraße, Domplatz, Kanzlei-
gaſſe, Nikolaiſtraße, Mühlgaſſe, Mühlberg, Schloßberg, Große

Schloßgaſſe, Kl. Schloßgaſſe, Bergſtraße, Dachritzſtraße, Unter
berg, Kapellengaſſe, Luckengaſſe, Marthaſtraße, Friedrichſtraße,
Gr. Wallſtraße, Kl. Wallſtraße, Jägerplatz, Fleiſcherſtraße,
Kl. Sandberg, Brunoswarte, Glauchaer Straße, Mittelwache,
Hirtenſtraße, Schützenſtraße, Ratswerder, Herrenſtraße, Kell

nerſtraße und Spitze. Es wurden erſtmalig beſichtigt 851
Häuſer, 1898 Wohnungen, 5488 Räume. Die Zahl 'der Nach
beſichtigungen betrug 1509; die der Totalbeſichtigungen (Woh-
nungen und Nachbeſichtigungen) 3419. Die feſtgeſtellten Schäden
laſſen ſich ſcheiden, 1. in ſolche, die den Räumen, Wohnungen
und Häuſern an ſich anhaften: unzuläſſige Räume und bau-
liche Mängel, 2. in ſolche, die durch ihre Benutzung entſtehen:
ſchlecht gehaltene Wohnungen, 3. in ſolche, die durch ihre Be-
legung entſtehen: überfüllte Wohnungen.

Es waren folgende Beanſtandungen zu machen Schlaf- und
Wohnräume ohne Fenſter 32, Schlaf- und Wohnräume mit un
genügenden Fenſterflächen 200, Schlaf- und Wohnräume mit
indirekter Belichtung 169, Küchen ohne Fenſter 13, Küchen mit
ungenügenden Fenſterflächen 68, Küchen mit indirekter Beliche

Kleidorstoffo,
Reinwonene Cheviots in schwarz und fkarbig,

Großer Weihnachtsver
7498 Ganz enorme Posten Vorteilhafter Waren für We:nnachtsgeschenke ge-

eignet, sind in allen Abteilungen hervorragend billig zum Verkauf gestollſt.

Aus der grossen Zahl der Angebote erupfehlen wir besonders:;

Damon-Konfoktion,

85 Kostüme, die grosse Modoe,Meter von 3.- 2 Pf. Garnſerte Kleider für Haus, Strasse u. Gesellschatt, ufion-Kollier, schöne FarbenKanin-Kollier, langhaarig

Pelzwaren
7.50 bis 4.90 M.

a 15. bis 3. M.

zauf
Strumpfwaren,

Wollene Damen-Strümpfe, deutsch lang, 7d
schwarz Paar 1.25 bis Pf.

2

n.

Reinwolten Serge, Coating, Satin, Popoline, Batist,
äranit in allen von der Mode bevorzugten 1*
hellen u. dunklen Farben Meter V. 4.50 bis

Kostümstoffe, 130 cm breit, in deutschem und 175
englischem Geschmack Meter 7.50 bis 1 M.

Damentuche, reine Wolle, tropfenecht und
nadelfertig in allen modernen Parben, 39
130 u. 140 cm braen Meter 6.50 bis

flauskleiderstoffe in pr vischen Geweben u. 40
schönen Mustern Meter 1.50 bis V P.

Blusenstoffe, helle u. dunkle moderne Muster, 40
70 cm breit Meter 2.50 bis Pt.

Sammete für Blusen und Kleider in
schönstem Farbensortiment,

Uister-Paletots, offen und geschlossen zu tragen,
Samt- u. Plüsech- Mäntel u. Paletots,

Bluson mit und ohne Schoss,
Abendmänteol in apart. Lichtfarben,
Abend-Capes mit Poelz- Garnitur,
Golf-lJacken in allen Modefarben,

Morgenröcke und Matinsees, J
Moetter Capes und Loden- Mäntel,

Kinder-Kleidehen u. Paletots

für jedes Alter in denkbar grösster Auswahl
Jetzt zu an bedeutend herabgesetzten Preien

Tibet-Kollier, weiss und schwarz, 18. bis 4.75 M.
Kanin-Kollier, braun, mit Köptchen und 1 go

4 Fehschweifehen, ca. 185 em lang
Skunks-Opossum-Kollier 33. bis 22.50 M.

Eoht Skunks-Kollior von 2. bis 40. M.
Nerz-Murmel-Kollior 17.50 bis 6.50 N.
Fehwamme-Krawatto 15. bis 5. M.
Grosse Auswahl in echten Pelzen, Kolliers, Krawatien,
Schals, Muffen, Baretts in Skunks, Nerz, Marder, Feh,
Hermoelin, Fuchs etc., sowie in allen Fantasie -Pelzarten,

Erstklassige Qualitäten und Verarbeitung.
Kinder- Garnituren für Mädchen und Knaben in Polz

und Poelz-Imitation.

Wollone n gbrkmyſe, enslsen ans re 1

gestrickt PaarReinwollene Damen -Strümpfe, angligen ans ver-

stärkte Fersen u. Spitzen, Paar 2. bis
Bunte Damen-Strümpfe, auch mit Stickerei, alle
mod. Farben und Preislagen in grosser Auswahl.
Wollene Herren-Socken Paar 75 bis 50 P.
Reinwollene Herren-Socken Paar 1.30 bis 95 Pf.
Bunte Herren-Socken in neuesten Dessins 75

und Farben. Paar 2.50 bis Pf
Kinder-Strümpfe, erprobte, gute Qualitäten, schwarz,
lederfarbig und bunt, Riesensortimente in allenPreislageo.

Kniewärmer Paar 2.25 bis 1.25 M.

Hperiahiat der Frma: [allthlbidorstoffe, schwarzo und weisse Soidonstoffs, m verdärn guten Oualteen.

Handschuhe
für Damen:

Sechlapt-Handsechuhe, Ringwood Paar 25 Pf.
Trikot-Handschuhe, halbgefüttert Paar 50 Pf.Leder-Imitation,. Paar 2. bis 75 Pf.
Striok-Handschuhe, Paar 1.45 bis 50 Pf.
Ganzgara- Handschuhe. Paar 1.25 M

für Herren
Trikot- Handschuhe. Paar 1.25 bis 75 Pf.
Ledoer-Imitatlon J a o 9 e Paar 1.75 bis 1.25 M.
Sirick- Handschuhe. Paar 2.25 bis 1.25 M.

fär Damen und Herren:
Giacé-Handschuhe, Dinisch-Leder, Nappa in besten,

teitaenden Quaüituteo. Gamaschen, gestrickt und
rot Kinder-Handschuhe, in allen Proeislagen.

Unterröcke, Korsetts.
Tuohröcke m. Plissée-Volant u. Bort. 8.50 bis 1.95 M.

Trikotröcke mit Plissee- V olant 8.50 bis 9.75 M.
Haldsoidenröckeo mit Plissee-Volant 7.50 bis 4.75 M.
Roinseideno Taffetröcko mit r Volant 10 w.
Rockvolants in Moirs, Läster, Seide e pis 2. N.

Reformbeinkleider in marine Cheviot und Trikot.
Directoire- Beinkleider in Trikot 6. bis I. M.
Graue Droli-Korseits 22.25 bis 1.25 M.
Frack -Korset:s mit Haltern S. bis 3. M.
Directeire-Korsetis S. bis 8.25 M.
Ballet -Bustenhalter 29750 M.
Urtol-Korsetts 2.00 bis I. M.

Damen-Wäseche.

Taghemden mit Vorder- od. e 5einf. b. elegantester Ausführ., h Pf.
NMachthemden, prima Stoffe n S

Stickerei 15. b 3Beinkleider aus Renforcé oder m v

Stickere i. 95
Stlckerei- Röcke

mit hohen Volants

Stickerei
Cambinations, prima Renforeè oder fein S

wirkt AMerino, sehr eingarge er
arbeitung

h 95 r

Sportler, sehr warm haltend

20. bis 28.
Untertalllen in allen Weiten mit r 78 pt

25, bis 2

uSport Artikel
Rodel-MuUtzen u. -Hauben, gehäkelt u. Flausch- 50

stoffe für Damen u. Kinder 4.00 bis Pf.
SUdwester für Damen und Kinder 8.50 bis 75 Pf.

2.95 bis 50 Pf.
2.95 bis 95 Pf.
3.25 bis 830 Pf.

Kragenschoner für Damen
Sport- und Rodelschals

Woll. Schulterkragen für Damen 5.50 bis 2.75 M.
Damen- u. Kinderweston 5HS. bis 1.25 M.
Sweaters für Mädchen u. Knaben 3.35 bis I. M.
Sweaters für Damen und Herren aller Art in

grosser Auswaul.
Komplette Garnituren für Mädchen u. Knaben (Sweater,

Höschen. Schal, Mütze) in vielen Farben.
Mairosen- u. Jockey-Mützen 4. bis 50 Pf.

Baptttarchen, bäürte], Stirn

Handtaschen in Leder u. Imitation 26.50 bis 65 Pf.

Samt-Taschen, moderne Formen 9. bis 95 Pf.
Pompadours, schwarz und farbig 3.75 bis 75 Pf.
Lederglrtel, verschiedene Breiten 6. bis 95 Pf.

Lackleder-Gürte l. 932.85 bis 55 Pf.
Sami-Gürt el. H. 25 bis 55 Pf.
Brokat-GUrte l. 4.50 bis 55 Pf.Gurtolschliessen 1860 bis 35 Pf.
Regenschirme für Damen und fzerren 2.95 M.

Damenschirme mit Gloriabezug 8.25 M.
Damen- und Herrenschirmo mit So Bezug 49

bisPrima roinseldene Sechirmè W bis 8. M.

hapäticher, lHvchtücher, Bettheräge.

Handtücher in Reinlein., Halblein., Baum- 15
wolle, ca. 48)(110, Dtz. 13.50 bis

Wischtücher S Du 430 d 80
bariert Did. 4.30 bis Pf.Tischtücher in Jacquard und Drell, alleGrössen und passende Servietten

Kaffoe-, Teoe- und Tafel-Godecke in grosser
Auswahl.

Setibezlge (1 Deckbett, 2 Kissen) in weiss
und bunt geblümt, kariert, Satin und 3

Damast, Linon 18.30 bis M.
Bettücher in Dowlas und Halbleinen, volle 15Grösse 6.75 5 bis MTaschentücher von einfacher pis feinsterQuanaat J U Diz. 7.75 bis 60 Pf.

Jweoter Bande et Pait

Theater Hauben in Wolle, Seide, Chiffon 3
13.50 bis

Ball-Schals in entzückenden Lichttarben,

Schals in Indisch- Mull 275 Pf.
Seiden-Schals, herrliche Farben 8.50 bis 1. M.
Kunsteeiden-Schals mit Fransen 5. bis 2.25 M.
Chiffon-Schals mit Tautropfen 6. bis 2.65 M.
Spitzen-Schals in weiss und schwarz

Taillen-Plaids (Wolle) 15-- bis 2.50 M.
Wollene Kopf -Schals und Fichus 2.50 bis 75 P.
Chenilie-Hauben, hell und dunkel 4.25 bis 2.50 M.

Auto-Schals in vielen Farben 4.50 bis 95 P.

Iabotz Kragen Fächer et

Jabois in Batist, Täll 3.25 bis 45 Pf.Büffchen in Batist und Stickerei 1.75 bis 45 Pf.

Maria Stuart-Krausen 6.85 bis 1.45 M.
Robesplerre-Kragen 65.95 Pis 95 P.
Blusen- und Jackett-Kragou 6.25 bis 50 Pf.
Tabarins mit Stehbörtchen 8.75 bis 2.25 M.
Echte Madoeira- Taschentücher 3.50 bis 85 Pf.
Fächer, moderne Ausführungen 8.25 bis 40 Pf.
Baliblumen, Buketts etc. 3.50 bis 75 Pf.
Haar- Garnituren 22.95 bis 95 Pf.
Broschen, Alt-Wiener-Stil 1.35 bis 90 Pf.
Turban- Ringe. 1.25 bis 15 Pf.
Hutnadeln 1.95 bis 50 Pf.larüinen, erlin Ieppiche.

Engl. Tull, weiss, crème, Meter 1.95 bis 25 Pf.s abgepasste Fenster 28. bis 1.75 M.
Kunstier- Gardinen in Tüll, Crochet Allovernet 0

Fenster 40. bis M.Siores in Täll und gestickt 45. bis 1.75 M.

Halb-Stores mit und ohne Volant 28. bis 6.75 M.
Leinen- Dekorationen 34. bis 4.75 M.Deutsche Teppiche, alle Webarten:

ca. 135)200 cm 22.50 bis 8. M.
Ca. 1755235 cm J 49. bis II. M.
ca. 200)(300 cm 135. bis 29. M.
ca. 250)(350 cm 225 bis 40. M.

Echte Perser Teppiche.
Hand geknüpfte Smyrna- Teppiche in allen Grössen und

reisen.

Sehürzen.

Blusen-Schlürzen in vielen Formen m. Volant 4 5 n
k.und Tasche 3.50 bis

Klelder-Reform-Schürzen mit bunten Borten 1*
e 9 I7 M.und Paspeln

Welsse Tändelschürzen H.25 bis 25 Pf.
Welsse Teeschürzen m. Trägern 6.50 bis 48 P.
Bunte Teeschürzen mit Trägern 3.50 bis 80 Pf.
Mädchen-Hänger-Schürzen in weiss, schwarz u. farbig

mit Borten und Paspeln resp. Stickerei u. Volant
garniert in allen Längen.

Knäben-Schürzen mit Blenden und Spieltasche ver-
ziert, alle Längen,

Herren Artikel.

Oberhemden in weiss und farbig, helle und T

dunkle Dessins 7.50 bisGarnituren (Serviteurs und NMangchetton) 60

weiss und farbig 2.25 bis Pf.
Serviteurs, Kragen, Manschoetten.

Krawatten, moderne Formen und S m 20
Pf.Hosenträger, Taschentüeher, Socken, eher

Kragenknöpfe, Kragenschoner.

Herren-Nachthem len in eleganter Ausführung.

Normal-Unterhomden, Hosen, Jacken aller Systeme für
Damen, Herren u, Kinder in bewährten Qualitäten!

Vbchüecken, läufer et Betwellen

Tischdeocken in Leinen, ruez 4 r 2 95

Gobelin Pf.Diwandecken in Gobelin m e 5

geweben 60.- bisLAuferstoffe in Bouclé, Plüsch, Tapestry,
W Kokos, Linoleum, 67 u. 90 cm 55
reit, Meter. M. 6.50 bis Pf.

Sofakissen in grösster Auswahl.
Angorafelle, Ziegenfello und andere Arten.

epasste Fonſwr e nis ere ß 7.50 bis 2Steppaeeken 9560in prima r 27. bis S M.
Daunen- Decken be bie 22garantiert federäicht

Brummer Benjamin
Gr. UVlrichetraße 22, 23, 24.
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Es waren alſo 12,7 Prozent aller Räume unzuläſſig, d. h.
den Beſtimmungen der Baupolizeiordnung widerſprechend
36,7 Prozent aller Wohnungen hatten unzuläſfige
Räu m e m die Wohnungen, die ſie auf
wei n der Re ſchmalen Gaſſendie Fenſter auf ſer Srre und a r
ren, ſo hat man einen Begriff von der Troſtloſigkeit des ſich
bietenden Bildes und der Größe des Wohnungselendes.“

An baulichen Mängeln waren weiter folgende feſtzuſtellen:
Fehlende und mangelhafte Aborte und Gruben 240, fehlende Ge
länder und mangelhafte Treppen 70, Haus, Hof, Keller-,
Dachſchäden 64. bauliche Mängel zuſammen 374. Die Aborte
777 in der Regel in engen, verbauten, dumpfigen
Höfen in unmittelbarer Nähe der Küchen- und Kammer
fenſter, die Grubenbedeckung iſt oft mangelhaft, die Entlüftung
unzureichend, Spülung ſo gut wie niemals vor-
handen. Beſonders ihre Anzahl muß als völlig ungenügend
bezeichnet werden, ebenſo wie die der Waſſerzapfſtellen und
Ausgüſſe. Jn den älteren Häuſern iſt eine Zapfſtelle und ein
Ausguß im Hofe für alle Parteien das übliche. Es kamen auf
einen Abort in 36 Fällen 15 bis 20 Perſonen, in 24 Fällen 20,1
bis W Perſonen, in 8 Fällen 25,1 bis 80 Perſonen, in 2 Fällen
80,1 bis 85 Perſonen, in 1 Fall 36 Perſonen, in 1 Fall 88 Per-
ſonen. Große Verbeſſerungen zu erzielen, war bei der Natur
dieſer Mängel ausgeſchloſſen!

Die Baupoligzei, die im übrigen eine gewiſſe h
die Wohnungsinſpektion erfährt, wurde in 7 Fällen a
richtigt und um Abſtellung erfucht. Die allerſchlimmſten in
direkt und ungenügend belichteten, oft völlig dunklen und
kaum 1,80 Meter hohen Räume wurden“ der Benutzung in 22
Fällen entzogen, ebenſo wurde ein feuergefährlicher
Raum dauernd leergeſtellt. Jn 11 Fällen wurde durch Ver
größern der Tür, der Fenſter oder durch Wanddurchbrüche eine
weſentliche Aenderung zum Guten bewirkt, die Feuchtigkeit in
vier Fällen mit dauerndem Erfolg bekämpft. Rigoroſer vor-
zugehen, war bei dem großen Mangel an Kleinwohnungen un
möglich. Bei den ſonſtigen baulichen Mängeln wurden u. a.
in 32 Fällen Abortverbeſſerungen erzielt, 12mal wurde die
Grube, den baupolizeilichen Beſtimmungen entſprechend, neu-
bedeckt, einmal eine Vermehrung der Aborte vorgenommen.,
Aſchen bezw. Müllgruben wurden zweimal neu angelegt.

Gefährliches Weihnachtsgeſchenk.
Schießwerkzeuge ſind im allgemeinen keine geeigneten Spiel-

zeuge für Kinder. Das iſt ſchon durch zahlreiche Unfälle er
wieſen worden und beim kommenden Weihnachtsfeſte möchten
ſich Eltern dies geſagt ſein laſſen. Denn ein Schießgewehr
bedeutet nicht nur eine verwerfliche Stimmungsmache für den
Völkermord, es iſt in der Hand von Kindern auch eine
große Gefahr für dieſe ſelbſt, und läßt die Eltern mitunter
haftbar werden für die von ihren Kindern verurſachten Schä-
den.
Schadenserſatzpflicht der Eltern nämlich dann, wenn
dieſe es an der nötigen Aufſichtspflicht haben fehlen laſſen.
Das bedeutet natürlich nicht, daß die Eltern ihre Kinder auf
Schritt und Tritt zu überwachen hätten, ſondern die Frage, ob
und welche Aufſicht über die Kinder geboten erſcheint, richtet
ſich ganz nach den Umſtänden des einzelnen Falles. Ein Vater,
der Wirt W. in Wattenſcheidt, hatte Weihnachten 1908 ſeinem
über 12 Jahre alten Sohne eine ſog. Salonbüchſe geſchenkt. Das
iſt ein Spielzeug, wie es damals Knaben dieſes Alters ſehr
häufig beſaßen. Gleichwohl waren dieſe Salonbüchſen nach
der Art und Weiſe, auf die das Projektil aus ihnen heraus-
geſchleudert wurde, durchaus kein ungefährlich Ding. Denn die
Knaben, die ſolche Büchſen beſaßen, ſchoſſen meiſt nicht mit den
Bolzen, die zu den Büchſen eigens beſtimmt, ſondern luden die-
ſelben am liebſten mit Kugeln. Auch der Junge des W. hatte
ſeinem Vater gegenüber den Wunſch geäußert, Kugeln zu der
Büchſe zu erhalten. Sein Vater hatte ihm dies aber verſagt und
ließ den Jungen, eben weil er von der Gefährlichkeit ſolcher
Büchſen durchaus überzeugt war, nur unter ſeiner Aufſicht im
Zimmer und nur mit Bolzen ſchießen. Aus demſelben Grunde
nahn. er dem Jungen auch am zweiten Weihnachtsfeiertage die
Büchſe weg, als er nach dem Mittageſſen ſein Schläfchen machte,
und hatte die Büchſe mit ſich in das Zimmer genommen, wo er
zu ſchlafen pflegte. Den Jungen hatte es aber doch gelockt, ſich,
während ſein Vater ſchlief, die Büchſe zu holen von
einem Spielkameraden, der Kugeln beſaß, kaufte er ſich davon
welche, und verſuchte damit auf der Straße zu ſchießen. Das
Unglück wollte es, das gleich der erſte Kugelſchuß aus der Büchſe
einen anderen Jungen ins Auge traf, ſo daß
dieſes auslief. Das Landgericht verurteilte beide, Vater
W. und Sohn, zum Schadenerſatze. Das Urteil erging gegen
den Sohn in Rechtskraft über, der Vater legte Berufung beim
Oberlandesgericht ein, doch ohne Erfolg. Das Berufungs-
gericht beſtätigte die Verurteilung des Vaters. Die
geſchenkte Salonbüchſe, ſo erklärte das Oberlandesgericht, ſei
zwar ein Kinderſpielzeug, ſei aber wegen ihrer ſtarken Feder
und wegen der Heftigkeit, mit der die Ladung aus der Büchſe
herausgeſchleudert wurde, ein recht gefährliches Spielzeug. Der
Vater W. ſei ſich dieſer Gefährlichkeit auch wohl bewußt ge
weſen und habe deshalb ſeinen Sohn am erſten Weihnachtstage
mit der Büchſe nur im Zimmer und nur mit Bolzen ſchießen
laſſen. Dieſe Vorſicht habe aber nicht genügt. Der Vater habe
den ſehnlichſten Wunſch ſeines Sohnes gekannt, es den anderen
Knaben gleich zu tun und auch mit Kugeln ſchießen zu dürfen.
Der Vater habe zwar verſtändigerweiſe ſeinem Sohne dies
verſagt. Er habe ſich aber auch ſagen müſſen, daß ſein Sohn
bei dem Spieleifer, der bei Knaben dieſes Alters üblich ſei,
ſich doch Kugeln verſchaffen könnel! Deshalb habe

Nach S 832 des Bürgerlichen Geſetzbuches beſteht eine

en.daß das Ve

an die Vorinſtanz, ſo daß eine Verurteilung noch möglich iſt.

Die Wandſchmuck- Ausſtellung wird geſchloſſen.

Der Bildungsausſchuß gibt bekannt, daß die Wandſchmuck
Ausſtellung im Volkspark nur noch am heutigen Sonn
abend (bis 10 Uhr abends) und am morgigen Sonntag
geöffnet iſt. Am Sonntage iſt ſie den ganzen Tag zugäng-
lich, und zwar von 11 Uhr vormittag bis 10 Uhr abends.

Wer die Vilderausſtellung noch nicht beſucht hat, wird zur
Beſichtigung freundlichſt eingeladen. Erfreulicherweiſe ſind

eine ganz beachtliche Zahl Bilderbeſtellungen durch die Beſucher
erfolgt. Die Beſtellungen werden der Volksbuchhandlung über-
geben, die die Sachen rechtzeitig zum Feſte liefern wird.

Hoffentlich findet die Bildſchmuck-Ausftellung an den
beiden letzten Befuchstagen noch recht regen Zuſpruch.

on doko et ndebald a r e eAtung, rs ch a S en e Friſeuxgehilfenmmlung t am nung abend im Sie den her
Klausſtraße 7, ſtatt. Es wird erſucht, unter den v

gehilfen lebhafte Agitation für dieſe Verſammlung zu machen.

Der Verband der Schneider wß darauf hin, daß die
Sperre über das Herrengarderobegeſchäft von Otto Knoll,
Leipziger Straße, weiter beſteht, da Herr Knoll ſich bis jetzt
nicht bemüßigt Seht hat, die Forderungen auf Anerkennung
des Tarifes zu bewilligen. Desgleichen iſt die Firma S. Silber-
berg, Gr. Ulrichſtraße, nicht zur Anerkennung des Tarifes e
bewegen, was wirkt, als der Jupeet dieſesGeſchäftes ſeine Kundſchaft, ebenſo wie Herr Knoll, faſt nur
in Arbeiterkreiſen hat.

gung. Die Militärverwaltung hat die Militärkape
wieſen, zur Unterſtützu

en ange
der bürgerlichen t

jährlich zweimal bei Veranſtaltungen dieſer Vereine zu
niedrigeren Sätze zu ſpielen, als nach dem Mindeſttarif
wiſchen den Militär und Zivilkapellen vereinbart iſt. Dieh arelen werden darin icfer beſtimmt eine Schmutz
onkurrenz erblicken, und die tiefgehenden Differenzen zwiſchen

Militär und Zivilkapellen werden durch dieſe Verfügung eine
neue Verſchärfung erfahren. Der Arbeiterſchaft wird aber
dieſe Verfügung ein Anſporn zu weit energiſcherer Bekämpfung
des patriotiſchen Jugendwehrrummels ſein müſſen.

Gebensleben „gegangen“ und geſtorben. Der ehe malige
Chefredakteur der Giftnudel Dr. Gebensleben iſt geſtorben.
Damit iſt ein Mann aus dem Leben geſchieden, der zur Ver
giftung des politiſchen Kampfes in ſchlimmſter Weiſe beige
tragen hat. hat für Halle die Verleumdung der Arbeiter
bewegung förmlich in ein Syſtem gebracht. Nicht etwa hat er
bei paſſender Gelegenheit irgendwelche Mißgriffe politiſch
egen uns ausgebeutet, wie das im politiſchen Kampf dem
egner We er jeder tut. Nein, Gebensleben hat das

traurige Verdienſt für ſich erworben, allen Dreck abſichtlich
zuſammengeſucht und gegen die aufſtrebende Kultur-
bewegung der Arbeiter geſchleudert zu haben. Jeden reichs-
verbändleriſchen Schmutz hat er auseinandergeſchmiert.

Dieſem ſeinem Treiben entſprechend war auch ſein Lebens-
abend. Er iſt nach monatelangem Nervenleiden in geiſtiger
Umnachtung geſtorben, nachdem ihm vorher mit Gewährung
eines „Urlaubs“ ſeine Stellung in der Halleſchen gekündigt
war. Sein früheres Organ ſchreibt zwar in dem Nachruf, ihm
ſei ein längerer Urlaub zur Geneſung in lieben swürdig-
ſt er Weiſe gewährt worden. Jawohl, ein Urlaub, von dem er
nicht wieder auf ſeinem Poſten zurückkehren durfte. Denn ein
Nachfolger für ihn iſt in der Perſon eines bisherigen höheren
Offiziers bereits vor Wochen engagiert. Was die Gründe für
dieſes gange werden“ anlangt, ſo iſt die Krankheit nur derletzte änßere nlaß zu dem „Urlaub“ auf Nimmerwiederſehen

geweſen. Er war ſchon ſeit einiger Zeit „erledigt“. Sein
rein agrariſcher Standpunkt hatte „oben“ verſchnupft.
Die Halleſche ſchreibt in dem Nachruf ganz richtig: „Zuge-
ſtändniſſe kompromißlicher Natur allerdings machte er nicht,
er konnte nach alter deutſcher Art diejenigen nicht leiden, die
weder Fiſch noch Fleiſch waren. Er ging immer aufs Ganze.
Und in dieſem Willen, das von ihm als notwendig Erkannte
auch immer zu tun, leitete er die Halleſche Zeitung.“

Und dieſe Leitung, die aufs Ganze ging, ſoweit agrariſche
Intereſſen in Frage ſtanden, dieſe Abneigung gegen Kompro-
miſſe iſt es geweſen, was die Regierungsleute veranlaßte, dem
Verlag der Halleſchen eine Andeutung zu geben. Man braucht
keine Ueberagrarier, man will Regierungsleute als Redakteure.
Die gouvernementalen Konſervativen haben von den
konſervativen den Gebensleben als Opfer für die Stellüng-
m zur Erbſchaftsſteuer und Teuerung gefordert.

ebensleben war außerdem krank. Er war verdorben, iſt
rechtzeitig geſtorben.

Militäriſche Unterſtützung der bürgerlichen W r

ler und Milchpantſcherei. Wir werden um AbMildruck S olgender ne erſucht: Die zum 12. De
zember 1912 von dem Milchhändlerverein von H
Umgegend einberufene öffentliche r proteftiert nach
Anhörung des Referates des Syndikus Karl Krauß vom Ver-
bande deutſcher Milchhändlervereine auf das energiſchſte gegen
die von der Polizeiverwaltung eingeführte Veröffentlichung
der Unterſuchungsergebniſſe der amtlich entnommenen Voll
milchproben. Sie verurteilt die Maßnahme als durchaus un
zweckmäßig und im höchſten Maße ungerecht, da ſie vom Zufalle
abhängt, den wahren Schuldigen nicht trifft und geeignet iſt,
den reellen Milchhändlerſtandinden Augendes
Publikums herunterzuſetzen und ihn ſchwer zu

digen, wenn nicht zu vernichten. Die Verſamm-

alle a. S. und

ge en ie bittet deshalb die ſtädtiſ

nd nicht ſan
i ehlenneten d die Milchverſorg

in den den des tiſchen Milchha

e V
der Unterſuchungsergebniſſe in den Augen

beruntergeſ ar ve tet n nwir unmöglich glauben. Nur die Pantſcher. e
befürchten. Es wäre allerdi zu w eLandwirte kontrolliert würden.

Die Zeit der Lehrſtellenſuche für die zu Oſtern die leverla en Knaben und Mädchen iſt wicher da. Die fuk

ver iler mögen dabei vorſichtig verfahren und in
7 Falle bei dem Vorſtande der für das Gewerbe in Frage
ommenden Gewerkſchaftsorganiſation nach dem

Lehrmeiſter erkündigen. Sie nüten damit ihrem
Kinde und halten Unheil von ihm fern, das ihn für das ganze
Leben ſchädigen kann. Und neben dieſer Erkundigung bei der
Geweriſchaft iſt aufs dringendſte das r rchlefen der Lehrverträge anzuraten, damit nicht Vorſchriften in
den Vertrag kommen, die dem Meiſter irgendwelche Beſtim
mungen über das Tun und Treiben des Lehrlings in ſeiner
freien Zeit geſtatten. Es iſt genug, daß die Proletarierfungen
ihren en Körper zur Au ng hergeben müſſene Perſonliche Freiheit nach Feierabend zu beſchrär
muß geef Vater und jede Mutter als Unberechöagten

zurückweiſen.
Der Weihnachtmarkt beginnt mit dem utiges

Wochenmarktverkehr wird aus dieſem C'runde, ſoweit für ihn
kein Platz auf dem Marktplatze iſt, nach dem Hallmarkt verlegt.

Studentenkrawalle. Geſtern Nacht mußten aus einem
Cafés am Markt mehrere Studenten wegen ihres rüpelhaften
Benehmens mit Gewalt entfernt werden. Auch auf der Straße

ſie den Unfug fort, ſo daß ſie nach der rer ge
racht werden mußkten. Bereits in der vorhergehenden Nacht
ttan verſchiedene Studenten wegen groben Unfugs und
iderſtandes auf der Straße „Schlamm“ den dortigen Polizei-

poſten zum Blankziehen gezwungen. Nur das Eintreffen
weiterer Polizeibeamten konnte. die Ruhe wieder herſtellen.

Verlaufenes Kind. Geſtern nachmittag gegen 26 Uhr
wurde ein etwa drei Jahre alter Knabe als verlaufen auf der
Revierwache in der Liebenauer Straße abgegeben.
9 Uhr abends das Kind nicht abgeholt war, auch die Eltern
nicht ermittelt werden konnten, wurde das Kind dem Kinder
aſyl zugeführt. Hoffentlich melden ſich nach dieſer Zeitungs-
notiz endlich die Eltern.

Schwindlerin. In der Reilſtraße wurde ein Schulmädchen
von einem 15- bis 17jährigen Mädchen angehalten und mit
dem Auftrage in ein Grundſtück i eine Frau, die dort
nicht wohnte, herunterzurufen. ine Handtaſche, in der ſich
Geld befand, hatte das Mädchen dem Kinde abgenommen. Als
das Kind zurückkehrte, war das Mädchen unter Mitnahme des
Geldes verſchwunden. Die Taſche hatte es zurückgelaſſen. Es
kommt eine große ſchlanke er mit hellblondem Haar in
Je Sofort aufgenommene Ermittelungen blieben bis jetzt
erfolglos.

Straßenunfall. Auf dem Marktplatze kam eine Frau beim
Ueberſchreiten des Fahrdammes dadurch zu Fall, daß ſie n
beim Herannahen eines Kraftfahrzeuges plötzlich umdrehte.
Sie fiel hierbei ſo unglücklich, daß ſie ſich das linke Handgelenk
verſtauchte.

Das ſtoblene Sparkaſſenbuch. Einem Geſchäftsführer
war, jedenfalls von einem mit ſeinen Verhältniſſen vertrauten
Diebe, ein Sparkaſſenbuch über ein Guthaben von 2500 Mk.
bei einer hieſigen Bank geſtohlen worden. Als der Dieb auf
Grund des Buches bei der betr. Bank 800 Mk. erheben wollte,
wurde ihm die Auszahlung verweigert mit Hinweis auf den
Sperrvermerk und die fehlende Legitimation des Geldfordern
den. Diefer mußte nun wohl einſehen, daß er mit dem Spar-
kaſſenbuch nichts weiter beginnen könne; er ſchickte es dem Be
ſtohlenen wieder mit der Poſt zu.

Geſtohlen wurden: am 10. Dezember 1912 ein goldener
Trauring, gez. „F. M. 28. 10. 87“; am 11. Dezember 10912 ein
Paket mit 16 Kiſten, je 100 Stück Zigarren, Marke Grietjſe;
am 13. Dezember 1912 vier Felle gelbgegerbtes Ziegenleder.

Vereins und Vergnügungskalender.
Volkspark. Heute Sonnabend, hält der Tabakarbeiter-

Verband unter gütiger Mitwirkung des Arbeiter-Sängerchores ein
Herbſtvergnügen ab. Sonntag findet in den unteren Räumen ge
diegene, muſikaliſche Unterhaltung des Engelmannſchen Orcheſters,
im Saale Herbſtvergnügen des Turnvereins Fichte ſtatt.

es al h a weug S Wgl J enger treten morgen, Sonntag zweimal auf. Jn der Nachmittagshre gelangt be herabgeſetzten Preiſen das voll
Repertoir zur Aufführung.

(Weiteres Lokales in der 6. Beilage.)

Was ſcheuke ich zu Weihnachten z
Uhren, Gold- u. Sülberwaren, Juwelen r am

we
ied eihnachtstid ae en derte See ieber Beeus era enke in je reislageund bietet die allbekannte Firma A. Weiss, Halle

m gegenüber Alex Michel, eine ſehr große Auswahl
in n neueſten geſchmackvollen Muſtern. Die offene Aus
der Waren biete on jedem Jntereſſenten Gewährreelle und auch nie edienung, weshalb ſich auch der
andenktrei der Fa. A. Weiss immer mehrhat hren, We 7 Silberwaren, Juwelen ſind
artikel und kann n nicht genug darauf aufmerkſam
u enkartikel am Wohnorte in zuwo der Geſchäſtsinhaber, wie der r eiß, in der Lage iſt, volleGa zu dieten. Die Firma A. Weiß, Kleinſchmieden, iſt ſeit
über es Beſtehe

enund billigſte Bezugs
Her eigene Reparaturſtelle nd r
al- Verbandes der deutſchen Uhrmacher J. g. V-

Lederwaren-Geschäft P. Fenner a irur. 33
8586

Grosser Gele
Große Auswahl in Lederwaren, als praktiſche zerwachſene, in Hand- und Reiſetaſchen (Rindleder), e hener,

Bluſen- u. Anzugkoffer, äktenmappen, (Duſikmappen, Schulranzen,
Gamaſchen, Fußbälle, Tennis-Schläger, Portemonnaies, Treſors,
Zigarren und Zigarettentaſchen, Brieftaſchen, Hoſenträger,
Taſchenneceſſaires, Bürſtengarnituren, Kammgarnituren, Gürftel.

Soeben eingetroffen: j Posen feine Damen

8

R

Pottol Broskowskinshon

genheitskauf,
l Poſten Lederbälge mit Celluloid- armen und -Beinen,
l Poſten Celluloidköpfe mit feiner Friſur und Schlafaugen,
l Poſten Kugelgelenkpuppen in beſter fusführung,
l Poſten angekl. Puppen bis 85 cm groß, zur Hälfte des Preiſes,
ferner Ciſenbahnen mit Uhrwerk, Qutomobile, Soldaten uſw.

ndtäschechen in gutem Leder u. bester Ausführung

m h preiswort.
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Peolzboas, Uistor,
Klelderztotte Paletots

Wasche.

S ae keke 6rase wen 30

S eine Anzanius e e
4752gwanlen ſeren heuer

Montag den 16. Dezember, abends s Uhr

Ritglieder-Versammlung.
t Tagesordnungüber Jmperialismus. Referent: Max Wicklein.

Lehren der Stadtverordnetenwahl.
*1594chiedenes.

Der Vorſtand.

km Sehle
Fahrrad I. Iachänen-Zentralb,

Sangerhausen
bittoet bei Bedarf

gohlreichen Beſuch erwartet

*1698
ver

um gütige Berdoksichtigung.
m Ftreng reelle Bedienung. FStreng reelle Bedienung.

ar Teſlzahlungen gern gestaftet.
De Vor Weihnachten

aussor gewöhnlich billige Preise

uppenwagen, Schuſtormster, Hosen

träger, Portemonnaies USW. v en

Cungorhaueon!W. Luschmann, Et.
Rlegtedterstrasre Nr. 9. t

ap desendett in n
Weilnegelis Freie

Seiden Plüsch u. Samt-Mänfel
Serie

Wert bis M. 40.
jetzt A. 18

Serie l
III
Wert bis Mk. 70.
fotxt M. 355

Serie III
Kelder- Plüsch H. ate

Wert bis Mk. 90.

je A. 505

Serie IV
Lelden-Purch-Häntel

Wert bis Mk. 120.

un n 759

Schwarze Frouen-Mänfel
in Toch und FEekämo-Stoffen, besonders auoh für gtarke Damen.

Soerie l

u I

Serie l

u

m 21

u I

Soerie l

Soerie I

Sorie iIll

Serie III

u 16

Serie IV
m. 29

Ulster-Mänfel für Damen u. Backſfische.
Soerie V

21

Serie V

Serie V

27

Blaue Mänfel
Bauer Chevlot-Hantel

Serie

u 12

Bauer (heviot-Hante

Soerie

u 16

Plauer (heviot:Nantel

Soerie III

21

klauer Cheviot Hantel

Serie IV

u 25
Jjacken-Kosfüme

Neues

JackemwkKostüm

aus blauem Cheviot,
Jacke auf Seide ge-
n

4

Neues
JackewlKostüm
aus blauem Kammgarn

Jacke gefüttert

Mark 18

Neues
JackemKostüm
aus blauem Kammgarn
Jacke auf Seide ge-
gefüttert

Mark

7

S e 3595 P ar

Neues
JackemwKostüm

aus blauem Kammgarn
Rock mit neu. Palten-

38 e

c

7
m Spezialität: Bruchbänder u. Bandagen-

3 e Sangerhausen. i spart die kluge Hausfrau
Lür Schuhguelle ur Meinneeiitersererei

ertS r. SChuhwaren Auser haun i Ver t Marke SanWegen Umzugs extra billige Preises. Il b7 b d7 b ad b

v S n r duIn o 1 Pfund Butter sin 27 Pfun egold nötig.Sangerhausen, Nur P e e e nW le Dampf-Talgschmelze u. Speisefett- Fabrik
öchuhwaren außergewi ühaſie i gen Prehſen der Fleischer- Innung Halle a. S.

Fabriklager Jakohstr. 22. 160

Herren und r eStets Neuheiten. m Stets Neuheiten. z

Uhren, Gold- er
nur Leipzigerstr. 44.
Mitglied des Rab.-Sp.- Vereins

4814

iſi ſſ ſt
Fämthede 31 le 40-662/20/0

unter Fabrik-Katalogpreis.

F F Marken-Platto 45 Pf.
Platten „Globus“ 68 Pf.
Platten „Anker“ 1.87
Platten „Odeon“ I.66
Platten „Parlophon“, 2.45
Sprechmasech.-Nadeln 200 St. 7 P

klextr. Tarchenlampen t er

von an
Hulsen von 7 P an.

bat 50, 39, 32, 28 e

Birnen 2 u. von 16 P. an.

Aug. Kraft.

Weilssenfels, Nicolaistr. 363.
Risleben, Halleschestrasse 80.
Hettatedt, Marict
und in anderen gröberen Städten.

baum-Konfekte,
Pfd. von 40 Pf. an,

Pralinös aller Art
empfehlen billigſt 1596e. Ehreonberg 60.,,

KonfſitürenFabrik,

Radewell-Halle.
r IILIEETIEZül ellzanlung

Uhron u Sohmuoksachen
Kotton u Spreocohapparate
Mahmasohinen u Toppiohe

Photoge. Apparate eto, 3

M. Thiele,
er

Göbenstrasse I, parterre,
Foke Ludwig Wuchererstr.

Ausgekämmtes Damez D.kauft zu höchſten Preiſen
Hübner, Weingärten 50, III.

Sangerhausen

Carl Oppenheimer, Sangerhausen

Zoykott-
Zigarren

liefert in unerreichter Qualität

Richard Wehver,

Kylisohestr. S.

*1408
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nur a

günstigen

Zahlungs

Bedingungen

W

Vister, Paſetots, Anzüge
Möbel, Betten, Polsterwaren]]cWWw=„ ZDTI

4 Vister. Paletots Manufaktur- und Schuhwaren.dar 6 M., Kredit 7 M., Anz. 1 M. G bar 36 M., Kredit 29 M., Ans. 6 M. S19 u 2 7-I 18 W. hl7 7 7 4 7 52 7 7 57 7 2 1030 223 5 50 66 12,Rock- und er rAn- und Abzahlung nach Uebereinku in ssolten schöner AuswahlPelz Kolhers und Kragen Anzahlung V. 2,3,5,8, 10 Mk. an.

Jacketts Anzablung: Jeder ufer erhält bis n öln A SDamen n a vKleider t u e S aberande:

r A., An 7 M. Werner vz 7 rautausstattungen. en Alles in meinem bestrenommierten, kulanten ſyndim a zmee umel Ausstattungs-Geschätt Jeet7 220 35 Uebereinkunft. n oderv Einzelno Möbel Z. ans Komplette Küchen. 2 Halle a. S. wie4 Als Weihnachtsgeschenke ganz besonders zu empfehlen: c S nur Gr. U richstr. 58

f zZzüfoetts, Salonschränke, Etageren, Vertixews, Spiegel, Trumeanx, l. I. I. Etg. DiGarnituren, Sekreihbtische, Schrelbstühle, Büchersehr änke, 2 MVorsaalschrànke, Vorsaaltoiletten, Teppieche, Portièren, Gardinen, erhölLuxus-Mönel etc. J Beiſt d
x we

B. re das e III 5 C vonn tage von s r 19 und von i n e Sereng u. c i
J t

J CSron Weihnachtsgeschenke.:h Umsonst. ratis. aa Hoohaparte reizende Neuheiten in 4812 3 venz brchen Aufsätzen

t 2 Arw bänden d ßowlent Page AcheenS 4 e 7 7 e2 (ollien J I in. e brotbörben

e W er. Virichstr. 41. Wie sämtl.J 2 Unrketten e. W. Eentechachen

c in Gold, i r 2 Süver echt Silbern 7 7 und und schw erster 9Um unsere neue Margarine, Marke „Eidofter“, bei allen Hausfrauen 2 oldplattiort. Versilverung.

J z 7 7einzuführen, geben wir beim Einkauf von V erlobungsringe.
Pfund Margqarine Marke „Eidoffer“ l Paar warme Hausschuhe 2

Bitte genau Plüſch Pantoffeln
2 Pfund Margarine Marke

4 Pfund Margarine Marke „Eidotter“

Reell Co.
als Zugabe.

„Eidofter*
und Lameffa

1 Weihnachtsbaum m. Lichtern

2 Tir. Briketts frei ins Haus

Alle Parteigchriften
Volks-Zuenhandiung,

Halle a. S., Harz 42/43.

4800-

Geschenke. rempfiehlt die Für Restaurateure?
Wenig gebrauchter Windfang

ill. z. verk. Kl. Vlrichstr. 26.
Daſebſt ein neuer Foſtk arg

Automat zu verkaufen.

Moderne

Damen-
taſchen

gr. Ausw. bill. Preiſe.
Heinrich Krasemann,

nur Schmeerſtr. 19Nähe re
59 Rab. und

Straße
z achten

AMuvlkhaus Oskar Oürtnecl

Dur Ludwig Wuchererstrasse 59. Fer r. 530.

Weg. Einführung neuer Modelle
ſtelle ich einen größeren Poſten der
bekannt. Mammuth-Sprechapparate

zum Ausverhauf.
Des ferneren ſind daſelbſt neueſte

Modelle von trichterloſen Appa-
raten in Augenſchein zu nehmen.

Diverse Platten von 1 Mark an.

auf
Vor-
namen

Teilzahlung geſtattet. 4808

7 amtPantoffelnKord dentoeln
Holz Pantoffeln

2647 er DantzſelnSchaft Stiefel empfiehlt

Fr. Fritke, WerteTrothaerſtr. 69. Telefe o Is79.

Filiale: Mansfelderſtr. 47.

U. hin reeller pin. kaufen Siereiswert bei 4411
E. Sehaible,

Gr. Märhkerſtraße, n. Ratskeller.

Mein neues Bett,
dicht Daunenköper, große 1t Bee und untenmit 17 Pfund Halbdaunen, weil teils t

fehler, das Gebett Mk. 30. dasſelbe
tt mit Daunendecke Mk. 85. Feinſtesehe Daunenbett Mk. 40. Wer

ſchläfigjedes Bett Mk. 5. mehr. Richt
len Geld Bettfedern billSeu Kunden. Bottentabr*814 r Kranofuss, Kasse 164in

Paletots v 6.50 al

Gustav rerner,
er Weihnaghts- Verkauf

er n 12.00 an I 30.00, Kostüme von 15.00 an bie 50.00, Sportröcke von 3.75 an Il 16.00. Proz. Rabatt u. I Geschenk
auf simtliche Einküäufſo.Damen nie u. Kostüm Fabrik,

Leipzigerstr. 12, nur I. tageo der Vieh lirehbe-
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e rigen der Rnnihe
ſeit 1890.

X
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Die Leiſtungsfähigkeit ſtieg alſo in der Proving Sachſen um
8 Prozent, in Brandenburg um 12,6 und in der Rheinprovinz

um 17 Prozent. Jm Verhältnis zur a zunaefa dige iſt
r Lohn nur wenig geſtiegen. Dabei müßte noch die beſſere

den 18. Degemder 1912

III IIDTIIIITIITII We -I—==— h

e e I23. Jahrg.

G damit nicht neue Unternehmungen entſtehen, was iw
teinkohlenbergban bedeutend ſchwieriger iſt.
Die Preisbewegung einzelner Jnduſtrieartikel läßt ſich alſr

bloß auf Grund genauer Unterſuchung der Produktions und
t Ausnützung der Nebenprodukte in Betracht gezogen werden. Abſatzverhätlniſſe erklären. Schrader, wie auch andererDer Verein für Sozialpolitik unternimmt eine Unterſuchung Ueber den Einfluß der Kartelle urteilt Schrader in dem Autoren der vom Verein für Sozialpolitik veröffentlichten Ar

über die in den ledten Jahrzehnten. Soweit Sinne, daß die Kartelle Preisſchwankungen verhindern, die beiten ſehen die Urſache der Preisſteigerung im Minderver-wan r un r urteilen wird Freiſe aber nicht übermäßig höven Seine Angaben laßen hältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage und laſſen die viel
e en et See ergebe keine beſtimmte Schiußfolgerung g. Zwar konftatiert wichtigeren Probuktionemomente außer acht
Gefichtopunkten erbneß Derdex und ß tah e aren er das Beſtreben der Kartelle, die Preiſe zu erhöhen, meint u
r in deren vigli sange gber, daß dies r geſteigerten Koſten verurſacht iſt. Z. 8 ichese rein deſndet ſich eine uwela gung z J V das Moment der erhöhten Arbeilsproduktivi ewerkſchaftl ch
o rader über die Preisbildung der inländiſchene en ſeit 1890, die neues, wenig Petanntes Material Ueberhaupt können ſolche Spezialunterſuchungen über die Der dtypende Rampf an Bangewetre-

veröffentlicht und daher auch allgemeines Intereſſe verdient.
Zunächſt entnehmen wir Schrader folgende Zahlen, die die all

Preisbewegung für Braunkohle charakteriſieren. Der
roßhandelspreis für eine Tonne Briketts ſtellte ſich in Berlin

Preisbewegung einzelner Artikel nux dann von Wert ſein,
wenn ſie gleichzeitig die beſonderen Verhältniſſe der zu unter
e Gebiete genügend erklären. Um beiſpielsweiſe dieewegung der Braumodlenpreife ſchildern zu können, müſſen

Neue Aufgaben im Deutſchen Bauarbeiter-
verband.

Mitte Januar findet in Jena der Verbandstag des
Deutſchen Bauarbeiter verbandes ſtatt Dieſerk: unächſt die Produktions- und Abſatzver ltniſſe der Braun Verbands iſt in r r Hin icht von roßer Wichtigkeitin Mar 16800 u 11,60 18,80 bohe erörtert werden. Man müßte feſtſte en, ob nicht die un Am 81. mat u h d nach der großer

1806 11,00--16, 00 gewöhnli raſche Zunahme der Braunkvohlenförderung einer Ausſperrung im ahre 1910 abgeſchloſſenen Tari erträge ab
1900 16100 16,00 allzu ſtarken Preiserhöhung durch Syndikate im Wege ſland. und mit ihnen finden gleichzeitig viele vorher und nachher ge
1905 1100-—18.00 So iſt die Steinkohlenförderung von 1891 bis 1910 von 78,7 auf ſchloſſenen Verträge ihr Ende. Daraus ergibt ſich, daß für

Das Jahr 1900 war ein Tnonadme ſagt Jm allgemeinen
aber weiſen die Brikettpreiſe eine leichte Erhöhung auf, die auf
anderen Plätzen noch ſchärfer zum Ausdruck kommt. So ſteigen
die Brikettpreiſe in Halle von 7,85 bis 8,82 im Jahre 1890 auf
o,88 bis 9,41 Mk. pro Tonne im Jahre 1909.

Sehr intereſſant ſind die Preiſe des rheiniſchen Braunkohlen
ſyndikats im unbeſtrittenen Abſatzgebiet. Sie ſind um ſo
niedriger, je größer die Menge der auf einmal verkauften Kohle
iſt. Die Groſſiſten erhalten die Kohle zu einem niedrigeren
Preiſe als die Detailliſten; dieſe zahlen weniger als die Bäcker
oder Private. Für alle iſt aber der Preis ſtark erhöht worden,

152,8 oder auf das Doppelte, die Braunkohlenförderung aber
von 20,5 auf 69,5 Millionen Tonnen oder auf das faſt Drei
einhalbfache geſtiegen.

Dabei iſt es beſonders charakteriſtiſch, daß im Steinkohlen-
bergbau die mittlere BVelegſchaft raſcher als die Produktions-
menge, und zwar von 283 227 auf 621 121 geſtiegen iſt, während
ſich die mittlere Belegſchaft des Braunkohlenbergbaues nur
verdoppelt hat (von 25 683 auf 73 095). Die Zahl der Haupt
betriebe geht im Bergbau überhaupt zurück, im Steinkohlenberg
bau aber raſcher als im Braunkohlenbergbau. Es wurden ge
zählt Betriebe:

Steinkohlenbergbau Braunkohlenbergbau

etwa 300 000--3850 000 baugewerbliche Arbeiter die Lahn und
Arbeitsbedingungen erneut geregelt werden müſſen. Der Ver
bandstag der Bauarbeiter wird nach vorheriger Fühlungnahme
mit den anderen an den Verträgen beteiligten Arbeiterorgani-
ſationen die Richtlinien für die Lohnbewegung feſtlegen
müſſen. Welcher Art dieſe Richtlinien ſind, läßt ſich heute im
einzelnen noch nicht darlegen. Sicher iſt, daß die Arbeiter
einen Kampf nicht provogzieren werden, ebenſo ſicher iſt aber
auch, daß ſie für die außerordentliche Verteuerung der Lebens-
mittel, die ſeit dem letzten Vertragsabſchluß ſtattgefunden hat,
eine entſprechende Lohnerhöhung fordern müſſen, weil ohne ſie
eine ſtarke Verſchlechterung der Lebenshaltung der Bauarbeiter

s di 5 ieht: 1891 424 627 ſtattfände. Auch wird ſich ein Lohnausgleich für zurückge-wie man ans dieſer e r Tonne e e e 318 530 bliebene Gebiete ſowie eine Verkürzung der Arbeitszeit in
Groſſiſten Detailliſten Bäcker Private 1910 weniger als 1891 106 97 Orten mit zu langer Arbeitszeit nicht umgehen laſſen. Wenn

1902/03 300 870 900 950 Jn Prozent. 25 15 die Unternehmer das nötige ſoziale Verſtändnis beſitzen, läßt1910/11 a 1000 1080 1130 1200 Auf einen Betrieb kamen 1910 ſich ein Kampf wohl vermeiden. Ob ſie dieſes Verſtändnisn en W 4 beſitzen, iſt allerdings noch ſehr fraglich. Aus ihren fortgeDie Preiſe für 1910-11 überſteigen die für 1902,03 um zirka Steinkohlenbergbau Braunkohlenbergbau ſetzten Rüſtungen aus der Anſammlung ihres Millionentriegs-
lein n u r per ſich die ſtärkſte Preis Mill. n Beb a waſ Mill. m ſchatzes und dem Zuſammenſchluß ihrer Organiſationen kann

Bei der Unterſuchung über die Urſachen der Preisſteigerung
iſt die Frage der Lohnerhöhung von beſonderer Bedeutung.
weifelsohne iſt eine Lohnerhöhung in der letzten Zeit einge

treten. So war der verdiente reine Durchſchnittslohn eines
Arbeiters im Braunkohlenbergbau:

Die Produktionsbedingungen im Braunkohlenbergbau ſind,
wie ſchon aus dieſen Zahlen hervorgeht, von denen des Stein
kohlenbergbaues ſehr verſchieden. Die durchſchnittliche Förde-
rung eines Steinkohlenbetriebes iſt faſt viermal größer als die

man im Gegenteil ſchlußfolgern, daß ſie mit aller
auf einen Kampf losſteuern.

Die Arbeiter brauchen einen ſolchen Kampf, wenn er
kommt, nicht zu fürchten. Sie haben in den letzten Jahren
ihre Organiſationen außerordentlich gekräftigt und ihre

Macht

Sall v eines Braunkohlenbetriebes; die durchſchnittliche Belegſchaft Kaſſen gefüllt. Der Bauarbeiterverband allein wird am
1904 o e nr o Wer ar um 14mal höher. Die Anlage eines neuen Steinkohlen- Schluſſe dieſes Jahres rund 12 Millionen Mark Vermögen in1910. 1089 Mk. m chachtes iſt deshalb mit weitaus größeren Schwierigkeiten ver i Hauptkaſſe haben, dazu kommen noch mehrere Millionen
1910 mehr als 1004 t 78 nden, fordert größere Summen als die eines Braunkohlen rk Lokalkaſſengelder. Die Zahl der Mitglieder des Ver

Jn Prozent 16 35Zu gleicher Zeit ſtieg aber auch die Leiſtungsfähigkeit der Ar-
beiter. Es kamen auf eine beſchäftigte Perſon Tonnen

chachtes. ſt doch das Durchſchnittskapital einer Stein
kohlengeſell ſchaft Millionen, einer Brauenkohlengeſellſchaft
dagegen nur 8,67 Millionen. Daher haben auch die Syndikate
im Braunkohlenbergbau keine ſo feſte Stellung erlangt, wie im

bandes iſt auf n Dieſe Summe und dieaußerordentkliche Opferwilligkeit, die die Bauarbeiter in allen
bisherigen Kämpfen bewieſen haben, bürgen dafür, daß, wenn
es die Unternehmer auch diesmal wieder zu einem Kampfe

1008 1910 Steinkohlenbergbau, und die Kriſis im mitteldeutſchen Braun treiben ſollten, die Arbeiter ihren Mann ſtehen werden. Das
der ing Brandenburg 0951 1073 kohlenſyndikat 4 immer noch nicht überwunden. Daraus er ſcheint auch die Reichsregierung eingeſehen zu haben, die ſich

n der Provinz Sachſen e 86868 931 klärt es ſich leiche, weshalb die Braunkohlenſyndikate im allge diesmal recht frühgeitig eine Vermittlung zwiſchen den beiden
3 der heinproving 117 1076 meinen es vermieden haben, die Preiſe ſehr hoch hinaufzu l Parteien angelegen ſein läßt, wohl um zu vermeiden, daß dem

D a
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Mngſiod des Rabatt -Spar-Veroins. (Goldenes Schiffchen.er 9

ter S 4780 ve Grösstes Spezial-Geschäft für Herren-Bedarfs- Artikel
3

2 empfiehlt als praktische und gecdlegene Weihnaohtes-Geeohenko zu bekannt äußersten festen Preisen (auf sämtl. Waren Rabatt-Marken):

1777 J Berren-Wäseche: Herren-Stiefel( Handschunse für Danen, Herren und Kinder

d dohon Noubeiten für 1913 ix Weise v tardigs 2 33 ouhdei i o Ghevre aux ad in s und Leder von 35 Pf. bis 8,59toffeln Agehthemden, wit und ohne Beaats von 2.50 Mk. an. Lackleder, Spezialität: Damen-Handschuhe Auswahl.

lt deutsche u. amerikanische Fabrikate, nſfel Kregen, Leine a a allen Formen ehr preiswert Weit unter Preis Welt unter Preistn Manseohetten, Chemisettes, Serviteurs, 1050 12.50 16,50 i 25.00 u Glaocéeutanuds ohne
fard. wesohechte r 17 Gerviteur u. Manseohetten) e a m kür 72 u. r 95 r rer avon an. un tbarkeit, Ke minderwertiges misches Fahbrikat,je 90 P.-Fare, welehe ieltaeh rersohnitten ind ad bei

Anfertigung nach Mass. eegoaen- m
en Sie

4411
in neuesten Formen und StofſenT H f kt 8 MüteLeller. 77 erren- on e 10n. von 35 t. v B. 80 9 beste uien i und m üts

rüge, Paletots, Ulsters, Pelerinen, tsife u, weiche garnete emer. äi mm pgneGrölter Lager in Herren-Westen, weiß u. farbig, vo Ag
Anfertigung nach Mass. m Herren Westen in neuesten Farben und Formen von 3.50 A. an.

Fest in voie asg kerdig. Klapp- und Seidenhüte.Ponten Ulster, Winter Anzüge u. esten trüber 350—18.00 9 Aer Grösetes Lager in
wegen vorgerüokter Saison im Preise ermässigt. jetzt von KE8 an. Sport ung Reisemüfren ron 25 pt. ap,

r wo eBoum wolle und Seide, Serieſr- und Jag
it elegantenPatanemaon an Arvig, von 2.830 M. an.
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e Trikotagen. eHemden, Beinkletder, und Strämpfe in Wole,
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Knopf- Garnituren u. Nadeln,
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deutſchen Wirtſchaſtsledey durch einen
e Wunden geſchlagen werden.
ßer der Lohnbewegung hat ſich der Verbandstag mit meh

reren wichtigen Fragen zu en, die der Vorſtand des Verbandes den PMitoliedern in den l en zur Diskuſſion
vorgelegt hat. Die wichtigſte von iſt die Sinführung
der Erwerbsloſenunterſtühung. Bis hatte der

Nach der Vorlage
i lten, daneben

egen ich großen Arbeitsloſigkeit, die im
anuar und Februar im Bauberuf herrſcht die Arbeits
ſigkeit beträgt in dieſen Monaten 75 Prozent ſoll in dieſen

Monaten m nicht ltwerden. Jn den übrigen zehn Monaten ſoll Arbeitsloſen-
unterſtützung auf die Dauer von acht Wochen gewährt werden.
Um die Kampfkraft der Organiſation nicht zu ſchwächen, ſchlägt
der Vorſtand S eine Erhöhung der Beiträge vor, die
nach ſeinen Berechnungen in normalen Zeiten zur Deckung
der Arbeitsloſenunterſtützung ausreicht.

Außer der Einführung der Arbeitsloſenunterſtützung ſchlägt
der Vorſtand dem Verbandstage die Schaffung von
Jugendabteilungen vor. Jhr Zweck ſoll ſein: Die
Unterweiſung der Jugendlichen in den gewerkſchaftlichen
Grundſätzen, Schutz vor übermäßiger Ausbeutung und roher
Behandlung im Arbeitsverhältnis, Belehrung in beruflichen
Angelegenheiten, Erweckung und Pflege des Bildungstriebes
und Pflege der Geſelligkeit. Die
abteilun ſollen für einen Beitrag von 10 Pf. (bei mehr als
25 Pf. Lohn 20 Pf.) Krankenunterſtützung, Unterſtützung im
Todesfalle, in beſtimmten Fällen Reiſeunterſtützung und Unter
ſtützung bei Entlaſſung während eines Lohnkampfes erhalten.
Gegen die Schaffung von Jugendabteilungen hat ſich faſt
niemand getoandt; auf den Gaukonferenzen iſt den Vor-
ſchlägen des Vorſtandes faſt überall ohne Diskuſſion zuge-
ſtimmt worden.

Ein weiterer Vorſchlag des Vorſtandes betrifft die Er
richtung einer Unterſtützungskaſſe für die ehren-
amtlich tätigen Mitglieder und die Angeſtellten des Verbandes.
Unterſtützung aus dieſer Kaſſe ſoll gewährt werden: an Mit-
glieder, die im Dienſte der Organiſation einen ihre Geſund-
heit ſchädigenden Unfall erlitten haben, an Hinterbliebene
ſolcher Mitglieder, deren im Dienſte der Organiſation erlitte-
ner Unfall den Tod zur Folge hatte; an Angeſtellte des Ver
bandes, die dem Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte nicht unter-
ſtehen und auch zu der Unterſtützungsvereinigung der in der
Arbeiterbewegung tätigen Angeſtellten nicht zugelaſſen wer-
den, wenn ſie infolge Alters oder Jnvalidität dienſtunfähig
geworden ſind; an Hinterbliebene dieſer Angeſtellten

Von den Vorſchlägen zur Abänderung des Statuts iſt be
ſonders jener wichtig, der die Schaffung eines Ver-
bandsbeirats bezweckt. Nach dem Vorſchlag des Vor-
ſtandes ſollen der Mitberatung und Beſchlußfaſſung dieſes
Beirates unterliegen: die Vorberatung beſonderer agitato-
riſcher Maßnahmen, die Vorberatung von allgemeinen Lohn-
bewegungen und Tarifverträgen, die Erhebung von Extra
beiträgen, Anträge des Vorſtandes auf Aenderung des
Statuts, die etwa nötige Ergänzung des Verbandsvorſtandes
bis zum nächſten Verbandstag uſw. Der Vorſchlag läuft
alſo auf eine Demokratiſierung des Verbands-
lebens hinaus. Etwas völlig Neues bringt dieſer Vor-
ſchlag aber deshalb nicht, weil auch bisher ſchon in den all
jährlich ein- oder mehrmals zuſammenberufenen Konferenzen
der Gauvorſitzenden eine Art Beirat beſtand, der ſich ganz
war ſeluft aus der gewerkſchaftlichen Notwendigkeit ergeben

atte.
Von den anderen Aufgaben des Verbandstages ſei nur noch

erwähnt die Wahl eines Vorſitzenden an Stelle des verſtorbenen
Genoſſen Th. Bömelburg, deſſen Vertretung im Sommer dieſes
Jahres auf Beſchluß der Verbandskörperſchaften der Genoſſe
Fritz Paeplow übernommen hat.

Die Metallarbeiter Ausſperrung in Menden.
Daß die katholiſchen Metallinduſtriellen in Menden

mit ihren proletariſchen Glaubensgenoſſen genau ſo um-
ſpringen, wie das ſonſt die Unternehmer tun, beweiſen ſie da
durch, daß ſie auch bei dieſem Kampfe wieder dafür geſorgt
haben, daß Gendarmen in großer Zahl anrücken und durchdie Straßen patroullieren. Hoffertuch kommt es nicht wieder
e ſtger Straßenſchlacht nach Moabiter Muſter, wie im vorigen
Jahre.

Die Induſtriellen haben den Arbeitern einen Revers vor-
gelegt, nach deſſen Unterzeichnung ihnen für die Dauer der
Geſamtausſperrung eine Unterſtützung gewährt werden ſoll,
die höher als die Streikunterſtützung des prpmig en Metall-
arbeiterverbandes iſt. Der Revers enthält die Verſicherung,
daß der Unterzeichner keinerlei Unterſtützung an Ausgeſperrte,Streikende oder deren Vereinigung zahlt, e ſeiner Firma
zur Verfügung hält, keine andere Seſchaftigung annimmt und

nach Beendigung der rung die Arbeit zu den alten Be-
dingungen wieder aufnimmt. Selbſtverſtändlich enthält der
Revers auch die Verſicherung, daß der Unterzeichner keiner
Arbeiterorganiſation angehört.

Die Unternehmerorganiſation hat, wie ſie Donnerstag
mittag durch Anſchlag bekannt machte, beſchloſſen, daß alle Ar
beiter, die den Revers unterſchrieben haben, bei eintägiger
Kündigungsfriſt ſofort anfangen könnten. Jn dem Anſchlage

Kieſerda eruent

itglieder der Jugend
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er freiem
fand von 800 bis
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natür

Krieg dem Kriege
und dem Junkerſchnaps!

Unſere Schweizer Genoſſen benutzten die Gelegenheit
des Jnternationalen Sozialiſtenkongreſſes in Baſel, um
folgendes Flugblatt in vielen Tauſenden Exemplaren zu
verbreiten:

Genoſſen
Wir proteſtieren gegen den Krieg.
Wir proteſtieren gegen die kapitaliſtiſche Spekulation

und gegen den kapitaliſtiſchen Jmperialismus, welche die
Kriege verurſachen.

Wir proteſtieren gegen dieſe unſinnige Vergeudung
von Menſchenleben und von Völkerkraft.

Vergeſſet aber nicht, Genoſſen, zu proteſtieren gegen
einen anderen Maſſenmord, nicht minder grauſig als das
Schlachten auf dem Balkan und nicht minder verluſtreich.

Vergeſſet nicht, zu proteſtieren gegen den

Mörder Alkohol.
Jeder zehnte Mann ſtirbt bei uns direkt durch ihn.

Sichrer als Schrapnelle und Maſchinengewehre lichtet er
unſere Reihen, weniger auffällig, aber darum nicht
weniger grauſam. Er ſtachelt zu den unerhörteſten
Roheiten und Gewalttätigkeiten an: Männer werden zu
Krüppeln geſchlagen, Frauen werden mißhandelt und ver
gewaltigt, Kinder werden vernachläſſigt oder geſchändet.

Wollt ihr nur proteſtieren gegen die großen Mächte
des Verderbens, denen ihr einſtweilen nur eure Em-
pörung und eure Verachtung entgegenſchleudern könnt?

Warum ſich nicht erheben gegen eine Macht, deren
furchtbare Wirkungen denen eines Krieges beinahe gleich-
kommen und die ihr imſtande ſeid, ſchon jetzt wirkſam
anzupacken

Warum nicht den Kopf und die Fauſt erheben gegen
den Alkohol, den Zerſtörer eures Glückes, den Verbünde-
ten eurer Feinde, den Feind eurer Beſtrebungen, den un
barmherzigen Peiniger eurer Frauen und Kinder?

Genoſſen, wir rufen euch im Namen der Solidarität
und im Namen der Gerechtigkeit auf zum Kampfe gegen
den Alkohol!

Proteſtiert gegen dieſen Helfershelfer des Kapitalis-
mus, gegen dieſen Zerſtörer menſchlichen Glückes dadurch,
daß ihr euch von ihm losſagt!

Es lebe das Proletariat, welches Ernſt macht mit
ſeinen Jdealen!

Es lebe das Proletariat, welches nicht bloß ein neues
Leben verlangt, ſondern welches auch neue Lebenskräfte
und Lebensformen aus ſich gebiert!

Der engliſche Eiſenbahnerſtreik.
Jn den letzten Tagen ſind vielfach Vorbereitungen zur Ein

leitung von Einigungsverhandlungen behufs friedlicher Bei-
legung des Streiks an der Nordoſtbahn getroffen worden. Jn
folge der Jntervention des Lordmahors von Newegſtle iſt
bereits eine direkte Konferenz zwiſchen den Vertretern der
Streikenden und der Eiſenbahndirektion zuſtande gekommen.
Feine hat der Staatsſekretär des Jnnern einen Londoner

olizeirichter nach Neweaſtle entſandt, um zu unterſuchen, ob
die gerichtliche Verurteilung des Lokomotivführers Knox in
unanfechtbarer Weiſe zuſtande gekommen iſt.

Trotzdem der Kampf durch dieſe Ereigniſſe in ein weniger
akutes Stadium getreten iſt, iſt der Streik nicht nur nicht ab
eflaut, ſondern hat ſich noch weiter ausgebreitet. Es ſtreiken
etzt etwa 13000 Eiſenbahner. Aber bei weitem ernſtern die mittelbaren Folgen des Streiks; die Zahl der durch

ihn arbeitslos gewordenen Arbeiter anderer Gewerbe wird
jetzt auf 100 000 geſchätzt. Ein großer Teil davon ſind Berg
arbeiter, da viele Gruben in Northumberland und Dur-
ham geſchloſſen werden mußten.

Die Lage wird erbittert durch das Vorgehen der Eiſenbahn
direktion, die 3000 Streikende wegen Kontrakt-
bruchs um je 10 Pfund Schadenerſatz geklagt
34 t. Eine der größten der getroffenen Ortsgruppen der Ar-
eiter hat beſchloſſen, unter keinen Umſtänden zur Arbeit

zurückzugehen, bis dieſe Klagen nicht zurückgezogen werden.

a fe um S leun geregelt gen ne m Zeithabe, e Verdrehungen. Ue ptdie ganze einem n eineneinm tigen erleumdungs egen Arbeirt, wie in diem Falle. u Le
Allerlei.

Das verpreußte Ländchen Braunſchweig be
einen a über äg77 Regenten gefallen laſſen, ein

ſten, der augenblicklich mit einem Johann e ett iſt
e höfiſche Braunſchweigiſche Landeszeitung ſch nun:
„Zum ſechſten Male feiert heute das braunſ iſche Vold

das Geburtsfeſt des erlauchten J den es im Jahre 1907
zum Schutz der r des Landes auserkoren hat. Fünfund ein halbes Jahr hat der Herzog-Regent v der ufgaben mit Eifer und ſtrenger Gewi e t gewidmet und
alles, was in bemerkenswerten Schöpfungen im Herzogtum
vorhanden iſt, in Augenſchein nehmen, die Denkmäler und
Ueberlieferungen einer ruhmvollen Vergangenheit zu ſtudieren
und ſo weiter.

Unſer Braunſchweiger Parteiblatt vermißt in dem bi
läumsartikel“ die Aufführung all der Regierungstaten, die der
Regent v at. Es alſo den Artikel wie folgt:Vir ſind ſo frei, die Verdienſte Johann Albrechts im ein
zelnen aufzuzählen:

1. Einführung des Lutherrockes als Jnterimsuniform der
w. Geiſtlichen.7 S rung der altbraunſchweigiſchen Adjutantenuniform.

Ein4. Sinf
5. Jnſpizierung der

ührung der blaugelben Huſarenlanzenfähnchen.
chließung des Welfenhauſes in das Kirchengebet.

oſt, der Feuerwehr, der Krankenhäuſer,
des Bahnhofes, der len, des Behördenhauſes und verſchie-
dener Fabriken.
anf Feierlicher Einzug in einer Menge von Flecken und Ort-

aften.
7. Abſetzung des Hofkapellmeiſters Riedel.
8. Abſetzung des Hoftheaterintendanten v. Wangenheim.
9. Verbannung der Operettendiva Röder aus den Grenzen

des Herzogtums.
10. Einführung einer neuen Flagge mit Anker für die

Staatsfahrzeuge der Binnenſchiffahrt auf Oker und Schunter.
11. Schutz der Schloßhofanlagen durch weiſe bemeſſene tem

poräre Abſperrung der Schloßhofzugänge.
Außerdem ſind an bedeutſamen Fortſchritten während der

Regierungszeit Johann Albrechts noch zu verzeichnen
1. Die berittene Schutzmannſchaft.
2. Die Erwerbung des Retemeyerſchen Hauſes auf dem Bohl

an der Polizei eine hohle Gaſſe zur Volksberuhigung zu
affen.
Doch darf man aus dieſen vielen Neuerungen dem Monarchen

nicht den Vorwurf der Ueberſtürzung machen. An altbewähr-
ten Einrichtungen iſt nicht gerüttelt worden. Wir erfreuen
uns immer noch eines Landtagswahlrechtes, das aus der

ſtammt, und einer noch ehrwürdigeren Müll-
abfuhr.

Eyeachſunde der Redaktion von 512 bis 241 Ude.
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4751 Was gieh ein Kranker

wünseht und allés was

man zur Pßege desselben
venötigt,

als: Luftkissen,

Wassorkissen,
Steckhecken,

Gummiunteriagen,

Von 4 M. bis 10 M.

Von 2 M. bis 6.50 M.

Fieberthermometer, Wundwatte und Binden er
Art Irrigatoren, Zimmerklosetts, Bidets, Kranken-

stühle, Inhalations Apparate, Gummistrümpfe,
Krampfader Binden, Platt-, Hohl- u. Senkfub-
einlagen, Spulpulver, Lysoform, Desinfektions-

mittel, Megizinal Seifen, Haus- und Taschen-
z„potheken, Verbandkästen eto. eto.

Gummischuhe etc.

C. Klappenhaoh

verlange man gratie, ohne Absenderverme

e

C b
W

9 J

Lhappendaeh
o n Nereznhaut wäsche

M

C. 12

Ueber leſhhbingen, Cerudenhulter II. nes Idealbruchnänder

leitung zum Mabnehmen.

Damenbinden Dutzend von G0O Pf. an (Preisliste Nr. 8).
Zimmerturn- Apparate, Wringmaschinen (Sonderpreisliste).

mit An-

In der
guten Qualität

liegt die
keit

der Waroe.
Sehlechte Maehahmungen

weise man zurück.

Marke ist niobtzu vergleichen mit der

minderwertigen Qualſtät,

die oft von Hausierern gos. gesch,
und Händlern zu hohen Preis en angeboten wird.

Kragen 50

Bunte Garnituren eWare, viele aparte Muster, komplett M. J. 90

Wer probt, der loht Tausende S die Wüsohe
und Si en es nicht.

Versanä nach allen Orten. Täglich Nachbecetellangen.

Gummiwaren- rnGr. Virtchstrasse A1, zweiter Binoass von Kaulenvers,
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Erstes, ältestes Spezial-Geschaft für moderne Korn und Leibbinden.

kingang der neuesten Modelle, Brässeler und Pariser Korsetten.
TITITIITIITD Spezialmarken: „Nemo,“ „Leona“ und „Modeska“. anno

Extra lange „Direktoir-Korsetten von Mk. 2.50 an.
Lraxtieene CeTINehelter m unten an. Lelbblnden en u. 1.75 .1.

Umstands-Korsetts, ärztlich empfohlen.
Reformleibchen und praktische Kinderleibchen,

Untertaillen, Strumpfhalter, Dianagürtoel,

a Brustträger und Binden.
Boate Damendindon à Dur onch 75 r. J 7d Dutzend mit ſ0 z. Rabatt

Ullster
auf Abzahlung,

d W e Paletots, Anzüge, Joppen für Herren u. Knaben
mit einer Anzahlung von 3 Mark an. Wochenrate nur 1 Mark.

Grosse Auswahl in Polz- -Golliers, Kostümen, Damen Mäntein
Röekon, Blusen, Schuhen, Stiofeln ete,

Paul Sommer,
leipzigerstrasse 14
l. und II. Etage.

u ſern eIm ſehn &Sohn,

Gr. Märkoerstrasro 27, am Markt,
empfehlen in grosser Auswahl a allen Preislagen

Belbuehtungs Gegenständealler Art für Gas i Petroleum.

4754 Grösstes LagerI einnr
s III ne Telephon 567.

kin guter,

Schmockhufter Pfefferkuchen
auf dem Weihnaohtstisohe erhöht nicht nur die
Weihnachtsfreude, sondern ist auch der Gesund-heit dienlich. Pinen oiohen erhält man stets zu

billigsten Preisen bei 4630

ßoh. Schlrmer, n
Leipzigerstrasse 71. Mansfelderstrasse 43.

Roter Tarm Ecke Roland).

4782

Eigene Reparatur- Werkstätte.

Grosse Kuswanl
pascenden Weihnachtsgeſchenken

Herren Uhren u 3-500 u
Damen Uhren u 5200 u

4 knorme Aumwan. billige Preise.
z Für den Weihnachtstiſch x

paſſend, empfehle

Leere Ghlinger ötahlwaren

Taschenmesser, Soheron in jeder Ausführung,

Max Strauss,
Moderne Zimmeruhren rigen Tranehler-, Salat Bestocxo68 Leipzigerstrasse 68. aller Art,von b M. an. Ohvst-, Butter-, er a otg.I in gro er AuswaWer Aueenukren Herren-Hüte. ezu staunend billigen Preisen.

Eoht gold. Trauringe
von M. an.

Ringe, Ketten, Armbänder, Ohrringe, raschen
in anerkannt vorzüglicher Qualität empfiehlt

August Schäfer
Uhrmacher, Leipzigerstraße 92. 4409

silien ete., Haarsohneldemasckinen M. 2.75,Sehiitiscnuno in jeder Preislage. 4529

Beim Rinkauf eines Hutes eine elegante Kr gwatte Reſſerſchmiedan a Welhnuchts-Geschenk. Il C. Freuss, aus Sollngen.
„Goldenes Schiffchen Er. Flirichstrasse 37.

o 0 0

wen 519 33995 e O

LL I
Mer Spielware

in grösster Auswakl, wie:
Puppen in jeder Ausführung, Puppenstuben, Eisen-
bahnen, Gespanne,. Banküästen, Gesellsehafts-
spiele, Anfzieh- Apparate, Dampfmasehinen,

Laterne magieas, Pferde ete. ete. 21422
Christbaumsehmuek vom billigsten bis zum feinsten

empfiehlt zu gpotthbllligen Proisen

ans K. Paul Purcharil,

Gegründet GegründoetT. Saatz,
R Markt, Rathaus, W

empfiehlt als paſſende Weihnachts Geſchenke ſein reich
ſortiertes Lager inlangen u. kurzen Pfeifen, Zigarren öpitzen in ger

Mehnert Mäldener, 2 ſchaum und Vernſtein, 6töcken, chnupftabat doſen,

Koklen Grosshandlung. ESchach und Damenſpielen, Würfelſpielen uſw.
e 45 h. Telephon 321.

h h

Linolsum-Läufor,
Gelegenheitskauf,

p. Mir. O. 50, 6. 70, 0.90, 1.16 bis 2.50 Mk.
„ünoleüm läden Aöninötr. ſ0.
4292 S Femeprecher 8114.

C Home- und lebkuchen
in hochſeiner Qualität, sowie

BI
empfehltS Albert Hampe hat, Busta Munſe,

S Senhokoladen-, Honigkuchen- u. Zuokerwarenfabrik.

Teleph. 2355. Kleine Wallstr. 6/7.
e Verkaufsstelle Leipzigerstrasse 66. J

Ihr grosses Lager von nur besseren
Marken Brikotts, Wie:
Phöpix, M. W., Kraft, Breunsdorf,

Germania, Rositz, Cociſie l Piuto,

so wie

prima westf, u, hiesigen Koks

zu äusserst billigen Preisen
empfehlen

i mittel d. Rab.-Spar-Vereins.
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Unseren verehrten Mitgliedern empfehlen wir zum u
als einen
Kern, das

Der P
e Aufruhr8 noch nichtzwei Jal
w. taliſten u

bevorstehenden Wehnachistegte ehe
Sozialisn
die ausWeizenmehl a en 7 2 r Süsesrahm.Schmeiz.Margarins 90 l I

beste 6 n Petſch, vxetze 80 r S Belgraduiserauszog S Margarine Anerteinzte“ h Efund-Stüot 50 re en

Rosinen Ptund 48 r r 40 WRosinen l Ptana 40 er 4 5 GenoſſenPfund-Stüok 43 P g Maifeier

S tani 78 ſtrations:ultaninen Fiuna 78 J a In ueSultaninen Il à tand G8 t n ebiegenist je Her eeyna o
onella“ Pfund-Stae 43Korinthen à rin 44 er aKorinthen I d Pfund 38 P n le tt Mandeln an l à rund 140 r Zuckor an 22

Mandeln a I à etuna 130 re Staubzucker 241
IE Manqcieln her Rieen Fiund 140 Walnüsse e 55

Zitronat en 90 e Haselnüsse 45Schmelzbutter 2 riued 160 Kalkeier 8 re
Ferner offerieren Wir:

Apfelschnitte r 50 Brocken- Chocolade a u 100 e
Aprikosen à i 80 Chocoladen-Tafeln 10, 20, 30, 40, 50 r

S Datteln à Ftund 40 re d rn 160 rS o 7 Pfund 40 Pf. Gurken à Sthel o ve Mischobst tand 50 r Pfeffergurken e
Apfelsinen u v Senfgurken Ftend 40 re

a Pfund eu 21, 86 u r Sardellen un 120 reHafercacao 4 Fiund 30 re Oelsardinen v 45 rHafermalzcacao u riud 25 r
Sananencacao i via 35 Heringe in Gelee nes 40
Chocoladenplätzchen re 100 v Bratheringe sueh 10 re
Haushalt Chocolade a es 100 Camembertkäse suel 30 v

I Block-Ohooolade a Fiu 84 re Majoran Ptina 100 r
S Sahnen- Chocolade a un 25 Marmelade gem. rn 24

a.

ferner: Zironen, Zitronenöl, Kuchen-Gewürzöl, Voenillinzucher, Muskafblüte, Muskatnüsse,

Palmbuner, Aepfel, Baumbehanq in dwversen Sorfen, Paraffin- u. Komposifions-Baumkerzen.



vom ſerbiſchen Heer beſetzt
beweg

darüber,

machen Zum Kinderſpiele bin ich zu alt und zu groß.
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m
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Man ſchreibt uns aus Belgrad:
In den Gegenden des jetzt zertrümmerten Türkenreichs, die

nd, waren Anſähe einer Arbeiter
ung ſchon vor einem Jahrgehnt zu bemerken. Gleich

nach Proklamation der türkiſchen Verfaſſung (1008) erſchienen
auch Organiſationen.

Wie überall ſo war auch hier der Streik der erſte Organi
ſationsausdruck. In Bitolia brach vor 10 bis 12 Jahren ein
Streil aus. die Schuhmacher hatten die Arbeit niedergelegt.
Bis zum Ohr des Polizeipräfekten kam die Nachricht vom Aus
ſtand der Arbeiter, und er entſandte einen Gendarmen, um ſich

geren Nach Rückkehr des Gendarmen fragte ihn der
räfekt:
Was iſt es
Ekmek-kawga, Effendum! (Kampf um's Brot, mein Herrl)

war die Antwort des Gendarmen. Er wußte nichts vom Streik,
als einem Mittel des proletariſchen Kampfes, begriff aber den
Kern, das Weſen des Kampfes.

Der Präfekt beruhigte ſich: es handelte ſich nicht um einen
Aufruhr gegen den Staat. Es ſchien ihm, daß Ekmek-kawga
noch nicht eine Gefahr darſtellte. (Dem Streik wurde erſt vor
zwei Jahren geſetzlich zuleibe gegangen, nachdem die Kapi
e und bürgerlichen Kreiſe einen ſtarken Einfluß erhalten
atten.
Noch vor der Verfaſſungsproklamierung fiel der Samen des

Sozialismus in die dortigen Gegenden. Die Säemänner waren
die aus Serbien in die mat zurückgekehrten Arbeiter. Schon
1907 bekam der Kongreß der ſerbiſchen ſozialdemokratiſchen
Partei Glulwünſche und Grüße von den Genoſſen aus Prizren,
Petſch, Vutſchitze. Seit 1908 fanden unſere Literatur und die
Belgrader Arbeiter- Zeitung immer größere Verbreitung in
vielen Städten Altſerbiens.

1000 war ein Gründungsjahr. Jn Uesküb (Scopie) und
Bitolia wurden Parteiorganiſationen und Gewerktkſchaften
ins Leben gerufen. Den erſten Mai dieſes Jahres haben die
Genoſſen in Uesküb glänzend gefeiert. Von nun an wurde die
Maifeier regelmäßig mit Einſtellung der Arbeit und Demon-
ſtrationszug durch die Stadt begangen.

Jn Uesküb haben wir folgende Gewerkſchaften:
der Holzarbeiter mit 35 Mitgliedern,

Schuhmacher

Schneiderarbeiter 30
gemiſchten Berufe 1680

Jn Bitolia beſteht neben der Parteiorganiſation auch eine
gemiſchte Gerderkſchaft.

In anderen Städten gab es keine Organiſation, aber auch
dort iſt die Arbeiterbewegung im Fluß. Die einzelnen Arbeiter
ſind mit den Gedanken des Sozialismus durch ein ſozialiſtiſch
gut redigiertes Blatt, die Sozialiſtiſche Morgenröte
(Socialitſchka Zora) bekannt gemacht. Dieſes Blatt erſcheint
ſeit 1010 einmal in der Woche als Organ der Parteiorgani-
ſation in Uesküb.

Zur Arbeiterorganiſation gehören Arbeiter aller Nationali
täten: Serben, Bulgaren, Türken, Albaner. Ein türkiſcher
Genoſſe, Cadro Tſcheſchitſch, iſt ein erfolgreicher Agi-
tator unter den türkiſchen Arbeitern.

Albaner ſind auch in der Arbeiterbewegung vertreten. Schon
heute ſind die Arbeiterſchichten in Albanien recht zahlreich und
bieten ein gutes Feld für die Organiſation. Man ſoll nicht

Halle g.

Volksblatt.
S., Sonntag den 15.
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vergeſſen, daß die Albaneſer auch an dem ſozialiſtiſchen Meeting
teilnehmen (Tucci in Mailand), daß ſie in ſozialiſtiſchen Zei
tungen ſchreiben (Avanti). Einer der albaneſiſchen Dichter
war ſo begeiſtert vom proletariſchen Kampfe, daß er auf ſeiner
Seite ſtand. Das war Vinco Stratigs. Seine Lieder
leben noch bei den Albanern Gemeinde Lungro). SeineTätigkeit beſchränkte ſich auf die Jugend. Sein ſhönne Lied

iſt Proletarier und Soldat.
Jn den von Serben eroberten Städten gibt es eine große

Zahl Handwerkſtätten und Handwerker, und damit Gewerbe
arbeiter. Die Umwälzung des Wirtſchaftslebens, die erſt be
ginnt, wird einen bedeutenden Proletariſierungeprozeß herauf
beſchwören. Die Zahl der freien Lohnarbeiter wird immer
größer. So werden die Bedingungen der Entwicklung einer
Arbeiterbewegung immer mehr geſchaffen, wenn auch unter den
ungünſtigſten Umſtänden.

t haben die dortigen Arbeiter einen Lohn von 0.90 bis
höchſtens 1,50 Fr. Nur die in den modernen und entwickelteren
Berufszweigen beſchäftigten Arbeiter haben höhere Lähne.
Während der Saiſonarbeit und in erfolgreichen Unter
nehmungen ſind auch die Löhne etwas höher.

Die Jnduſtrie iſt nicht entwickelt. Es beſtehen einige Ziegel
brennereien (Buianorice) und einige Dampfmühlen (Buiano-
rice, Preſchewo, Kumanowo uſw.). Jn Uesküb finden wir:
8 Buchdruckereien, 1 Brauerei, 8 Mühlen, 1 Ziegelbrennerei,
1 Holzfabrik, 2 Tabakfabriken, 8 Webereien, 1 elektriſche Zen
trale für die Beleuchtung der Stadt, 1 Maſchinenanlage für
Waſſerleitung, 1 Lederfabrik. Auch die anderen Städte haben
gewiſſe Jnduſtrieunternehmungen.

Die Maſſe der Bevölkerung kommt als Konſument wenig in
Betracht, weil ſie nur dürftig lebt. Die Landwirtſchaft iſt ge
ſchwächt und bietet ein klägliches Bild.

Aus der Provinz.
Ein agrariſches „Weihnachtsgeſchenk“.

Der Volkskalender, der alljährlich von unſeren Genoſſen in
Stadt und Land gratis verteilt wird, iſt den Jnduſtrie- und
Agrarkapitaliſten ſchon längſt ein Dorn im Auge. Mit dem
Sozialen Volkskalender ſuchte man unſerem beliebten Agita
tionsſchriftchen eine Konkurrenz zu bereiten. Da es ſich nun
gezeigt hat, daß der Soziale Volkskalender die erwarteten
Erfolge nicht gebracht hat, ſo verſucht man es mit einem neuen
Unternehmen,

Familienkalender für den deutſchen Land-
arbeiter. Hören wir zunächſt, was der Verlag von Aug.
Kloeppel in Eisleben, wo der Kalender herausgegeben wird,
in ſeiner Ankündi des Srſcheinens des Kalenders ſagt.
Er ſchreibt: „Der JUuſtrierte Familienkalender für den deut
ſchen Landarbeiter auf das Jahr 1918 iſt ausſchließlich den
Verhältniſſen der Landarbeiter angepaßt, dabei beſonders
billig und geeignet zur Verteilung unter die ländliche Arbeiter

chaft. Er iſt auch als Weihnachtsgeſchenk zu empfehlen.“
unächſt müſſen wir bemerken, daß der Kalender nicht aus

ſchließlich „den Verhältniſſen des Landarbeiters angepaßt“ iſt,
denn er iſt ein Ableger von: Unſer Kamerad Martin, eines
Kalenders, der gleichfalls im Verlag von Kloeppel' erſcheint
und für die reichstreuen Mansfelder Knappen zurecht gemacht
wird. Beide Kalender haben den gleichen Jnhalt. Der Land
arbeiterkalender hat 380 Seiten Text mehr als der ulkige
Kamerad Martin, und nur dieſe 30 Seiten weichen von dem
Jnhalte des erſteren ab.

Dezember 1912

nämlich mit dem ſogenannten Jlluſtrierten

23. Jahrsg.

ng verſpricht der olle ehrliche Kalender
el, daß er Glück und Freude in die Wohnung des Land

arbeiters bringen will, denn der ſozialdemokratiſche Volks
kalender enthalte vergiftete Lektüre, die den Arbeiter gegen
den Gutsherrn aufhehe. Der Landarbeiterkalender will alſo
die ſozialen Gegenſätze wegwiſchen. Dafür bietet er dann
den mit ſolch einem Seſchemt lückten Landarbeiter eine
Lektüre, es jederzeit mit den Nick Carter-Geſchichten auf
nehmen kann. n mitleidiges Lächeln ringt es uns ab, wenn
wir in dem Familienkalender folgende Stelle leſen: „Wie
mag ſich noch die ſchwache Feder abmühen wollen, des dunklen
Auges Glut und feuchten Glanz, der Stirne Majeſtät, des
Haares Pracht, der Wangen Pfirſichrot, des kleinen Mundes
Süßigkeit, des Halſes ſchlanken Bau, des jugendlichen Buſens
Schnee und Fülle und all' die Reize zu beſchreiben, in welchen
jetzt des Kammerdieners trunkener Blick ſchwelgte.“ Solche
Lektüre hält man für geeignet, unſeren Volkskalender aus
dem Felde zu ſchlagen. O, ihr Kleingläubigen!

Die böſen Leidenſchaften der Arbeiter, die Habgier uſw. wer
den durch die doppelſeitigen Bilder in unſerem Volkskalender
erweckt. Der Kalendermacher, der das ſchreibt, vergißt gangz,
daß die Bilder aus dem Leben entnommen ſind, ſie alſo die
wirklichen Verhältniſſe dem Leſer vor Augen führen. Damit
weckt man keine böſen Leidenſchaften; namentlich der Land
arbeiter hat ja ſo oft Gelegenheit, ſich von der Wirklichkeit
der Bilder zu überzeugen. n denke doch nur einmal daran,
wie die Kinder des Landarbeiters ſchon von früheſter Jugend
an für den Agrarier ſchuften müſſen, während deſſen eigene
Kinder ihre Feriengeit zur Die Klaſſen
gegenſätze ſind nicht wegzuleugnen. Wäre die Lage der Land
arbeiter nicht eine ſo gedrückte, ſo würde er viel mannhafter
auftreten, ſo aber iſt er auf Gnade und Ungnade den Agrariern
ausgeliefert. Jn der Erwartung eines Weihnachts,geſchenks“,
das ihm noch dazu oft vom Lohn innebehalten wird, erträgt
der Landarbeiter manches Ungemach. Den Zuſtand zu er-
halten iſt der Zweck des neuen Landarbeiterkalenders. Un
zählige Zitate, aus dem Zuſammenhang geriſſen, ſetzt man
dem Landarbeiter vor, um ihn vor der Sozialdemokratie
gruſelig zu machen.

Die abgeſchmackte Redensart, daß die Sozialdemokratie von
der Ehe nichts wiſſen wolle, bringt man friſch aufgewärmt dem
Landarbeiter. Gerade er wiſſe den Segen einer glücklichen
Ehe zu ſchätzen, ſo erzählt der geſchäftstüchtige Kalenderonkel.
Dabei vergißt der Mann ganz, daß gerade der Landarbeiter
von einer glücklichen Ehe nichts verſpürt. Denn, als er ſeine
Arbeitskraft dem Agrarier verkaufte, tat er dies auch für
ſeine Frau. Der kärgliche Lohn eines Landarbeiters allein
reicht bei weitem nicht aus, die Bedürfniſſe der Familie zu
decken. Die Folge iſt, die Frau und Kinder müſſen vom
frühen Morgen an bis in die finkende Nacht mitarbeiten.
Einen ſolchen Zuſtand wagt man noch eine „glückliche Ede“ zu
nennen? Doch, der Landarbeiter denkt darüber glücklicher
weiſe anders, wenn er anſehen muß, wie ſeine Kinder den
ganzen 7 ohne Aufſicht und Erziehung find, weil die gott-
gewollte Weltordnung es will, daß die abgehärmte Mutter
ſeiner Kinder verpflichtet iſt, für den zu fronen.
Man erzählt den Landarbeitern auch, die Sozialdemokratie iſt
königs und vaterlandsfeindlich und daß ſie den Fürſtenhaß
predige. Offen verlangten die Führer die Republik. aus
würde ein Knutenregiment der Bebel uſw. werden. Jawohl,
ihr Landarbeiter, die Sozialdemokratie iſt eine Gegnerin der

d ſeiner Sin
on

erblichen Monarchie, die Sozialdemokratie kämpft für eine
ſozialiſtiſche Republik, weil nur in ihr alles gleiche Rechte und
gleiche Pflichten hat, was Menſchenantlitz trägt. Und wie ſteht

Zur Entwicklung unſerer Partei
organiſation.

Als im Frühling des Jahres 1868 in Leipzig auf Laſſalles
flammenden Aufruf in ſeinem offenen Antwortkſchreiben hin der
Allgemeine deutſche Arbeiter- Verein als die
erſte auf breiter Grundlage aufgebaute politiſche Organiſation
der deutſchen Arbeiter gegründet wurde, da trug ſich der große
Erwecker und erſte kühne Bannenträger des deutſchen Prole-
tariats mit der ſtolzen Hoffnung, daß in ganz kurzer Zeit
mindeſtens hunderttauſend deutſche Arbeiter eingeſchriebene
Mitglieder dieſes Vereins ſein würden. Und ſolchen frohen
Glaubens, ſolcher ſtarken Zuverſicht bedurfte Ferdinand
Laſſalle auch, wenn er die ihm geſtellte große hiſtoriſche Auf-
gabe löſen wollte. Ohne dieſen bergeverſetzenden Glauben an
das unmittelbar Erreichbare wäre er nun und nimmermehr das
geworden, was er dem Proletariat tatſächlich wurde.
Aber Laſſalle hatte die Schwierigkeiten der Aufgabe, die Länge
und Mühſeligkeit des Weges weit unterſchätzt. Jm Herbſte 1868
klagte er in einem vertraulichen Briefe an Vahlteich bitterlich

daß der Verein ſo überaus langſame Fortſchritte
mache Nach einer ungeheuer intenſiven Agitation von einem
halben Jahre zählte der Allgemeine deutſche Arbeiter- Verein
nämlich anſtatt der 15 000 Mitglieder, die man ihm in der
Oeffentlichkeit bereits zuſchrieb, deren tatſächlich erſt knapp
900! Laſſalle klagt darüber: „Alſo zirka 1000 (in Wahrheit
noch hundert weniger! Red.) Mitglieder in unſerem Verdin!
Das ſind vorläufig die Früchte unſerer Tätigkeit! Das die
Erfolge davon, daß ich mir die Finger abgeſchrieben und die
Lunge herausgeredet habel! Nicht wahr, lieber Vahlteich, dieſe

(Gleichgültigkeit) der Maſſen iſt zum Ver-
zweifeln! Solche Apathie bei einer Bewegung, die rein für
ſie, rein in ihrem Intereſſe ſtattfindet, und bei den in geiſtiger
Beziehung immenſen Agitationsmitteln, die ſchon aufgewendet
worden ſind und die bei einem Volke wie dem franzöſiſchen
r Rieſenreſultate gehabt haben würden! Wann wird
ieſes ſtumpfe Volk endlich ſeine Lethargie ab-

ſchütteln?
Mit dem Hinweis auf die beſſere Organiſationsfähigkeit der

Franzoſen hatte Laſſalle unrecht, im allgemeinen aber kann
man ſeine hier zum Ausdruck kommende trübe Stimmung
durchaus begreifen und nachfühlen.

Auch in dem folgenden Jahre machte der Verein keineswegs
die von Laſſalle ſo heiß erſehnten Fortſchritte, und die ſchwere
Enttäuſchung darüber war es denn auch im weſentlichen, die in
Laſſalle jene verzweifelte Gemütsverfaſſung erregte, die ihn
ſchließlich in jenes traurige Duell und in den Tod trieb. Jn
einem ſeiner lehten Briefe noch heißt es: „Jch wünſche nichts ſellten,
ehnlicher, als die ganze Politik loszuwerden. Jch bin deron müde und ſatt Ohne höchſte Macht läßt ſich nichts

Darum habe ich höchſt ungern das Präſidium (des Allgemeinen
deutſchen Arbeiter-Vereins) übernommen! Darum drückt es
mich jetzt ſo gewaltig. (Aber wie es los werden!l) Denn die
Ereigniſſe werden ſich, fürchterlich langſam,
langſam entwickeln und meine glühende Seele
hat an dieſen Kinderkrankheiten und chroni-
ſchen Prozeſſen keinen Spaß Ach, könnte ich mich
zurückziehen!“

Die Organiſation des Allgemeinen deutſchen Arbeiter-Ver-
eins war ſtreng zentraliſtiſch, Zweigvereine gab es
nicht, alle Macht konzentrierte ſich in den Händen des Präſi
denten, der auch die Bevollmächtigten an den einzelnen Orten
zu ernennen hatte. Zurzeit ſeiner höchſten Blüte, im Jahre
1872, brachte es der Verein in ganz Deutſchland auf rund
21 000 Mitglieder eine Ziffer, die heute von der Partei
organiſation ſo manches einzelnen großſtädtiſchen Wahl-
kreiſes weit überflügelt wird.

Jm e zu dieſer ſtreng zentraltſtiſchen Organiſationder Laſſallaner war die Organtiſation der im Auguſt 1869 zu

Eiſenach gegründeten Sozial demokratiſchen Ar-
beiterpartei Richtung Liebknecht-Bebel) im weſentlichen
auf r u Linen urteineue Grundlage aufgebaut. Hier gab es einen Parteiausſchuß und eine Kontroll
kommiſſion, und außer dem Parteitage war auch noch die Ein
richtung einer Urabſtimmung vorgeſehen: den Verkehr zwiſchen
den Zentralinſtanzen und den Mitgliedern erledigten die Ver
trauensleute.

Wie lock er im allgemeinen dieſe Organiſation der
Eiſenacher wat, ergibt ſich unter anderem auch ſchon aus der
einen Tatſache, daß ſchon das bloße Abonnement auf das Par-
teiorgan (den von Liebknecht in Leipzig herausgegebenen,
wöchentlich dreimal erſcheinenden Volksſtaat) von der Er-
füllung aller weiteren Verpflichtungen der Partei gegenüber
ohne weiteres entband. Die Zahl der Mitglieder dieſer Partei-
organiſation ſchwankte zwiſchen 8000 und 13 000 und dürfte im
Jahresdurchſchnitt die Ziffer von 10 000 (in ganz Deutſchland
keinesfalls überſchritten haben.

Nach heißen und langandauernden Bruderkämpfen kam dann
ſchließlich im Jahre 1875 auf dem gemeinſamen Parteikongreß
in Gotha die Einigung der beiden deutſchen ſozialdemokra-
tiſchen Parteien zuſtande. Aus der Vereinigung entſtand die
neue Sozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſch-
land s. Auch in ihr gar es feſte Parteibeiträge überhaupt
nicht es war nur beſtimmt, daß jeder Genoſſe die Förde
rung der Arbeiterintereſſen tatkräftig, auch durch Geldopfer“
einzutreten habe. Die Leitung der neuen Partei lag in den
Händen eines Parteivorſtandes, einer Kontrollkommiſſion und
eines aus 18 h beſtehenden Parteiausſchuſſes, Körper-
alten denen ſich ſpeziell zur Ueberwachung der geſchäftlichen
eitung der Parteiorgane noch beſondere Reviſoren zuge

Zu eigentlicher Wirkſamkeit iſt dieſe ganze wohldurchdachte
Organiſation der Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei Deutſchlands

niemals gekommen. Denn kaum war die Vereinigung voll
zogen, ſo ſetzte die polizeiliche, ſtaatsanwaltſchaftliche und
richterliche Verfolgung (an der es auch den getrennt mar-
ſchierenden Heeren der Arbeiter gegenüber bisher ſchon keines
wegs gefehlt hatte) mit verzehnfachtem Gifer ein. Fede feſte
Organiſation wurde durch die immer erneuten Verbote, Auf-
löſungen und Schließungen zu einem Ding der Unmöglichkeit
gemacht. Der alte Tölcke, deſſen Name ja insdeſondere
unſeren Dortmunder Parteigenoſſen noch in beſter Er
innerung iſt, war es, der ſchließlich auf dem Parteikongreß von
1877, der wiederum in Gotha ſtattfand, im Namen der Organi-
ſationskommiſſion den Vorſchlag machte, von jeder for
mellen Organiſation der Partei künftig über
haupt Abſtand zu nehmen, da die Parteigenoſſen
i ganz beſonders in Bahern und in dem Teſſen-
dorffſchen Preußen, tatſächlich außerhalb jeden geſetzlichen
Rechtes geſtellt ſeien. Dieſer Antrag Tölckes wurde denn auch
ohne jede Debatte einſtimmig angenommen, und ſo kommt es,
daß über die Organiſationsverhältniſſe der deutſchen Partei
in den Jahren, die dem Erlaſſe des Sozialiſtengeſezes un
mittelbar vorangingen, genaue ziffernmäßige Angaben über
haupt nicht gemacht werden.

Wie ſich dann nach der gewaltſamen Zertrümmerung anch
der wenigen noch übrig gebliebenen äußeren Formen der Or
ganiſation durch das Sozialiſtengeſetz die laſſen
bewußten deutſchen Arbeiter unter unſäglichen Mühen und
Schwierigkeiten, Gefahren und Opfern neue Formen des
politiſchen Zuſammenhalts ſchufen, mit deren Hilfe es ihnen
dann ſchließlich in heldenmütigem, zwölfjährigem Ringen ge
lang, das Ausnahmegeſetz zu überwinden und ſeinen Urheber
zu ſtürzen: das kann und ſoll hier nicht im einzelnen erzählt
werden. Ebenſowenig ſoll hier von den weiteren vielgeſtaltigen
Schickſalen des politiſchen Organiſationslebens der deutſchen
Arbeiterſchaft nach dem Falle des ſchmachvollen
Ausnahmegeſetzes (1890) die Rede ſein. Es kam uns
heute allein darauf an, wieder einmal das Jntereſſe unſerer
Genoſſen am Werden und Wachstum der politiſchen Organi-
ſation überhaupt zu beleben und ſie damit zu immer
neuer, raſtloſer Tätigkeit im Dienſte dieſerpolitiſchen rganiſation anzuſpornen. Wer
weiteres von deren Entwicklungsgange und den Entwicklungs
kämpfen der deutſchen Parteiorganiſation zu erfahren wünſcht,
den können wir auch heute nur noch einmal auf die ſehr leſens-
werte und außerordentlich reichhaltige Schrift des Genoſſen
Wilhelm Schröder: Geſchichte der ſozialdemokratiſchen Partei
organiſation in Deutſchland aufmerkſam machen, die wir dieſer
Tage ſchon einmal an dieſer Stelle erwähnten. Zum aller
mindeſten ſollte das Leine Büchlein in den Händen keines
Funktionärs der Arbeiterbewegung fehlen, dem daran
liegt, kennen zu lernen, wie aus dem kleinen lein der
neunhundert politiſch Organiſierten von 1883 ſchlie das
ſtolze Millionenheer von 1912 geworden iſt.
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mit 145 Mitgliedern, der Tiſchler und
der gleichen Zahl und der Schuhmacher mit zirka 70 Mit-

Arbeiter gegen die Errichtung der Jnnungskaſſe.

mit als Gegner

h

zu die wirdund ſie das einer längſt lebten ellſchaftsordnung
antreten kann. Das Zauberwort Organiſation muß auch
von den Landarbeitern erkannt werden, denn nur durch feſten
rer en chtus iſt es möglich, euch von Not und Elend zu
erheben

Das „Beamtentum“ in der Provinz Sachſen.
Auch über das „Beamtentum“ hat uns die letzte große Be

rufszählung einige bemerkenswerte Anhaltspunkte gebracht.
Jn diefer großen Berufsgruppe, zu der man alle hauptberuf-
lich Tätigen in Armee und Marine, Hofſtaat, Diplomatie,
Reichs und Gemeindedienſt, Rechtspflege, Schule, Kirche und
Geſundheitsdienſt und endlich die freien Berufsarten, wie
Privatgelehrte uſw. zählt, wurden für den Umfang der Pro
vinz Sachſen nach der vorletzten Zählung s5 551 Perſonen er
mittelt. Nach den jetzt vorliegenden Ergebniſſen der letzten
Berufszählung gebe es in der Provinz Sachſen 74 482 zum Be
amtentum zählende Perſonen. Das Beamtentum und alles,
was man zu ihm zählt, hat alſo in den 12 zwiſchen den beiden
großen Berufszählungen liegenden Jahren eine ſehr große
Vermehrung erfahren. Dieſe iſt zum Teil auf das Anwachſen
der großen Städte, ferner auf die Uebernahme weiterer wirt-
ſchaftlicher Funktionen in Reichs-, Staats und Gemeinderegie
zurückzuführen.

Mit einem beſonders großen Anteile ſind an der Mehrung
des Beamtentums die Frauen beteiligt, wie nachſtehende
Ziffern erweiſen. Es wurden nämlich an hauptberuflich in der
hier in Betracht kommenden Berufsgruppe tätigen Frauen für
den Umfang unſerer Provinz ermittelt nach der vorletzten Be
rufszählung 6232 und nach der letzten Berufszählung 9574.
Die außerordentliche Mehrung der ſich im „Amt“ befindenden
Frauen beſtätigt jene auch in anderen Berufen, insbeſondere
bei den Privatbeamten hervortretende Tatſache, daß die
Frauenkonkurrenz ſich immer mehr auf jene Berufe konzen-
triert, die nur geringere körperliche Anforderungen ſtellen.

Jn der Hauptſache wohnt das Beamtentum in den größeren
Städten. So wurden gezählt nach der letzten Berufszählung
an im Beamtentum tätigen Perſonen in der Stadt Magde-
11 652, Aſchersleben 498, Halberſtadt 3380, Halle a. S. 7200,
Weißenfels 1149, Zeitz 600, Nordhauſen 764, Mühlhauſen
589 und Erfurt 4302.

Die ſogenannten Privatbeamten und Angeſtellten ſind in
dieſen Ziffern nicht enthalten.

Zörbig. Ein kaum glaublicher Vorfall ſpielte
ſich dieſer Tage hier ab. Jn der Schlippe wurde ein zwölfjäh-
riger Schulknabe von einem fremden Radfahrer angehalten
und nach Geld gefragt. Als der Knabe ſagte, T nichts
habe, zog der Radfahrer einen Revolver aus ſeiner Taſche und
ſchoß den Knaben in den Leib. Der Knabe wurde ſchwer ver-
letzt nach Halle in die Klinik gebracht. Der Täter entkam.

Schraplau. Von der Krankenverſiche rung. Die
Generalverſammlung der hieſigen Ortskrankenkaſſe beſchloß,

die Kaſſe bis zum Jahre 1914 in bisheriger Weiſe weiter zu
führen und dann von genanntem Datum an die Ausgeſtaltung

der Ortskrankenkaſſe nach der neuen Reichsverſicherungs-Ord-
nung zur allgemeinen Ortskrankenkaſſe vorzunehmen.

Wittenberg. Die Jnnungskrauter ander Arbeit.
Bei Einführung der Reichsverſicherungsordnung werden hier
drei Jnnungskrankenkaſſen beſtehen, und zwar die der Bäcker

laſer mit ungefähr

gliedern. Während die Bäckerinnungskrankenkaſſe bereits im
vorigen Jahre begründet wurde, ſind die beiden letzten Neu
gründungen. Eine Oppoſition ſeitens der Arbeiter wurde nur
durch die Tiſchler verſucht, die aber leider in der Minderzahl
blieben, da auch ein großer Teil der Arbeiter für die Jnnungs
kaſſe ſtimmten. Bei den Schuhmachern ſtimmte 7 nur ein

ie Verſuche,
die Schuhmacher zu einer vorhergehenden Beſprechung einzu-
laden, ſchtugen fehl, und ſo konnte der Plan der Innung leicht
gelingen. Nachträglich ſtellt ſich heraus, daß die Jnnungs-
verſammlung nicht von drei Viertel der Mitglieder beſucht gt;
weſen iſt und ſomit noch einmal verhandelt werden muß; die
neue Verſammlung ſoll Anfang Januar ſtattfinden. Das
Reſultat ſteht jedoch angeſichts der Gleichgültigkeit der Schuh
machergeſellen von vornherein feſt. Jm Korbmachergewerbe
tauchte ebenfalls der Plan einer r auf,wurde aber nach kurzer Beratung fallen gelaſſen und der Er-
richtung der allgemeinen Stadtkrankenkaſſe zugeſtimmt. So
ſehen wir, daß mit wenig Ausnahmen die Jnnungen ſich als
Gegner großer, leiſtungsfähiger Kaſſengebilde zeigen und da-

des Fortſchrittes. Jn der letzten Bäcker
innungsverſammlung beſchloß man mit vollem Einverſtändnis
der Geſellen zunächſt das Weiterbeſtehen der Jnnungskranken-
kaſſe und erniedrigte dann die Beiträge von 48 auf 24 Pfg. (1)
Wie ein ſolches Käßchen den Anforderungen der Reichseverſiche-
rungsordnung nachkommen will, iſt unerfindlich, zumal doch
auch im Bäckergewerbe ſich recht e Krankheiten ent-
wickeln können. Wie aus Vorſtehendem erſichtlich, waren die
Erfolge der Jnnungen nur möglich infolge der ſtaunenswerten
Unkenntnis der Arbeiter auf ſozialem Gebiet, die trotz aller
Bemübungen leider noch immer herrſcht. Sache der Berufs-
organiſation muß es ſein, durch immer wiederkehrende Be
lehrung hierin Wandel zu ſchaffen; damit die auf dem
Krankenkaſſengebiete noch zu löſenden Aufgaben uns vorbe-
reitet finden.

Eine öffentliche Verſammlung fürund Frauen findet am morgigen Sonntag, den
ödicke ſchen Saale

Pratau.

Männer t(15. Dezember, nachmittags 6 Uhr, im

ſa überhaupt

Intereſſe pflichtwidrig gehandelt zu haben.

Fahrra e bwurde dem Arbeiter R
hlen, das er auf kurz
ufſichtigt ſehen gelaſſen hatte. Der Dieb iſt bis j

erm
nes

Sangerhauſen. Zu ſpät kommt oft die Reue. Jn
n Wahlverſammlung im in deralles andere denn Kommunalpolitik erörtert

wurde, warf u. a. Stadtv. Zunkel dem r r
r

bürgerli

W vor, da nicht Oe G einen e a r ger rie. era en Städten wenig-ens, im Wahlkampfe ſeinen Standpunkt nicht dahin prägzi-
ß er gegen jede Oeffnung der Gt,

e i. Von De Seite i L geen wor a vomle iſt. nun die h mit dieſer Stell Be
nahme des von ihnen gewählten Abgeordneten Wamhoff
nicht einverſtanden ſind, ſo mögen ſie ſich dies eine Lehre ſein
laſſen und das nächſte Mal ihre Kandidaten näher auf Herz

Nieren prüfen.
Annaburg. Ein vernünftiger Beſchluß. d der

letzten Gemeindevertreter-Sitzung lag wiederum ein Antrag
des hieſigen Ortsausſchuſſes für nationale Jugendpflege vor.
Man verlangte nicht weniger, aus Gemeindemitteln als 700
Mark für angeſchaffte Uniformen. Dieſes Verlangen war
ſelbſt dem Gemeindevorſteher zu ſtark, denn er beantragtke
ſelbſt, ohne Debatte den Antrag abzulehnen, was vernünftiger-
weiſe auch geſchah. Aber man ſieht, daß dieſe Leute ſich nicht
entblöden, derartige Summen aus allgemeinen Mitteln für
ihre privaten Faxereien zu verlangen, obwohl man ſchon 200 Mk.
im Ausgabeetat der Gemeinde für derartige Zwecke hinein-
gebracht hat. Dieſe Summe ſcheint aber ſchon längſt verpulvert
und nun, Steuerſäckel, tue dich wieder auf. Aber es war dies-
mal nichts

Naundorf b. L. Parteigenoſſen! Sonntag, nachm.
8 Uhr, findet im Thimigſchen Lokale eine Parteiverſammlung
ſtatt. Da die hieſige Austrägerin des Volksblatts ihr Amt
87 1. Januar abgibt, mögen ſich Bewerber beim Diſtrikts-
eiter, Genoſſen Heidemüller im Konſumverein melden. Auf

Wunſch ſoll
ſtattfinden.

Zeitz Redakteurfreuden. Der Genoſſe Stroinski
vom Zeitzer Volksboten war wegen einer vom Zeitzer Schöffen

angenommenen Beleidigung des Landrats von Weißen-
els, des Herrn v. Richter, zu der hohen Strafe von zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der „in-
kriminierte“ Artikel behandelte die Waſſerverſorgung in Naun-
dorf, wo durch den Bergbau die bisherigen Waſſerquellen zu
verſchwinden drohten und eine Waſſersnot in Ausſicht ſtand.
Jn Naundorf war man der richtigen Anſicht, daß die Gruben,
durch deren Betrieb der Gemeinde das Waſſer entzogen wurde,
für den Schaden verantwortlich zu machen ſei. Jn den Ar-
tikeln, die vom Volksboten veröffentlicht wurden, war eben-
falls dieſe Anſicht vertreten. Der Herr Landrat hatte nun
mit Vertretern der Riebeckſchen Grube einen Vertrag ent-
worfen, der für die Riebeckſchen Montanwerke in r
Beziehung günſtig war. Jn dem Artikel war u. a. die Frage
eſtellt, welche Gründe wohl den Landrat bewogen hätten, die

Intereſſen der Gemeinde in einer Weiſe zu vertreten, die zur
Kritik herausfordern müſſe. Das peinliche Erſtaunen über die
Haltung desLandrats werde noch geſteigert, wenn ſich bewahr-
heite, was behauptet wurde, nämlich, daß der Landrat Aktionär
der Riebeckſchen Werke ſei. Jn dieſer Wendung fand das Ge-
richt den Vorwurf gegen den Landrat, aus ſelbſtſüchtigem

Die Berufungs-
kammer in Naumburg verwarf die Berufung, und ſo muß
denn der Redakteur ins Gefängnis wandern, weil er der Stim-
mung eines großen Teils der Einwohner Rechnung getragen
hatte.

Soziales.
Zum Arbeiterſchutz in der Schwereiſeninduſtrie.

Jmmer, wenn von der ſozialdemokratiſchen Frak
tion in den Parlamenten, oder wenn von einer freien Gewerk
ſchaft an die Geſetzgebung Anträge geſtellt werden, dann ent-
decken auch andere „Arbeiterfreunde“ ihr ſozialpolitiſch fühlen-

che iſt ja auch, d ,er Wamhoff, in
e

am 18. Dezember wieder ein Frauenleſeabend

des Herz. Sie machen dann dasſelbe nach, um der Welt zu
zeigen, daß auch ſie für die Intereſſen der Arbeiter eintreten.
Der Deutſche Metallarbeiterverband hat im März 1912 an den
Reichstag eine Petition eingereicht, in der ein beſſerer Arbeiter
ſchutz für die Schwereiſeninduſtrie verlangt wurde. Der Peti-
tion war eine Materialſammlung aus der Schwereiſeninduſtrie
beigegeben. Das ließ die gegneriſchen Arbeiterorganiſationen
nicht ſchlafen. Und um zu zeigen, daß man auch etwas für den
Arbeiter in der Schwereiſeninduſtrie zu tun gedenke, kamen
im November 1912 zwei weitere Petitionen. Eine iſt einge-
reicht von der polniſchen Berufsvereinigung, die andere von der
Geſellſchaft für ſoziale Reform, der ſich der chriſtliche Metall
arbeiterverband und der Gewerkverein der Maſchinenbau und
Metallarbeiter (H.-D.) angeſchloſſen haben. Dieſe Petition
verlangt, nachdem einleitend auf die Unzulänglichkeit der
Bundesratsverordnung hingewieſen iſt, annähernd das gleiche,
wie in der Petition des Metallarbeiterverbandes.

Jn ſozialpolitiſcher Schaumſchlägerei haben die Chriſtlichen
und Hirſch-Dunckerſchen ſchon ſehr viel geleiſtet, wenn es aber
hieß, auch einmal ernſtlich mitzuarbeiten, dann haben ſie, be

über die Wirkung der tsveror z anſtellen ſolte
Giesberts, Behrens und andere chriſtliche Führer reiſten und
redeten im Saarrevier und Lothringen herum, machten Ein

Einführung der achtſtündigen Schicht. Aber auch
der Gewerkverein, der als Bundesbruder der Chriſtlichen auf
tritt, zeigt in ſeinen Worten und Taten den gleichen Wider
ſpruch. Noch in den Jahren 1898 1904 traten Führer des Ge
werkvereins an der Seite der Unternehmer und Werksbeamten
gegen die Redner des Metallarbeiterverbandes auf; beſonders
tat ſich Erkelenz 1908 im Kreiſe Hagen darin hervor.

Bei Beratung der Petition wird es ſich ja zeigen, ob das
Vorgehen des chriſtlichen und des HirſchDunckerſchen Ver
bandes wirklich ernſt gemeint iſt. Hoffentlich verſagen ihre
Vertreter im Reichstage nicht wieder bei der Schaffung eines
wirklichen Arbeiterſchutzes in der Schwereiſeninduſtrie.

Lohnſteigerung durch Ueberarbeit.
Nach den amtlichen Ausweiſen über Bergarbeiter-

löhne iſt die Verdienſtſumme pro Arbeiter auf den Zechen
des Oberbergamtsbezirks Dortmund von 376 Mk. im dritten
Vierteljahr 1911 auf 422 Mk. in der gleichen Zeit dieſes
Jahres geſtiegen. Das Mehr macht 12,21 Prozent aus. Man
würde aber gründlich fehl gehen, wollte man annehmen, in
ſolchem Ausmaße wären die Löhne aufgebeſſert worden. Zu
einem guten Teile rührt der Mehrverdienſt von geleiſteter
Ueberarbeit her. Trotz der vielen Feierſchichten, die im Ruhr
revier auf einer Anzahl von Zechen infolge des bekannten
Wagenmangels ſtattfinden, ergibt ſich für die Geſamtbeleg
ſchaft doch eine Zunahme der verfahrenen Schichten von 79,6
im vorigen Jahre auf 82,7 im Jahre 1912. Aehnliche Verhält
niſſe ergeben ſich für die anderen Bergbaubezirke. Recht
jämmerlich ſind übrigens die Löhne im Reiche der frommen
Zentrumsgrafen. In Oberſchleſien betrug der Lohn vpro
Mann und Schicht im Durchſchnitt nur 3,68 Mk. gegen 5,10 Mk.
im Ruhrrevier, 4,21 Mk. im Bezirk Saarbrücken und 4,92 Mk.
im Aachener Revier. Die Frömmigkeit der katholiſchen Grafen
und Fürſten zwingt ſie durchaus nicht, ihren Arbeitern ange
meſſene Löhne zu bezahlen. Es mag auch noch betont werden,
daß ſie mit der Lohnſteigerung hinter der in anderen Be
zirken ſehr zurückgeblieben ſind. Jm Ruhrrevjer macht die
Steigerung immerhin 38 Pfg. pro Schicht aus, in Oberſchleſien
aber nur 17 Pfg. Da ſieht man die Arbeiterfreundlichtkeit
dieſer Herren in der Praxis. h e

Literariſches.
Schutz den Arbeitswilligen! Unter dieſem Schlachtruf ſinddie Scharfmacher ſeit langem am Werke, um re fing

Reichstag zu einer Beſchränkung des Koalitionsrechts aufzu-
peitſchen. Erſt kürglich iſt bekannt geworden, daß im preußi-
ſchen Juſtizminiſterium ſämtliche „Streikprozeßakten“ einge
h werden, um Material für eine zweite Auflage des

ucht ausgeſetzes zu erhalten. Die ſyſtematiſche Bearbeitung
der Oeffentlichkeit durch die Nachrichtenbureaus der Jndu-
ſtriellenverbände macht es zur unabwendbaren Pflicht aller
derer, denen es an der Aufrechterhaltung und Ausgeſtaltungdes Koalitionsrechts der Arbeiter gelegen iſt, den Rimerern

mit wirkſamen Waffen t r Gerade zur rechten
eit erſcheint jetzt im Verlag von W. Pfannkuch u. Ko. in
Nagdeburg eine ümfaſſende Sammlung von „Terrorismus“

a aller Art, die von bürgerlichen JntereſſentenVer-
änden, Syndikaten, Kartellen, Aerzteverbänden uſw uſw.

gern die Arbeiter, aber auch gegen die eigenen Klaſſenange
örigen verübt worden ſind. Die Sammlung trägt den Titel

Terror. Dokumente über Terrorismus und Berruf im
wirtſchaftlichen und politiſchen Kampfe. Geſammelt und her
ausgegeben von Franz Klühs. Sie wird für jeden wertvoll
ſein, der dem Scharfmachertreiben in Wort und Schrift ent
gegenzuwirken berufen iſt, für jeden Redner und Funktionär
in der Arbeiterbewegung, der ſich mit den ſtereotypen Angriffen
auf den ſozialdemokratiſchen Terrorismus“ herumſchlagen
muß. Aber auch für jedermann ſonſt iſt das Werkchen von
hohem Jntereſſe und Wert zur m z der ſozialen Zu
ſtände unſerer Zeit. Das über 200 Druckſeiten ſtarke ch
iſt in klarer Schrift auf gutem, holzfreiem Papier gedruckt und
in dunklem Ganzlkeinen ſolid gebunden. Terror iſt zum Preiſe
von 2550 Mark durch jede Parteibuchhandlung oder direkt vom
Verlag W. Pfannkuch u. Ko. in Magdeburg zu beziehen.

COhristbaumbdehang kauft man nur im *1327
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Vlster, Paletots
Amöee, Joppen, Hoven, Schuhe, Stlefel,

Damen-Häntel, Jacketts, Ulster, Röcke,

Busen, Kostüme, Peh-Kolllers

gut bequeme Tellzuhlung,

Kletne Anzahlung.
Grosse Auswahl in Möbeln, Federbetten,
Kompletten Wohnungs Rinrtehtangen.
m Alles auf Tellaahlung.

Robert blumenrelch,
H e r Erosre Nrickstrauxre 25 I

Wochenrate 1 Mark.

„in nur erstklassigen Qualitäten.
Garantie für jedes Stück.Chrichen Caser, lege un

jeder Preislage.

l 4763

Ronfitüren-Ceschaft, i anf

Empfehle zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte Baumbehang,
Konfekt, Marzipan, Honißkuchen in reicher Auswahl und

Joh. Kauptur, Iemgestr. 30.

Jetzt noch billige Sommorpreise u e Leere

Briketts
sind die besten und villiysten!

Pröbieren Sie! Ein Versueh lohnt gieh!

Hallescher Koblenhof
G. m. b. H.

nene a. Detzscherctr. 81. ren u

Bilderbücher Klassiker Jugendschriften

Kochbücher W d
bbrahmnte Bilder Jpdbr Art

in bekannt grösster e von 2 Mark an

Tausch Grosse
Grosse Ulrichstrasse Nr. 38, nahe der Alten Promenacde.

Edmund 3ögs,
2661 Dhrmacher,ein. Halle 25 bännr N.
Uhren fo l L optlxche Wules

onang.Bogta h 7
I Rabatt-Spar- Veroin.

Sonntage offen von Uh--8 r.

4771 lechtenkrankelegte viden, off. z
teile ich fed. ern mün e
mit, wie e 2 b den
Frau A trio rack*876 n 106.S eſet r

e ffel. dauerh

IIIITIIIIITI S a hZum Geſhnachtsfeste

Akkord-e Baum Könfekt
I wen Konfitüren e

zifhern
mit Notenbläftern.

in großer Auswahl.

Die Einrichtung ermöglicht,

Hampse, Nur Saweerzabe 20.

h ſſ (el,
Geiststrasse r 31.

Apparate Platten
Hit u. ine Trichter Applaudando-Rebord

C

S n h
ohne Vvorghung

ſofort Lieder zu ſpielen.

250 3.50 5.50 Mk.

C. F. Riffer, Hoſe a. S,
Leipzigerstrasse 90.

Mitglied des Rabatt-Spor-Vereins. 4778Grawwophon

alen Freilagen
Aonophon Homokong

Speriuhität 95 Pfg. -Platten, hel 6 Platten 80 Pfg.
Neutrale.

Ferner sämtliche Zubehörteile, und zwar

Schalldosen Nadeln:: Tonarme Triohter ete,
I

Mit meiner garantiert reinen

Molkereibutter
müſſen die Weilhnachtsstollen gut geraten; auch halten ſich die
ſelben, mit meiner Naturbutter gebacken, viel länger friſch u. mürbe.

Jch empfehle den geehrten Hausfrauen daher, nur mit reiner
Naturbutter zu backen und offeriere dieſelbe mit

Mark 1.25 per Pfund

Aus ſonaldemolratſche Progtunn e
Eine semeinverttandiise Erlauterung ſeiner Srundſätze 490400

on Robert Danneber
Preis 40 Bisg. en m

4

Hakulutur lallte annnnnn

lit nei
wichel-Brikets

anerkannt deste Marke
Al—oin vertreter är Hals und Vmgegens

Halilesohes Kohlen- und Brikett- Kontor
alle a. S., Herseburgeratr., Recke Sehmiedstr. Tol.

Hur Neumarktstr. Ov 7W 77Baumbehang in allen Preislagen,
Dawvids Henigkuchen et 3 M. 1.50 B. wadeott,
Mignon-Kerzen, Kleine 45 h 85 Pfg.

Grosse Auswahl in Geschenk- Artikeln
Meumurkt Schokoladenhaus,

Inh.: Reorta Knoll

n DDIA&Wenn Sie bel mir c
12 Schallplatt. v. 2 Mk. an kaufen,
ſchenle ich Ihnen zu Velh
J nachten 1 prachtvoll. Abum
dazu paſſ., aus Dankbarkeit 4379

*1305

kl. Klausstr.
e un J iüalede un ekingiguno S Höbeltransgporte ine
A. an R. Weihmann, Bernh a

Eunven, arten Aale
S 2475 Retulle,
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Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 15. Dezember 1912 23. Jahrg.

und Saalkreis.
Halle a. S., den 14. Dezember 1913.

e Rabattſparvereinler auf dem Kriegspfade.
wenn Weihnachten naht, dann raffen ſich die Rabattſparver

änler alljährlich zu einer Tat auf, um einige Tauſend Mark,
e ihre Rabattmarken dem Publikum abgeknöpft

Halle
r

en, zum Fenſter hinaus zuwerfen. Jn dieſen Tagen ver-
fentlicht der Rabattſparverein ein großes Jnferat, in welchem

erſucht wird, das Publikum zu veranlaſſen, bei Rabaltſpar-
pereinlern zu kaufen. Wenn man ſich den Rieſenverkehr in den
Warenhäuſern betrachtet, ſo ſieht man, daß eine derartige
gitation den großen Kaufhäuſern keinen Schaden verurſacht
t; daß ſie bei den Mitgliedern des Konſumvereins wirkungs-

jos verpufft, iſt ſelbſtverſtändlich und beweiſen auch die ſtändig
ſteigenden Umſatzziffern. Die Leitung der Rabattſparvereine
müſſen aber pflichtgemäß überall immer wieder gegen die Kon
ſumvereine Sturm laufen. Als neueſte Autorität gegen die
Konſumvereine wird der Poſtaſſiſtent Delius aus Halle an
geführt. Herr Delius will früher einige Zeit dem Auf-
ſichtsrate eines Konſumvereins welchem wird nicht ver
raten angehört und dabei Erfahrungen gemacht haben, die
die Rabattſparvereinler ſo gerne hören. Herr Delius iſt zu

dem Ergebnis gekommen, daß ein großer Teil der in einem
Konſumverein verkauften Artikel (alſo doch nicht alle) minderer
Qualität war, als in den wohlgemerkt! leiſtungsfähigen
Geſchäften. Die Preiſe für die gebräuchlichſten- Waren ſtellten
ſich in der Regel alſo auch nicht immerl höher als in
anderen Geſchäften. Ferner ließ das Gewicht haufig mehr als

alles zu wünſchen übrig. Abhilfe war ſelten zu erreichen.
Aber dieſe Behauptungentreffennichtfür Halle
zu, wie in einem Prozeß feſtgeſtellt wurde. Solange Herr
Delius verſchweigt, wo ſich der ſagenhafte Konſunwerein be-
ſindet, in welchem er ſeine Erfahrungen gemacht hat, können
dieſe auf ihre Richtigkeit nicht nachgeprüft werden, ſolange ſind

ſie aber auch ohne jede Beweiskraft. Die Rabattſpar-
vireinler haben aber noch eine andere Entdeckung gemacht, die
angeblich gegen die Konſumvereine ſpricht. Bekanntlich melden
Mitglieder, wenn ſie nach einem andern Ort verziehen, nicht
immer ihre Mitgliedſchaft ab; auch unterlaſſen dies ſehr oſt
die Angehörigen bei Todesfällen. So werden bei jedem Konſum-

rein Mitglieder in den Liſten geführt, die nicht mehr da ſind,
d natürlich auch nicht kaufen können. Hier hat nun der

Robattſparverein eine großartige Entdeckung gemacht: weil
nicht alle Mitglieder kaufen, ſo hat der Verein nicht alle Mit-

glieder von den Vorteilen überzeugen können, die der Konſum
verein den Konſumenten bringt. Wenn die Konſumvereine
wirklich ſo wertlos wären, wie ſie von den Rabattſparverein-
lern ſo gern hingeſtellt werden, warum verlangen denn da die
Herren die Erdroſſelung derſelben? Das Publikum müßte
dann mit der Zeit doch ſelbſt den Unwert erkennen und man
brauchte r nicht erſt Tauſende von Mark auszugeben, um die
Konſumvereine herunterzureißen. Die Rabzattſparvereinler
kennen die wirtſchaftliche Ueberlegenheit der Konſumvereine
ſie wiſſen, daß dieſe ihre Rückvergütung vermäge ihres Groß-
betriebes durch Erſparung an Geſchäftsunkoſten
gewähren, während die Rabattſparvereinler das, was ſie an
Rabatt gewähren, auf die Verkaufspreiſe aufſchlagen
müſſen. Das Publikum muß bei den Rabattſparvereinlern in
letzter Linie alle Unkoſten der Rabattmarken im Warenpreiſe
mitbezahlen und muß auch die vielen Tauſende aufbringen, die
jetzt für Jnſerate und dergleichen Reklamemittel ausgegeben
werden. Wer das nicht will, der darf eben nicht in Geſchäften,

wo Rabattmarken gegeben werden, kaufen, ſondern muß ſeinen
Bedarf im Konſſumverein decken. Abgeſehen von idealen
Gründen, kauft man dort auch am beſten vom Standpunkt
der geſchäftlichen Nützlichkeit. Wer nicht im Konſumverein
kauft, ſchädigt ſich ſelbſt

Das Koaliſatinsrecht in der Papierfabrik zu Radewell.
Alljährlich gewährt die Direktion der Papierfabrit ſolchen

Arbeitern ein Weihnachtsgeſchenk von 30 Mk., die durch Unter-
ſchrift eines Reverſes bekunden, daß ſie keinem Verbande an-
gehören. Dieſe Unterſchriften ſollen, ſoweit wir informiert
ſind, ohne Ausnahme erfolgt ſein. Die Direktion glaubt nun
aber, daß nicht alle Arbeiter wahrheitsgetreu unterzeichnet
haben und geht die Arbeiter darum nochmals einzeln an, ob ſie
gewiſſenhaft gehandelt haben. Es iſt dabei vorgekommen, daß
der Direktor einem noch nie organiſiert geweſenen Arbeiter
vorgehalten hat, daß er doch noch im Verband ſei. Ein anderer
Arbeiter, der im Kriegerverein iſt, erklärte ſeinen Kollegen auf
die Frage, warum er darin ſei: „Ja, wenn man im Krieger-
verein iſt, erhält man in der Fabrik einen nochmal ſo großen
Sack Spähne, als wenn man nicht drin iſt.“ Man ſieht alſo,
daß die Direktion eifrig bemüht iſt, den Arbeitern die Organi-
ſation zuwider zu machen. Auch dem ſeit zwei Jahren dort
beſchäftigten Kupferſchmied iſt es ähnlich ergangen. Am Sonn-
tag, den 1. ds. Mts., kam der Direktor in die Werkſtatt und
machte ihm grundlos Vorwürfe. Als der Kupferſchmied dar-
auf erklärte, daß er ſchuldlos ſei, erhielt er zur Antwort, er
ſolle den Mund halten und ſeiner Wege gehen und mit ſeiner
Organiſation weiterarbeiten. Der Arbeiter mußte daraufhin
die Fabrik verlaſſen. Obwohl nun der Direktor allen Anlaß
hätte, ſich um die Fabrikmißſtände zu kümmern, läßt er dieſe
unbeobachtet und ſtöbert lieber nach organiſierten Leuten.
So iſt z. B. für ſämtliche Arbeiter außer dem Keſſelperſonal
nur eine Badewanne vorhanden, und wenn jemand baden will,
muß er ſich erſt warmes Waſſer holen. Der Herr Direktor
ſollte weiter auch bedenken, daß Arbeiter Menſchen ſind und
auch Familienſinn beſitzen. Sie wollen auch mal des Sonntags
wenigſtens bei der Familie ſein; aber wer von den Hand-
werkern hat Sonntags ſchon öfter frei gehabt? Der Kupfer-
ſchmied hat in ſeiner 25jährigen dortigen Tätigkeit jeden Sonn-
tag gearbeitet und doch war es nicht genug. Vielleicht wird
hier die Gewerbeinſpektion einmal beſſer zuſehen. Wenn nun
der Herr Direktor den Kupferſchmied vor den heiligen Feier-
tagen aufs Straßenpflaſter ſetzt, ſo erklärt er der Organiſation
damit den Krieg. Nun gut, er ſoll ihn haben. Kein Kupfer-
ſchmied wird bei ihm Arbeit nehmen, ebenſo wird
ſich jeder weigern, Arbeit nach dorthin zu liefern, wo ſie auch
gemacht werden ſoll, bis der Herr Direktor ſeinen Standpunkt
geändert hat. Hoffentlich befaſſen ſich auch die übrigen Gewerk-
ſchaften einmal mit dieſem Betrieb, damit hier endlich Remedur
geſchaffen wird.

Die Ortsverwaltung der Kupferſchmiedsés
Halle a. S.

Verurteilung der Stadt Halle zur Zahlung einer Penſion.
Die Stadt Halle nahm am 1. Juli 1907 den Poliziſten
Müller auf Jahr in Probedienſt und ſtellte ihn mit dem
1. Januar 1908 mit der Bedingung an, daß ſie ihm mit
jähriger Friſt jederzeit kündigen könne. Müller hatte in der
kaiſerlichen Marine gedient, war aber wegen chroniſchen
Bronchialkatarrhs entlaſſen worden. Er war dann in mehreren
Stadtgemeinden Poliziſt geweſen, bis er eben nach Halle kam.
Bereits im Dezember 10909 ſtellten ſich wieder Anzeichen von
Bronchialkatarrh ein und es traten Erkrankungen auf, und im
Januar 1910 beſchloß der Magiſtrat, Müller zu kündigen. Die

Kündigung wurde ihm zugeſtellt.
ufrieden, ſondern verlangte, daß die Kündigung in
enſionierung umgewandelt werde. Hierauf

wollte der Magiſtrat nicht engeren und ſo wandte ſich M. an
den Provinzialrat, der ihn ebenfalls abwies. Beide Behörden
gaben an, daß er ſich das Leiden nicht im ſtädtiſchen Dienſte
zugezogen habe, ſondern im militäriſchen. Nun verklagte
die Stadtgemeinde Halle auf Zahlung einer Penſion. Die Ge
meinde legte Berufung beim Oberlandesgericht Naumburg ein
mit der Begründung, ſie ſei befugt, dem Kläger jederzeit zu
migen; auf Penſion habe er keinen Anſpruch, weil er noch
nicht die vertragsmäßigen zehn Jahre im Dienſte ſei. Es liege
ein latentes Leiden vor; die Katatrhbazillen ſeien zwar in der
Zeit nach ſeinem Marinedienſte ſcheinbar abgetötet gewefen,
aber noch nicht völlig. Der Kläger erwiderte jedoch, der
ſtädtiſche Arzt, der ihn vor dem 1. Juli 1910 auf ſeine Dienſt-
fähigkeit hin unterſucht habe, habe ihn für völlig geſund und
dienſttauglich erklärt alſo habe er ſein neues Leiden im
Dienſte der Stadt ſich gegen Das Oberlandesgericht be-
ſtätigte das Urteil der Erſtinſtanz. Hierauf beſchritt die Stadt
gemeinde Halle den Weg der Reviſion beim Reichsgericht
mit derſelben Begründung wie vorher. Der dritte Zivilſenat
prüfte den Fall auf die in Betracht kommenden Beſtimmungen
des Penſionsgeſetzes hin und kam zu demſelben Refultate, wie
die Vorderrichter, da ſich der Kläger die Krankheit im Dienſte
zugezogen habe, nachdem er im Juli 1910 für Plun und

Er war aber damit nicht

dienſttauglich erklärt worden ſei. Es iſt ihm alſo Penſion zu
zahlen.

Die Bücherbude des Dürerbundes auf dem Weihnachts
markte. Wenn die Weihnachtszeit herannaht, iſt man oft in
Lerlegenheit, was man den Seinen zum Geſchenk machen ſoll.
Eine Gabe von wirklich dauerndem Wert iſt da unſtreitig ein
gutes Buch. Aber wie ſoll man bei der ungeheuren Maſſe
des Erſchienenen das Gute vor dem Schlechten erkennen?
Denn gerade in den letzten Jahren hat die Schundliteratur
einen ungeheuren Aufſchwung genommen. Gewiſſenloſe
Unternehmer bringen noch immer Millionen von Schauer-
romanen mit aufregendem, alle Phantaſie verderbendem Jn-
halt auf den Markt, und noch immer wird von jung und alt
dieſes geiſtige Gift gierig verſchlungen.

Da war es recht erfreulich zu ſehen. daß der Arbeiter
Bildungsausſchuß bei ſeiner Wandſchmuck- Ausſtellung
auch gute Bücher zur Anſicht auslegte. Jetzt ſetzt dieſe volks
bildende Arbeit der Halleſche Dürerbund fort.

Wie alljährlich, hat er auch dieſes Mal wieder auf dem
Weihnachtsmarkte ſeine Bude aufgeſchlagen, wo treffliche und
wohlfeile Bücher verſuchsweiſe auch künſtleriſche Tonwaren

zum Verkaufe gelangen. Schon von 2 Pf. an kann man
wen derhüwfche Büchelchen, mit guten Bildern geſchmückt,
erſtehen.

Wir können dieſes Unternehmen des Dürerbundes nur emp
fehlen, da es durchaus nicht aus Erwerbsabſichten, ſondern nur
aus ideellen Gründen unternommen iſt.

Volkshaus Leipzig. Wie uns mitgeteilt wird, iſt die Her
berge im Leipziger Volkshaus von dem ſeitherigen Grundſtück,
Zeitzer Straße 32, nach dem vor einigen Jahren erworbenen
Grundſtück, Brauſtraße 17, das an das Volkshaus angrenzt,
verlegt worden. Die umgebauten und erweiterten Räume ſind
zur Aufnahme von 100 Betten geeignet. Die Herberge wird
am 16. Dezember dem Verkehr übergeben.

Stadttheater. Sonntag nachmittag 8354 Uhr gelangt Der
liebe Auguſtin als Fremdenvorſtellung bei Schauſpielpreiſen
ur Aufführung. Abends wird Tiefland gegeben. Die letzte
ufführung des Luſpiels Wie man einen Mann gewinnt

findet Montag ſtatt. Dienstag Fra Diavolo. Mittwoch und
Sonnabend nachmittag ſteht das Weihnachtsmärchen Wie
Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen ging auf dem Spielplan.
Mittwoch abend Der liebe Auguſtin. Donnerstag ar und
d r Van Bett: Harry Hand vom Stadttheater in

iel als v auf Engagement. Freitag Die Rabenſteinerin.
Sonnabend Tiefland.

lNachdr. verb.7 Lügen.Geſchichten vom Kriege von Guſtaf Janſon.

Scheich Abdallah ſah ſeinen Sohn an. Mit erweiterter Bruſt
und Augen, aus denen die Kampfluſt flammte, ritt Manſur

h bn Hamkal vorwärts, um ſeine Mannesprobe zu beſtehen und
5 ich der Führerſchaft eines großen und mächtigen Stammes

würdig zu zeigen. Ein ſchönes Lächeln erhellte die finſterenZüge de Alten. Jm ſelben Augenblick krachte es hart, be
täubend. Eine Flamme e aus dem Boden auf, zerſplitterte
die Grdoberfläche und warf ein paar Pferde um, Scheich
ſg e Adlerblick überflog das Schlachtfeld und ſeine Stimue

allte:„Vorwärts! Raſcher!“ Eine Granate der Ungläubigen hatte
in den linken Flügel geſchlagen, andre würden ihr folgen.
Und da drüben ſtürzten einige von Belkaſſems Leuten und
blieben liegen. Wie dunkle Flecke waren ſie über den Sand
geſtreut. „Raſcher! Raſcherl“

Die Pferde flogen vorwärts, die Kampfrufe ſchallten trotzig
und herausfordernd, die Trommel dröhnte.

Scheich Abdallahs hohe Geſtalt richtete ſich grader, und ſeine
Hand ſchloß ſich feſter um den Griff ſeines Säbels. Jn
wenigen Sekunden würden ſich die Reiter in gleicher Linie mitdem Fußzvoit befinden, in einer Minute würden ſie am Ziel

ſein. Die Gewehre der Ungläubigen ſpien Feuer und Kugeln
nach allen Seiten. Aber ihre letzten Anſtrengungen waren ver-
geblich, ihr Mut konnte ſie nicht retten. Der Halbkreis, der
ſich um die kleine Schar ſchloß, wurde unerbittlich auſganmen-
gezogen. Die Pferde würden über ſie weggehen, ſie zer-
ſtampfen, zermahlen, vernichten
s akbar!“ ſtieg es triumphierend über die Lippen des

eichs.
Manſur ſprengte vorwärts mit verhängten Zügeln. Er war

eher neugierig als etwas anderes, und ſeine Blicke flackerten
unruhig nach allen Seiten. Da drüben rannten Belkaſſems
Männer demſelben Ziel entgegen wie er, hinter ihnen her
ſtürmten andre. Manſur drückte dem Pferd die Ferſen in die
Weichen, es ging zu langſam. Wenn er die Augen nach unten
kehrte, ſah er, wie der Boden unter ihm weiterglitt undund Was dab's da drüben links? Einige Stimmen
ſchrien laut vor Wut und Schmerz, und die Pferde wieherten
ſo kläglich. Oh, eine neue Granate war explodiert. Rache
über die Ungläubigen! Seine Blicke glitten nach rechts und
begegneten den Augen des Vaters. Ein ſtolzes Glücksgefühlerfüllte ihn bei dem Gedanken, daß er einmal der Nachfolger
dieſes tapferen Scheichs und wegen ſeiner Heiligkeit berühm-

ten Marabuts werden ſollte. sEx mußte ein glänzende Waffentat vollbringen; ſeine Er
höhung auf die einzige Art lohnen, die Was Diafar

ſein Bruder? Wenn der Vater und die Prieſter es wünſch-
ten, hatte er ſich eben nur zu fügen Es brummte in
ſeinem Gehirn, als ob Hunderte von Gedanken auf einmal
eit und Platz für ſich verlangt hätten Ein berauſchender
lückst atte ihn gefaßt. Jhn ſchwindelte, der Bodenunter ihm ver ank, die Wolken über ihm glitten fort. Es war,

als ob ſein Pferd durch einen unendlichen Raum ſchwebte.
Er ſah nichts, hörte nichts mehr von dem Kampf, der ihn er-
wartete. Ringsum war alles ſtill und leer. Aber vor ihm
wurde es heller. Von einem Punkte gingen ganze Garben
von gelben, ſonnenlichten Strahlen aus. Und in dieſem
leuchtenden Mittelpunkt ſaß auf goldenen Thron ein junges
Mädchen, das in bunte Seide gehüllt und mit Perlen und
Edelſteinen überſäet war. Jhre Arme hingen grade an den
Seiten nieder, ihre Augen, die Sonnen, von denen das neue
Licht ausging, ſtrahlten von demütiger Zärtlichkeit und an-
betender Liebe.

„Risja!“
Da krachte es neben ihm, als ob die Welt zuſammenbräche.

Die Luft zitterte und er ſank in einen bodenloſen Abgrund.
Ringsumher ſchoſſen heiße, gelbrote Flammen auf, und in
ſeinem Leib arbeiteten unzählige ſcharfe Meſſer. Raſch und
behende trennten ſie ſeine Seite auf, ſchnitten den linken Arm
vom Rumpf und ſpalteten der Länge nach ſein linkes Bein.
Schmerz und Entſetzen wälzten ſich zentnerſchwer auf ihn
herab. Er wollte nachdenken. Aber da war nichts, an das er
ſich halten konnte, kein Ausgangspunkt gar nichts. Jhn
packte die Angſt, das Grauen vor dem Unbekannten, das nie-
mand verſtehen kann

Jn einem Augenblick ſchreckensvollen Begreifens fühlte er,
wie das Pferd unter ihm zuſammenbrach. Etwas Warmes,
Schweres und Ekelerregendes flutete über ihn hin. Die
Schmerzen waren wieder da, die Meſſer ſchnitten, die Flam-
men brannten. Er holte tief Atem, ein ſonderbar fader,
widerlicher Geruch wollte ihn erſticken. Er ſchloß müde die
Augen, ſein Kopf hatte einen feſten Punkt gefunden, auf dem
er ſich zur Ruhe legen konnte. Von ſeinen Lippen klang es
herzzerreißend angſtvoll:

„Risja das Glück
Hernach geſchah etwas, das er nicht ſah und auch nicht ver

ſtand. Ueberall raſte das Getöſe, die Erde barſt in Stücke, die
in Wolken von Sand und Staub gen Himmel wirbelten, die
Luft wurde in Fetzen geriſſen.

Aus Scheich Abdallahs Kehle hallte ein Schrei wie das
Brüllen eines wunden Löwen. Der Alte wollte ſein Pferd
mitten im Sprung anhalten, gleichzeitig wünſchte er ihm
rie. um raſcher vorwärtszukommen. Er mußte ſeinen

ohn retten, und zur ſelben Zeit brannte er vor Verlangen,
ihn zu rächen ſogleich, augenblicklich. Das Pferd bäumte
ſich, tanzte auf den Hinterbeinen, fiel wieder nieder und flog
weiter.

Ein grüner, flatternder Federbuſch fuhr an dem Scheich vor
über. Ein Schuß verſengte ihm den Burnus mit ſeinem Feuer,
ſein Säbel fiel, glitt an einem Gewehrlauf entlang, traf auf
etwas Hartes und lag feſt. Aufs neue fuhr die Klinge in die

öhe, ſauſte hernieder und hieb in die Luft. Das Pferd waren ſchwer und ging durch. Geblendet, ſchwindelig und
mit einem nagenden Gefühl, daß etwas geſchah, was unfaßbar
war und was er dennoch begreifen mußte, wurde eich
Abdallah fortgeriſſen. Er ächzte laut vor Schmerz und biß
wie raſend die Zähne in die Unterlippe.

Das Toſen ringsumher war ins Unerklärliche gewachſen.
Die Nerven krümmten ſich unter ſeiner Wucht, der Körper

fuhr hin und her in heftigen Zuckungen. Er biß die Lippe
entzwei und zwang ſich, ruhig zu werden. Er ſah und begriff.

Seine Krieger flohen Hals über Kopf. Ihre Pferde raſten
nach Weſten den Hügeln zu, über die ſie zum Kampf geritten,
nach Süden den Talgang entlang, durch den ſie herangeſchlichen,
nach Oſten, wo es keinen Schutz gab. Die Männer ſaßen ge
duckt im Sattel. Beſinnungslos jagten ſie fort nur fort.
Und das Fußvolk lief lief, wie die andern.

„Beni Hamka!“ kam es klagend von den blutigen Lippen des
Scheichs.

Er ſah über das Feld hin. Jn einer endloſen Reihe kamen
italieniſche Soldaten auf ihn herangeſtürzt. Die Bajonette
auf den Gewehren in ihren Händen glitzerten im Sonnenſchein.
Eine Sruption hatte ſie an die Erdoberfläche geſchleudert, noch
eben waren ſie ein geringes Häuflein, jetzt zählten ſie nach
Tauſenden. Die wellenförmige, unregelmäßige Linie dehnte
ſich auf der einen Seite weit über den linken Flügel Beni
Hamkas hinaus, auf der andern reichte ſie an der unbedeuten-
den türkiſchen Truppe vorbei. Scheich Abdallahs Augen wur-
den groß und fragend, ſeine Züge waren verzerrt, und er ſog
ununterbrochen an ſeinen blutigen Lippen.

Jn einem raſenden Wettlauf brauſte die lange Reihe näher
heran. Die Federbüſche auf den Helmen der Soldaten wiegten
im Takt mit den Schritten, die Bajonette fuhren auf und
nieder. Hier und da fiel ein Mann. Bisweilen blieb er
liegen, manchmal ſtand er wieder auf und eilte weiter. Alle
liefen mit offnem Mund, liefen und ſchrien. Die Rufe ſchall
ten ſtärker. Das Knattern des Gewehrfeuers verhallte im
Stimmengebraus, und die Kanonen die waren verſtummt.
Das Pferd des Scheichs ſtreckte den Hals und hieherte ängſt
ich.
Abdallah Jbn Hamkal zwang es zum Stillſtehen. Der Reiter

hatte irgend etwas vergeſſen, irgend etwas, was er notwendig
erinnern mußte. Es war nicht die ſchmähliche Flucht des
Stammes Oh, alle waren ja nicht davongelaufen Da
drüben rechts von ihm knallten etwa noch hundert Gewehre.

„Belkaſſem,“ rief der Scheich, dem eine ſchwere Laſt vom
Herzen fiel. Der alte, ſtörriſche Wüſtenräuber hatte die Ehre
des Stammes gerettet. Mit einem Teil ſeiner Leute hatte
er in dem eroberten Schützengraben Poſto gefaßt. Scheich
Abdallahs Genugtuung wich einer abkühlenden Bangigkeit. Sie
waren ja nur eine Hand voll, ein kleines Häuflein Mutiger,
denen mehr als tauſend Feinde entgegenſtürzten.

Die lange Linie raſte blindlings vorwärts. Sie war ſo
nahe, daß der Scheich die Züge der Soldaten erkennen konnte.
Es war eine endloſe Reihe von ſckhweißtriefenden, ausdrucks
loſen Geſichtern. Die Augen ſtarrten unheimlich, wie leblos,
die Lungen keuchten unter der entſetzlichen Anſtrengung, die
dies Laufen in ſtickigen Wolken von Staub und im glühenden
Sonnenbrand koſtete. Aber ein Wille, der die Kräfte verviel-
fachte, trieb ſie weiter. Unermüdlich ſchrien die heiſeren
Stimmen, unerbittlich ſtürzten die raſenden Männer näher
heran.

Auf einmal ſank die ganze Linie zu Boden. Eine Reihen
folge geller Signalpfiffe durchſchrillte die Luft, und dann
krachte es los. a le auf und im Rollen des
Gewehrfeuers ver and alles andre.hrf (Fortſetzung folgt.)
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sehluss) im Konzerthans, Karistrasse 14
Ausserordenttiche

Mitglieder Versammnlung,
Tagesordnung:

1. Berichterſtattung über die mit dem Arbeitgeber Schutz
verband für das deutſche Holzgewerbe ſtattgefundene Ver-
handlung und Stellungnahme zu unſeren Forderungen.

2. Sonſtiges.
Ehrenpflicht jedes Kollegen iſt es, pünktlich anweſend n ſein.

47653 Die Ortsverwaltung.

Dienstag den 17. Dezember abends 6 Vnr sofort nach Arbeits-

Hofüieferant Franz'seho

Toch frisch von den Pressens.
Seit cirka 50 Jahren dureh unübertroftene

Vorzüglichkeit allgemein beliebt.

Zur Stollen- und Festhäckere!
sngsiegentiichst empfohlen.

Erhältlich durch's Plakat bekannte
Bäekereien etc. und im

Fabrik Verkaufslokal Markerstrasss

dis 7 Uhr abends

Viel millionenfach bewährt auch

Hoflieferant Franz
Sermania-Backpuiver
j Telefon 908. Dapesche:
Hefenfranz, Haltosaale,

t h r e ß Je 84 v J

machen es jeder Familie zur Pflicht, den Haushalt billig und doch gut
zu gestalten. Deshalb prohbfteren und fordern Sie überall die

Meyersche Süssrahm-Margarine

W s (wit Sohutamarkechinken,)

Meyersche Pflanzenbutter-Margarineo

„Meyerruhm“
8

und Sie werden sofort anerkennen, dass Sie in diesen, mit vielen goldenen Medaillen,
Oktober 1910 mit der Staatsmedaille ausgezeichneten Fahbrikaten, von edelsten Roh-
stoffen hergestellt, einen wirklich vollwertigen Ersatza für folneto Land- Butter
gefunden haben.

h kebm- W. en Bitterfeld, Mumaraghratze 17.
S Verkaufsstellen allerorts gesucht, soweit solche noch nicht vorhanden ind

e Be

ängor.

Bötteher- Waren

Th.
Pollak

Unter der Marke Hausbrot bringen wir
von fetzt abein dunkles, herzhaft ſchmecken
des, appetitanregendes Roggenbrot in
den Handel. Dasſelbe iſt aus garantiert
reinſtem und feinſtem Roggemmnehl her
geſtellt und dürfte ein Verſuch zu dauern
der Kundſchaft führen. 2
Der Umſatz unſeres erſt kürzlich einge

führten VRoggenſchrotbrotes iſt ein be
redtes Zeichen für die Güte und Qualität
dieſes Fabrikates es ſollte deshalb ein
feder, der an Darmträgheit und ſchwerem
Stuhl leidet, unſer ärztlich empfohlenes,
ärztl. begutachtetes Roggenbrot verſuchen.

Gleichzeitig empfehlen wir unfſer, ſeitSchubert. Brot. 36 Jahren in Halle gut eingeführtes,

wohlſchmeckendes Roggenbrot, wovon
täglich rund 10 000 Brote gebacken und
verbraucht werden. 33

Brot Fabrik
Cebr. Schuhert,
Merſeburgerſtraße 102.

12 Proz. Rabatt. Telephon 675.

Roggenſchrothrot

Bruno Ciaus, Schirmmfabriſe, Halſe a. S.
(Detailabt.: früher Behrens), Gr. Steinstr. 88 (Beke d. Neunbäuser)

fabriziert in jeder Preislage nur das Gute, Haltbare
der Sohirmindustrie und e dadureh die
werten Abnehmer vor häußgen lästi J rund übernimmt weitgenendste e e ſür die
Haliharkeit seines Fabriknts. Reparaturen
jeder Art gewissenhatt, ehnen ung villig.
Veberziehen auf Wunsch in 1 8Stunde. Rab.-Sp.-Ver.*1413

Alsleben-Saale, Burgstr. S-
Empfehle meine gut abgelagerten *1428

a r e in 25-, 50- u. 100-Stück-Packung,
sowie das Neueste und Modernste in

Sparierstöcken, halblangen und Sag Pfeifen,

Hamburger Shag, e 1 tung Il
Welhnuchts-, Neujahrs- u Witzkarten,

sowie Karten zu jeder Gelegenheit empfiehlt billigst

Paul Zurchardt, zigarren- Handiung,
Alsleben a. S.

Davlds Henig- und Iebkuchen.
Mürnberger lehkuchen hre
Baum Konfekt in größter Auswahl kanft man

e am vorteilhaftestennur im SperzialgeschäftWeiden Schmigdt,von

Gr. Steinstr. 53, Ceke Franzosenweg. el. 2279

Ammendorf Bahnhoſktrasse 2.
Könnern ea- S., Nee Kt I.

Verkaufsstelle von Ernst Ochse's Kafſees. 4278

Roenſieigor
Diese Woche Wieger I.

Bwpfehſe gut gearbeitetern ind Taschen, tn
m Gamarchen,

arrenktuis, prima TederpertemonnAauerdafte e T n erreo2àA. TRurxrm,
Reoilatrasse 10. 2513

4672 B billigst.Gust. Luude, Sattlorwoisteſ,
Tel. 1837. erergera 6. Tel. 1837.

Misliod Aos Rabatt Epar Voroins. 5

Parteiſchriften z. ve t t
ſtellen Se Sie rſuch ind ee I d uderKundel

n r Umtauſch geſtattet. T 7
Fär Nichtpaſſendes Geld retour. Aufführliche Preisliſte gratis.

S. Benisch in Deschenitz Nr. 874, Böhmen.

e

Zuerſth 5e nur O er, ſonſt l e I re

a ſerk. S e
p. e. I. g. e

ne

Mir
i

J

Appecie anregend,
Magen stärkend,

Verdauung fördernd
sind meine

*1065 Aleiviger Vabrärant

ettoma TBVinzel Verkauf:
Leipzigerstrasse 43
und wo Plakate aushängen.

r W

S c
J c

v tG 9

Gute Ronen 88 u. O re
Gute Korinthen 38 u. Z4 r

Neue Sultaninen 58 u. 80 r
Döllnitzer e

Ao 60 12 B. I. 85

13 itrongt s5 u. 80 r
ndeln 1.10, bittere 1.18ſöw Bornschein,

Mittelſtr. 21, neben Gr. Steinſtr. 14.

et ir uet 31. 1.
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rn ruh.d Nr 99 eEna S i aDer Edelſte.
Von Johann Gottfried Herder,

Ein böſes Heldentum, wenn gegen Menſch
Der Menſch zu Felde zieht. Er dürſtet nicht
Nach ſeinem Blute, das er nicht trinken kannz
Er will ſein Fleiſch nicht effen; aber ihn
Zerhau'n, zerhacken will er, töten ihn
Aus Rache? Nicht aus Nachez denn er kennt
Den andern nicht und liebet ihn vielleicht.
Auch nicht ſein Vaterland zu retten zog
Er fernen Landes her. Ein Machtgebot
Hat ihn hierher geführet; roher Sinn,
Die Raubſucht, Sucht nach höh'rer Sklaverei.
Von Wein und Branntwein glühend, ſchießt er, ſticht
Und haut und mordet weiß nicht, wen?
Warum wozu? bis beide Helden dauu,
Verbannt ins Schloß der Aubarmherzigkeit,
Ein Krankenhans, mit andern Hunderten
Daliegen ächzend, und ſobald den Krieg
Not und Hunger endet, alle dann
Als Mörder Krüppel durch die Straßen ziehn
Und betteln. Ach ſie mordeten um Sold!
Gedungene Helden aus Tradition.

Ein edler Held iſt, der fürs Vaterland,
Ein edlerer, der für des Landes Wohl,
Der edelſte, der für die Menſchheit kämpft,
Ein Hoherprieſter, trug er ihr Geſchick
Jn ſeinem Herzen und der Wahrheit Schild
Auf ſeiner Bruſt. Er ſteht im Felde, Feind
Des Aberglaubens und der Aeppigkeit,
Des Jrrtums und der Schmeicheleien Feind,
And fällt, der höchſten Majeſtät getren,
Dem redlichen Gewiſſen, das ihm ſagt:
Er ſuchte nicht und floh nicht ſeinen Tod.

T

Nerven.
Aus dem Ruſſiſchen von Dr. Joſephſohn.

Der Architekt Dimitri Oſfipowitſch Wakfin war aus der
Stadt, wo er einer ſpiritiſtiſchen Sitzung beigewohnt hatte, in
ſeine Villa zurückgekehrt. Während er ſich entkleidete und ſein
einſames Lager aufſuchte (Frau Wakfin war nach Troitza ge
fahren), begann er alles, was er ſoeben gehört und geſehen
hatte, ſich noch einmal zu vergegenwärtigen.

Eigentlich war es keine richtige Séance geweſen: man hatte
nur ſo merkwürdige Geſpräche geführt über Gedankenleſen,
Geiſtererſcheinungen, Geſpenſter, ſchließlich ſogar über
Lebendigbegrabene Wakſin ſelbſt hatte ſich einen Teller
geben laſſen und den jungen Damen gezeigt, wie man mit
Geiſtern verkehren müſſe. Unter anderm hatte er ſeinen ver
ſtorbenen Onkel zitiert, und der Onkel hatte ihm immer geant
wortet.

Wieviel Geheimnisvolles und Schreckliches gibt es doch
in der Natur dachte Wakfin jetzt und ſtreckte ſich unter der
Decke aus.

Es ſchlug eins. Wakſin drehte ſich auf die andere Seite und
blickte unter der Decke hervor nach dem blauen Flämmchen des
Heiligenlämpchens. Das Lämpchen brannte trübe und beleuch
tete nur undeutlich den Heiligenſchrank und das große Porträt
des Onkels, welches dem Bett gerade gegenüber hing.

Und wenn jetzt in dieſem Halbdunkel mit einem Male Onkels

Geiſt erſcheint? fuhr es Watfin durch den Kopf. Ach, das i
ja unmöglich

Obwohl feſt davon überzeugt, daß Geſpenſter nichts als
Aberglauben, nichts als Ausgeburten einer überreizten Phan
taſie ſind, ſtreckte Wakſin jetzt doch den Kopf unter die Dede
und drückte die Augen feſt zu. Sein erregtes Hirn ſpiegelte
ihm Tote vor, die aus dem Grabe zurückkehren. Wakſin ver
ſuchte, dieſe trüben Gedanken zu verſ aber je ener
giſcher er ſich darum bemähte, deſto klarer wurden die Bilder
deſto ſchrecklicher ſeine Gedanken. Jhm wurde bange.

Hol's der Teufell Jch habe wahrhaftig Angſt wie ein
Kind Zu dumm]

Tick-tadticktack ging die Wanduhr. In der Dorſ
kirche am Friedhofe läutete der Wächter. Der Ton der Glode
drang Walſin langſam, melancholiſch durch die Seele Er
hatte eine Empfindung, als wenn ihm Ameiſen über den Kopf
und Rücken liefen, und es kam ihm vor, als ob der Onkel dort
an der Wand aus dem Rahmen herausgetreten wäre und ſich
nun über ſeinen Neffen beugte Walſins Entſetzen wuchs
von Minute zu Minute. Schließlich, als gar ein Mailkäfer

verzweifelt an der Klingelſchnur.
„Dimitri Oſſipowitſch, was wollen Sie?“ ließ ſich eine

Minute ſpäter die Stimme der Gouvernante hinter der Tür
vernehmen.

„Ach, Sie ſind's, Roſalie Karlowna? Warum bemühen Sie
ſich ſelbſt? Gawril hätte doch

„Gawril haben Sie ja ſelbſt in die Stadt geſchickt! Was
wollen Sie alſo?“

„Jch, Mütterchen Was ich ſagen wollte Bämlich
Treten Sie doch ein, genieren Sie ſich nichtl! Es iſt ja dunkel
bei mir.

Jns Schlafzimmer krat, in ein großes Umſchlagetuch gehüllt,
die hübſche Erzieherin und blieb in abwartender Haltung
neben der Tür ſtehen.

„Setzen Sie ſich doch, Mütterchen. Sehen Sie, die Sache
iſt nämlich die

Um was könnte ich ſie wohl bitten? fuhr es ihm durch den
Kopf, während er nach dem Porträt des Onkels ſchielte, und
ſeine Aufregung ſich langſam legte.

„Ja, was ich ſagen wollte ach ja, ich wollte Sie nämlich
bitten Wenn morgen jemand nach der Stadt geſchickt wird,
vergeſſen Sie doch nicht, ihm aufzutragen, er ſoll hm
mir Zigarettenhülſen mitbringen Aber ſetzen Sie ſich doch!“

„Zigarettenhülſen? Gut! Was wollen Sie noch?“
„Jch will Nichts will ich, aber ſetzen Sie ſich doch

Mir wird ſchon noch was einfallen.
„Es iſt unpaſſend für ein anſtändiges Mädchen, ſich im

Schlafzimmer eines Herrn aufzuhalten. Jch ſehe, Sie ſind
ein loſer Vogel, ein Don Juan. Bloß wegen Zigarettenhülſen
weckt man keinen Menſchen aus dem Schlaf.“

Roſalie Karlowna drehte ſich um und ging hinaus. Wakſin,
den die Unterhaltung mit ihr etwas beruhigt hatte, und der
ſich ſeines Kleinmutes zu ſchämen begann, zog die Decke über
den Kopf und ſchloß die Augen.

Zehn Minuten fühlte er ſich leidlich. Dann aber begann
ihm wieder derſelbe Unſinn im Kopfe herumzugehen Er
ſpuckte aus, rieb mit geſchloſſenen Augen ein Streichhölzchen
an und machte Licht. Aber auch das half nichts. Jn ſeiner
erregten Phantaſie kam es ihm vor, als ob jemand im Winkel
ſtände und ihn ſtarr anblickte.

Jch werde wieder nach ihr klingeln der Teufel ſoll ſie
holenl beſchloß er. Jch ſage ganz einfach, ich bin krank.

Sie möchte mir Tropfen geben.
Wakſin klingelte. Nichts rührte ſich. Er klingelte noch ein

mal: gleichſam als Antwort darauf begann es in der Dor
kirche zu läuten. Ganz kalt vor Furcht aus
dem Bett und lief Hals über Kopf, mit nackten Füßen und in
bloßen Hemd nach dem Zimmer der Gouvernante.
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er mit zitternder Stimme und

Schlafen Sie
Sie wozu dieſe Prüderie

Sie hören doch, ich bin krankl Was
habenl Ein verheirateter Mann

„Jch werd's Jhrer Frau erzählen jawohll Läßt ein an
ſtändiges Mädchen nicht in Ruhe. Als ich bei Baron Anzig
in Stellung war, kam der Baron auch mal nachts an mein
Zimmer und wollt Streichhölzchen holen. Jch wußte gleich,
was für Streichhölzchen er ſuchte, und ſagte es der Baronin.“

„Was zum Teufel kümmert mich Jhre Anſtändigkeit? Jch
bin krank ich bitte um Tropfen. Verſtehen Sie denn nicht?“

„Dkhre Frau iſt ein ehrliches, gutes Weib. Wie können
Sie nur Jhre Frau hintergehen?“

„Sind Sie verrückt? Was glauben Sie eigentlich von mir?“
Wakſin lehnte ſich an den Türpfoften und begann zu warten,

daß ſeine Furcht ſchwinden ſollte. Jns Schlafzimmer zurück
zukehren, wo das Lämpchen ſo trübe brannte und der Onkel
aus dem Rahmen herausſchaute dazu fehlte ihm die Kraft.
Aber hier im bloßen Hemd vor der Stube der Gonvernante zu
ſtehen, war höchſt unbequem. Jm Korridor war es finſter, und
aus jedem Winkel ſchien ihn etwas Unheimliches anzugrinſen.
Wakfin drehte ſich mit dem Geſicht zur Tür um, aber ſofort
hatte er die Empfindung, als ob ihn jemand hinten am Hemd
zupfte und auf die Schulter klopfte.

„Hol's der Teufel Roſalie Karlownal“
Keine Antwort. Wakſin öffnete die Tür und blickte ins

Zimmer. Die tugendhafte Gouvernante ſchien ruhig und feſt
zu ſchlafen. Ein kleines Nachtlämpchen beleuchtete die unter
der dünnen Decke deutlich ſichtbaren Umriſſe ihres Körpers.
Wakfin trat ganz ins Zimmer und ſetzte ſich auf einen Reiſe
korb neben der Tür. Hier, in Gegenwart eines, wenn auch
ſchlafenden Weſens, wurde ihm leichter.

Mag ſie ſchlafen, das Kalbl dachte er. Hier bleibe ich
ſitzen, bis es hell wird.

Und in Erwartung des Morgengrauens kauerte er ſich auf
den Korb hin, legte die Hände unter den Kopf und verſank in
Nachdenken.

Sollte man es für möglich halten, wie die Nerven einem
mitſpielen können Ein gebildeter, aufgeklärter Menſch, und
trotzdem der Teufel weiß was

Er lauſchte den tiefen, regelmäßigen Atemzügen der Gouver
nante und beruhigte ſich bald vollſtändig

Als um 6 Uhr morgens ſeine Frau zurückkehrte und ihren
Mann nicht im Schlafzimmer fand, ging ſie zur Gouvernante,
um ſich Kleingeld zur Bezahlung der Droſchke zu holen.

Jm Zimmer der Erzieherin bot ſich ihr folgendes Bild:
Im Bett, der Hitze wegen vollſtändig entblößt, ſchlief Roſalie

Karlowna. Einen Meter von ihr entfernt auf dem Reiſekorb
lag zuſammengerollt wie ein Jgel, ihr Mann und ſchlief eben
falls ruhig und friedlich.

Honny soit qui mal y pense.

Kunſterziehung im Arbeiterhauſe
Von G. Kleibömer.

Das fühlt auch gar mancher Arbeiter, dex tagaus tagein ander Maſchine ſteht und abends müde nach Hauſe lommt: daß
mit den Sorgen um das tägliche Brot eigentlich nicht der Beruf des Menſchen erfüllt iſt, ſondern de zum Menſchenleben
noch etwas gehört, was über den Alltag und die Pflicht hinaus
Et. Aber er et kann nicht zu dieſem Höheren, zu dem

ntäglichen des hinaufkommen, die Tagesarbeit
nimmt ſeine gang Kraft in Anſpruch. Er muß ſich mit dem
Gefühl erfüllter Pflicht begnügen.

Aber nach dem Abendeſſen, wenn die Kinder zu Bett ſind und
Vater und Mutter die Zei leſen, dann kommt der
Wunſch zutage, daß weni
was den Eltern fehlt.
wohl P unſterziehungwenn da im Blatt immer wieder von „Ku„Kunſt dem Volke“ z im Leben Kindes 7
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Rede, und der Vater r i ſt geſtehen, et er nichts von
d nſt verſteht. vielleicht Kunder Kunſt Ki geben mit den Worten t aſt
Du Kunſt! und vor dem fragenden Kindesblick ſich genieren,
weil er ja ſelbſt nicht einmal ſagen könnte, warum das Kunſt
iſt, und der liebe, alte Oeldruck im Goldrahmen, der in der

Stube hängt, mit Kunſt wenig d tun haben ſoll, wie er
as ſo oft gehört hat. Er läßt alſo die ganze Geſchichte ruhen

a

und denkt: Das iſt für Arbeiterkinder nichts, oder der Lehrer
wird es dem Kinde wohl erklären. Wenn es ſo kommen ſollte,
da möchte ich aber doch den lieben Leuten, die das Schlagwort
„Kunſt dem Kinde und dem Volke“ zu ihrem Wahlſpruch gemacht haben, einen ernſten Tadel ausſpre daß ſie ſich mehr
und mehr in die Höhen der Gelehrſamkeit verloren und das
wirkliche Leben dabei vergeſſen haben.

Wenn's euch recht iſt, ſo machen wir teg ein kleines Plauder
ündchen und unterhalten uns über die Frage, ob ein ſchlichter
rbeiter, der ſelbſt nicht viel von Kunſt verſteht, wohl ſein

Kind zum Kunſtverſtändnis erziehen helfen kann.
Daß wir uns gleich von an richtig verſtehen: Wir

wollen aus deinem Kinde keinen Künſtler machen! Das wird
er von ſelbſt, wenn er das Zeug dazu hat. Wir wollen nur
erreichen, daß dein Kind Freude und Verſtändnis für die
Kunſt bekommt.

Soll es Freude an der Kunſt haben, ſo muß es zu allererſt
lernen, ſich überhaupt zu freuen. Da ſind wir bei dem Satz
angelangt, der für alle Eltern als oberſtes Gebot gelten ſollte:
Schafft frohe Jugendl Jhr müßt einſehen lernen, daß
alle beſſere Zukunft unſeres ganzen Volkes davon abhängt, daß
wir uns wieder der Freude mehr hingeben. Braucht's dazu be
ſonderen Unterricht, um die Kinder der Freude zu lehren Die
Kinder tun ja nichts lieber als lachen und jubeln. Da müſſenalſo gar nicht die Kinder erzogen werden, Pendern die mürri-

ſchen Väter und Mütter, die abgeſpannt und knurrig von der
Arbeit kommen und dann nicht vertragen, daß die Kinder laut
und fröhlich ſind. Da heißt's alſo Selbſterziehung der Eltern,
wenn ſie ihre Kinder zur Kunſt erziehen wollen.

Kratze mit dem Schmutz von deinen zugleich draußen
vor der Tür den Mißmut von deiner Seele, wenn du von der
Arbeit kommſt, und gib einmal acht, wie geſpannt die Kinder
dein Geſicht ſehen, wenn du einitrittſt: Was für eine Laune
bringt der Vater heute mit? Und dann bezwinge dich einmal

per

und ſage zu deinen Kindern, ſie dürften an dieſem Abend ſich
verkleiden oder gar Theater ſpielen oder ſo etwas. Dann

ffſt du die Stimmung, die du notwendig brauchſt, um über-
upt die Kinderſeelen empfänglich zu machen für Kunſt.
Das iſt die erſte Bedingung für die Kunſterziehung, daß du

deine Kinder zur Freude ergziehſt. Sie iſt nicht gar ſo ſchwer,
jedenfalls kann niemand behaupten, daß dazu eine beſondere

ulbildung gehöre. Und während wir die Kinder nun
ſpielen laſſen, wollen wir uns weiter unterhalten über das, was
die eigentliche Kunſterziehung ausmacht. Jhr habt immer
noch ein geheimes Grauen vor dieſem Gebiet, auf dem ihr
ſelbſt ſo unſicher ſeid. Da wollen wir denn frei heraus uns
7 nicht genieren und uns ſelbſt erſt mal klar werden über
as Weſen der Kunſt.
Man hört wohl manchmal ſagen, das Kunſtwerk richte ſich

an das Gefühl oder das Gemüt des Menſchen, wie die Wiſſen
ſchaft an den Verſtand. Aber das iſt doch nicht ganz richtig.
Der Künſtler hat nicht einfach aus ſeinem mächtig quellenden
Gefühl heraus das Werk geboren, ſondern er hat mit dem
Stoff, den ihm ſein Genius, das unerklärliche Schaffen in
ſeiner Seele, gegeben hat, gerungen wie ein Kämpfer; er hat
ihn geformt, geſtaltet, gruppiert, wieder durchdacht und durch
empfunden, vielleicht ein paarmal verzweifelnd verworfen,
wieder vorgenommen, bis ſchließlich das Werk ſeine richtige
r erhalten hatte, d. h. bis es ſo einfach und klar in ſeinem

eſen daſteht, daß wir meinen, das ſei ja ſo ſelbſtverſtändlich,
daß alles an dem Werk ſo ſei, und das müſſe nicht viel Mühe
gemacht haben.

Wie des Künſtlers ganze Seele, ſein Verſtand, ſein ſchöpfe
riſches Empfinden und ſeine ganze Energie, ſein Schaffenswille an dem Kunſtwerk witgeſchafſen haben, ſo wird nun auch

wieder das fertige Werk zur ganzen Seele des Beſchauers
echen: dem Menſchen mit ſchlichter aber feiner Seele wird,

ohne daß er ſich Rechenſchaft davon geben kann, das Gefühl
beim Be en gepackt durch dieſe unerklärliche öpferkraft,
die aus dem Werke ſpricht. Das iſt die Art, wie Kinder und
Menſchen, die keine n Daher Kunſtwerke genießen.
Und es gibt a verſtändige Leute, die ſagen, das genüge
vollſtändig. ehr ſolle man auch bei den Kindern nicht zu er-
ſtreben verſuchen. Aber zu richtigem Verſtehen eines Kunſt
werkes gehört, daß man auch erkenne, was der Künſtler mitſeinem Perſtand erreicht hat. Wenn wir plößlich erkennen,
warum ein Werk auf uns einen ganz beſtimmten Eindruck
macht, ſo werden wir dadurch außerordentlich froh und ſchätzen
das ſo verſtandene Kunſtwerk nur noch viel mehr. Und warum

enn ein Kind nicht auch dazu geführt werden Vorſtän
e Leute ſagen, die Kinder kämen dadurch zu klugem Saätz und von bem ganzen Eindruck des Kunſtwerkes bliebe



nur das Gefühl, daß man klug mitreden könne über die Kunſt.
das iſt eine wirkliche Gefahr, und wenn wir uns trotzdem

vielleicht auf den Standpunkt ſtellen. daß das Ziel der „Kunſt
erziehung“ auf ein wirkliches Verſtändnis der Kunſt gerichtet
ſein ſoll, ſo wollen wir doch nicht die obengenannte Gefahr aus
den Augen verlieren, ſondern ſie dadurch zu verhindern ſuchen,
daß wir immer und immer auf die Freude als den erſten Zweck
der Kunſterziehung hinzuwirken verfuchen.

Wenn ein Künſtler, alſo ein Menſch, der durch ſeine Ver
anlagung ſchon aus der großen Schar der Menſchen heraus-
ragt, ſeinen ganzen Fleiß auf ein Werk verwandt hat, dann
ſollte es eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein, daß man dem Kunſt
werk mit einiger Ehrfurcht entgegentritt. Was mit großer

Mühe geſchaffen iſt, das erfordert auch ganze Hingabe, um
verſtanden zu werden. Da gäbe es wohl ein kräftiges Mahn-
wörtchen an viele, viele Menſchen, die ſo leicht ihr Urteil bei
der Hand haben. Aber wir wollen ja keine Erwachſenen er-
ziehen, ſondern unſere Kinder. Bei denen muß nun ohne
Gnade darauf gehalten werden, daß ſie vor allem, das von
Arbeit und Nachdenken ſpricht, das Gefühl der Ehrfurcht haben.
Das fehlt unſerer ganzen Generation heute. Sie haben das
Recht, meinen ſie, über jede Sache ihr Urteil abzugeben. Be
wahren wir doch wenigſtens unſere Kinder vor dieſem Jammer.
Ein groß Teil Schuld an dieſem Zuſtand haben die Pädagogen.
Aus lauter Eifer, den Kindern viel Gutes mit ins Leben zu
geben, haben ſie nicht geruht, bis ſie die ſchwierigſten Dinge,

über Kinderverſtand hinausgehen, ihnen „klar gemacht“
atten.
Schillers Maria Stuart? Jntereſſiert uns nicht mehr,

haben wir ſchon in Klaſſe 2 gehabt.
Beethovenſche oder gar Mozartſche Sonaten? Das iſt doch

mfanger- kommt gleich nach Czernys Schule der Geläufig-
ei

Wir ſind ſchon viel weiter. Und ſo geht's überall: Was nocheinen verſtändigen Erwachſenen mit ßo er Freude oder Ehr-

furcht erfüllt, davon unſere Kinder das Gefühl, es läge
ſchon ngtt hinter ihnen. Ehrfurcht! Ehrfurcht! Vergeßt
mir das Wort nicht, wenn ihr eure Kinder ins heilige Land
der Kunſt einführen wollt!

Ich dringe ſehr darauf, weil ich auch bei unſeren Kunſt
erziehern eine Neigung ſehe, hier zu ſündigen. Der ſchöne
Wahlſpruch: Für unſere Kinder iſt das Beſte gerade gut ge-
nugl muß oft auch herhalten, wenn man die Dummheit machen
will, den Kindern das zu bieten, was in Wirklichkeit das Beſte
iſt, aber über Kinderverſtand weit hinausgeht. Die höchſten
Kunſtwerke langweilen die Kinder in Wirklichkeit. Das wird
niemand beſtreiten, der an ſeine eigene Entwicklung zurück
denkt. Die Venus von Milo hat mir zuerſt kein anderes Ge-
fühl abgerungen, als eine eigene ehrfürchtige Stimmung, weil
das das Werk war, von dem man immer mit ſo großem Lob
geſprochen hatte. Und bei der erſten Sinfonie von Beethoven,
die ich hörte, wußte ich wirklich nicht, warum das ein ſo gigan-
tiſches Werk ſein ſollte. Verſucht nicht, Kindern alles klar zu
machen, gebt ihnen das köſtliche Gut mit ins Leben, das noch
ſehr viel vorhanden iſt, das ihrem eigenen Bemühen ſich erſt
erſchließen wird. Kinderſeelen ſind Knoſpen, die ſind noch
nicht reif für die höchſte Kunſt!

Wir wollen ſie denn alſo nur die erſten Stufen hinaufführen
zu dem Tempel der Kunſt. Und wie ſollen wir das nun
machen Abends mag der Vater nicht mehr erziehen, ſagt ihr,
weil er von der Arbeit müde iſt? Ach, gebt mal acht, wie leicht
das iſt. Es läßt ſich nebenbei machen. Der Abend iſt auch
wirklich zu ſchön, um zu Hauſe zu ſitzen, gehen wir doch ein
wenig ans Gartengitter und ſchauen die Straße entlang.

Auguſtabend! Weiche Dämmerungl! Leiſe warme Be-
wegung in der Luft. Von den Linden fällt ſchwerer Duft herab.
Und die ganze Straße entlang ziehen zu zweien, zu dreien,
auch in größeren Gruppen oder einzeln die Kinder, tragen
Papierlaternen auf einem Stock oder an der Hand hängend.
Welch ſchönes Bild: hie gebämpften bunten Lichter in dem
milden Dämmerlicht. Vater ſagt's zur Mutter und weiß ſelbſt
nicht, daß er das Bild mit künſtleriſchem Empfinden geſchaut
hat. Jawohl, gerade das Naturbild mit den weichen Umriſſen,
u mit dem ebenſo weichen Licht der bunten Laternen,

azu wohl noch der feine Kindergeſang, das gibt eine Harmo-
nie. Und die Harmonie, der Zuſammenklang, das iſt ja eine der
charakteriſtiſchen Eigenſchaften der Kunſt.

Nun ſieh zu, daß dein Junge das auch ſieht. Na, aber er
ſieht's doch, meinſt du, er iſt doch ſelbſt da mitten drin. Das
iſt eben der Jrrtum! Die Kinder ſehen nichts! Sie erfaſſen
nie das Ganze, ſondern erblicken immer nur das Einzelne.
Und gerade das Zuſammenſtimmen der einzelnen Momente
macht doch das Künſtleriſche an dem Bilde aus. Man müßte
den Pinken einmal darauf hinweiſen, ihn aufmerkſam machen.
Du ſollfſt ihn nicht belehren, nein, nur einmal darauf hin-
weiſen. Und der frohe Ton, in dem du von dem ſchönen BVilde

der ſoll no oviel wirken wie dein Wort ſelbſt.
aunt ſoll dein Sohn ſich umſchauen, was denn eigentlich

wohl dem e Freude macht. Das Erſtaunen und Ber
d m n en n er. Dal b ich esgefagt, daß Kinder, Sie mitten drin ſind, noch nicht von
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der Schönheit zu ſehen brauchen? Haben ſie nist wieder
Papier auf der Straße angeſteckt? Sofort iſt die Stimmu
ves Bildes geſört, das Kunſtwerk iſt hin! Sag s ihm, m
ihn aufmerkſam darauf, daß er hier eben Schönheit zerſtört hat.
Aber ſchlag ihm keine hinter die Ohren, dann iſt er für Kunſt
erziehung nicht mehr empfänglich. Ein ernſtes Wort vom
Vater wird ja ſchließlich auch noch auf deinen Sohn wirken
Und dabei haſt du den Vorteil, daß du gleich noch einige
paſſende Worte über die zerſtörte Stimmung hinzufügen
kann t. Er »ird ja ganz erſtaunt ſein, daß du von etwas an
dere ſprichſt als von dem Feuer, das hätte entſtehen lönnen.
Und mit weit aufgeriſſenen Augen wird er das Bild und die
Stimmung ſuchen, von denen du da ſprichſt. Und vielleicht
wird er ſchon von dieſem einen Male lernen, daß es Dinge
wie Stimmung und Harmonie gibt, auf die man Rückſicht
nehmen hat. Wenn du das an dieſem einen Abend erreichſt,
freu dich, da haſt du wirklich etwas Bedeutendes für die Kunſt
erziehung deines Kindes geleiſtet. Wahrſcheinlich wirſt du
ihm aber öfters dieſelbe Lehre geben müſſen, denn das Kinder
gedächtnis iſt nun einmal ein Sieb.

Dein Junge ſteckt kein Papier auf der Straße an, behauptdu? Schade! Da entgeht dir eine gute Gelegenheit, ihn 72

Kunſt zu erziehen, wie du eben geſehen haſt. Aber höre doch
dal Iſt das nicht deines Sohnes Stimme? Wie ſchön klang
das friedliche Laternenlied der ſechs Mädchen. Seinem wilden
Temperament gefällt das aber nicht. Er ſingt erſt mit, fängt
dann an, ſeine Lunge zu prüfen, u in immer höherer Ton
art und immer ſchneller, bis ſchließlich die Mä
aufhören und mit ihm zu ſchelten anfangen. Ru
Sprößling einmal heran. Du kannſt ihm dieſelbe Rede halten,
als wenn er Papier angeſteckt hätte. Er wird auch wieder er
ſtaunt ſein, daß deine ſonſt ziemlich loſe Hand a ruhig in der
Taſche bleibt, und daß du ſtatt von den ſchlafenden ern
von Stimmung und dergleichen ſprichſt. Die Wirkung
die gleiche ſein, als wenn er Papier verbrannt hätte.
mußt du die Gelegenheit benutzen, die dir das alltägliche Leben
bietet, dein Kind auf die Schönheit e r r Hat es an
einem ſchönen Naturbild La ſo wird es empfänglich
ſein für Schönheit in der Kunſt. Und hat es gelernt zu
warum etwas an einem Naturbild ſchön iſt, v du
die gen auch geöffnet für das Verſtändnis eines
werkes.

Bei vielen Kunſtwerken iſt es nun gar nicht eine g&
monie erzeugte Stimmung, die unſer Gefü 7

iegen, al

en

auch das Weſentliche eines Werkes in r
dem ſchönen Verhältnis der einzelnen Teile zueinander.
da gibt es Gelegenheiten genug im täglichen umr darauf auſ zu machen. ihm mal einen

end beim Laubſägen zu. Er macht die kleinen Löcher immer
z groß. Du willſt ihn darauf aufmerkſam machen, aber er
äßt dich gar nicht ausreden, er weiß es ſchon: von den

Löchern kann leicht das Holz zerbrechen aber es kommt
von W ſo groß. Ganz recht, aber das war's gar nicht,
du ihm ſagen wollteſt. Du wollteſt i darauf hinweiſ
dieſe großen Löcher zu dem ganzen Fili dernicht paſſen. Das Werk verliert ſeine önheit, we
hältnis der einzelnen Teile nicht gewahrt iſt. Siehſt du
war ſchon wieder eine Lektion der Kunſterziehung, S du
deinem Sohn nun einmal zugedacht haſt. d wenn
ihrer Tochter dasſelbe gönnt, dann zeigt ſie ihr, wie dieſe grobe
Spitze da gar nicht zu dem feinen Hemdentuch paßt oder
etwas Aehnliches. Sind wir uns nun klar er, wie die
ſchwere Kunſt der Kunſterziehung angefaßt werden muß
dem Leben anfangen, immer den Augenblick benutzen,
er ſich bietet.

Haſt du dein Kind ſo vorbereitet auf die Kunſt, indem du
ihm die Augen geöffnet haſt, dann mußt du das weitere einem
kunſtverſtändigen und kunſtfreudigen Lehrer oder ſonſt einem
Menſchen überlaſſen, oder du kannſt auch ſelber wieder die
Sache mit kühnem Mut anfaſſen. Beſonders wenn du
haſt, daß dir ſelbſt in dieſer Zeit gar manche Erkennimis wie
von ſelbſt gekommen iſt beim Anſchauen von Kunſtwerken

Haſt du vielleicht einen günſtigen Augenblick erwiſcht, wo du
mit deinen Kindern am Sommermittag auf der Wieſe liegſt
und ein ſtimmungsbvolles Bild vor dir haſt: Einen
ſchwarz der Weg, der hineinführt ins geheimnisvolle
weiße Wolken drüber, die am Himmel ſtillſtehen. M
ringsum! Ja, du empfindeſt dieſe Schönheit, dieſe beſondere
Stimmung wohl, aber du haſt dein Kind nun ſchon lange ge
nug beobachtet und weißt, daß es ſolche Stimmungen kaumempfindet, daß es viel mehr Jntereſſe für den Golttafer hat,

der da am Boden krabbelt. Dann verſuche, ob du die Poeſte
deinem Kinde mit Hilfe eines Bewußtſein
kannſt. Du haſt neulich ein ſchönes Gedicht geleſen, und
dir das Buch eingeſteckt oder die paar Zeilen
halten. Wenn du nun ſo halblaut, als ſprächeſt du
mit dir ſelbſt, das Gedicht, das auch aus dieſer i

aus entſtand vor dich hinſprie
ndSchönheit gewonnen werden. Uteſt du das merken daß
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Deinem Kinde das Schöne dieſes Tages und dieſer Stunde
und dieſes Gedichtes zum Bewußtſein gekommen iſt, ſo ſei
froh, denn dieſer Spaziergang hat deine Kunſterziehung ein
gut Stück gefördert.

Erſt wenn dein Kind von ſelbſt davon redet und es wünſcht,
dann gehe mit ihm ins Muſeum oder in eine Bilderausſtellung
und betrachte mit ihm zuſammen und freue dich mit ihm zu
ſammen über ein Kunſtwerk. Da geht die Kunſterziehung ſchon
ihren Weg allein weiter, denn dem wißbegierigen Menſchen
unſerer Zeit ſtehen überall Wege und Mittel zur Verfügung,
ſich weiterzubilden. Was das Haus bei der Kunſterziehung der
Kinder tun ſoll, das iſt hauptfächlich: den Voden zu bereiten,
indem wir den Kindern Freude gönnen, ſie zur Ehrfurcht vor
allem, was ſie noch nicht verſtehen, erziehen und ihnen die
Augen öffnen, daß ſie erſt in der Natur, dann auch bei Kunſt
werken bewußt empfinden und das Ganze in ſeinem Aufbau
und im Verhältnis der einzelnen Teile (Harmonie und Maß)
erkennen. ehr braucht's nicht, und das kann den Arbeiter
kindern ebenſogut mit ins Leben gegeben werden wie anderen.

Aus der Dürer-Bundes-Korreſpondenz.
u

Kleines Feuilleton.
Unſere Zimmerheizung.

In der kalten Jahreszeit, in der ſich die Menſchen mehr als
ſonn in geſchloſſenen Räumen aufhalten, erlangt die Heizung
eine größere Bedeutung. Daher iſt es intereſſant, einmal von
einem Wiſſenſchaftlex etwas über unſere Zimmerheizung zu
hören. Dr. Tſchaplowisz, der auf Anregung der Gemein-
nützigen Geſellſchaft über dieſen Gegenſtand kürzlich in Leip

i g ſprach, wies nach der L. V. darauf hin, daß die Wiſſen
chaft, die überall eindringt und Verbeſſerungen und Erleichte

rungen ſchafft, leider auf dem Sebiete der Zimmerheizung ſehr
langſam angewendet wird. Unſere Zimmerheizung ſei meiſt
ungeſund, erzeuge viel Ruß und ſei vor allem auch viel zu
teuer. Bald ſeien die Räume überhitzt, bald wenig er-
wärmt. Krankheiten, namentlich Gicht und Rheumatismus,
ſeien die ſpee; auch für allerlei Bakterien biete unſere Hei-
ung günſtige Daſeinsbedingungen. Die Wiſſenſchaft könned n heute viel a en, doch müßten für das wichtige Ge
iet beſondere wiſſenſchaftliche Verſuchsſtationen mit geeigneter

e eſchaffen werden. Die Hhygiene verlange, daß die
uft im

lienzimmer, in dem
immer trotz der Heizung rein bleibe. Für ein Fami-

auch Kinder aufhalten, ſeien eiwa 18,
20 oder 23 Grad Celſius die
er Leute im Zimmer au

eeignete Zimmerwärme. Wo ſich
alten, brauche man nicht ſo ſtark

zu heizen, weil der menſchliche Körper ſelbſt eine Heizmaſchineſei. d hen genüge eine Wärme von 10 Grad, 4
der perſönlichen Gewohnheit und Neigung. Manche

Hygieniker verlangten gleichmäßige Zimmertemperatur, dieſe
habe aber doch verſchiedene Nachteile für die Menſchen und auch
für die Möbel. Die Zimmerluft müſſe immer wieder einmal
abkühlen damit die Möbel die Feuchligkeit wieder aufſaugen
können. ch für den Menſchen ſei es ſehr dienlich, ſich an
wechſelnde Temperatur zu gewöhnen. Eine beſondere Forde
rung der Geſundheitspflege ſei, die Luft unten im Zimmer,
die jetzt zumeiſt kalt ſei, zu erwärmen. Als beſonders gefähr-
licher Herd der Bakterien komme namentlich der vielfach lange
Zeit auf den hohen Kachelöfen liegende Staub in Betracht, der
bei jeder Erwärmung des Ofens in a preggna kommt und
dann von den Menſchen eingeatmet wird. Bei Lepupwye des
Alkohols als Brennſtoff koſten 1000 Wärmeeinheiten 8 Pf., bei
Petroleum 2,8 Pf. und bei Gas 1,7 Pf. Es gebe auch elektriſche
Oefen, aber dieſe Heizung ſei zu teuer.

Wenn man unſere üblichen Zimmeröfen richtig verſtehen
wolle, dann müſſe man vor allem wiſſen, ob das Material, aus
dem der Ofen gebaut ſei, guter oder ſchlechter Wärmeleiter
ſei. Der Bau der Oefen richte ſich freilich nicht danach, ſondern
meiſt nach dem, was im Handwerk üblich ſei. Der ſogenannte
Kanonenofen gebe zwar ſehr raſch Wärme an das Zimmer ch,
aber das ſei keine dauernde Wärme. Es ſei erſtaunlich, wie
viel Erfindungen auf dem Heizungsgebiete in den letzten
Jahren gemacht worden ſeien. Die meiſten Erfindungen ſeien
Füllöfen mit recht erheblichen Fehlern. Manche dieſer Oefen
ſeien mit einem äußeren Mantel umgeben, zwiſchen Ofen und
Mantel befinde fich ein Luftraum. Da Luft ſchwer zu er-
wärmen ſei, wirke ein ſolcher Mantel wie ein Pelz, der keine
Wärme in das Zimmer dringen laſſe. Andere Füllöfen ſind
mit Schamotteplatten ausgelegt, aber dieſe Verkleidung ſei an
Maſſe viel zu gering, etwa 10 Kilo, ſo daß ſie nicht viel Wärme
aufnehmen könne. Bei einem Kachelofen wiege die Maſſe etwa
10 Zentner. Auch das in manchen Oefen übliche Vorwärmen
der Luft ſei nür eine Täuſchung und habe keinen praktiſchen
Wert. Am verbreitetſten ſei ja der Kachelofen, der ſogenannte
Berliner Ofen. Bei ihm laufen die Züge meiſt ſenkrecht hin
auf und herunter, ſo daß die Hitze auf dem ſchnellſten Wege in
den oberſten Teil des Zimmers und in den Schornſtein geführt
werde. 90 Prozent der erzeugken Wärme gehe auf dieſe Art
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Beraniwortlich: Karl Bock in Halle a. S. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts i

verloren. Ein großer Fehler an dieſen Kachelöfen e a
ſie unten feſt zugemauert ſeien. Unten dürfe ein Ofen ni
vermauert ſein, damit die Wäktme nach unten ausſtrahlen
könne, außerdem müßten die Züge im Ofen horizontal en.
Ein praktiſcher Ofen dürfe nie höher ſein als etwa ein Piano,
ſo könne er auch am beſten ſtaubfrei gehalten und jederzeit
oben abgewiſcht werden. Oben dürfe ein Ofen nie warm wer-
den. Heute würden ja die Berliner Oefen auch ſchon niedriger
ebaut, aber damit ſeien ſie nicht beſſer geworden. Auch dieſe

Oefen ſeien unten feſt eingemauert und trügen ſenkrechte
So Der eingige „Fortſchritt“ ſei, ſie hätten nur weniger

onmaſſe zum Anſammeln der Wärme. Beim Anbrennen ſei
es falſch, die Kohle erſt nach und nach aufzuſchütten, man ſolle
alle Kohle und dann anzünden, wenn das Feuer
richtig brennt, könne die Tür zugeſchraubt werden. Braun
kohle ſei als Brennſtoff manchmal billiger als Briketts, es
komme auf die Art an. Zur Geſundheitspflege gehöre auch,
daß die Gleichartigkeit der Luft erhalten bleibe. Hierzu ge
nüge keineswegs ein Topf mit kochendem Waſſer auf dem Hfen.
Die Luft müſſe durch Spritzen oder mit Stäubeapparaten auf
etwa 60 Grad Feuchtigkeit gebracht werden. Die Zentralheizung
ſei billiger und beſſer als die Oefen, aber die vielen Syſteme,
die es auch hier gebe, zeigten ſchon, daß man auch bei der Zen
tralheizung noch im Verſuchszuſtande ſei.

Blu als Rattenfänger.
Eine höchſt eigenartige Entdeckung machte unlängſt ein Han

delsgärtner in Bellefontaine. Er beobachtete nämlich, wie ein
Rattenpaar ſich an ſeinen hübſchen, hellroten Nelken, die er
mit aller Liebe pflegte, dick und fett fraßen. Da der Gärtner
durch dieſe ſonderbare Geſchmacksrichtung der Ratten indes
ſehr geſchädigt wurde, verſuchte er ihnen allerlei Delikateſſen
anderer Art, als da ſind Käſe, Speck, Schinken uſw. in der
vorſichtig aufgeſtellten Rattenfalle als Lockſpeiſe anzubieten
Vergebens. Endlich probierte er es mit einer Nelke. Und rich-
tig. Der erſte Nachtwanderer fiel auf die ihm lieb gewordene
Leckerei hinein und ward gefangen. Täglich unternahm er
nun dasſelbe Experiment und mit gleichem Erfolg; ſo daß er
bald die Rattenplage als überwunden betrachten durfte. Dieſe
merkwürdige Vorliebe der Tiere für ſtarkduftende Blumen will
ſich der amerikaniſche Gärtner zunutze machen und eine Lock-
ſpeiſe mit Blumengeruch herſtellen, die die lebenden Blumen
erſetzen ſoll. Außer mit Nelken operiert er gleichzeitig mit
Roſen und Maiblumen und will beobachten, wel dieſer
Blumen die ſtärkſte Anziehungskraft auf die Ratten auszuüben
vermag.

S

Sinnſprüche.
Doch hab' ich immer ſagen hören, daß Gebärdenſpäher und

Geſchichtenträger des Uebels mehr auf dieſer Welt getan, als
Gift und Dolch in Mörders Hand nicht konnten.

Schiller.
Laß dich durch Kleinigkeiten nicht entrüſten! Darüber auf

gebracht zu ſein, iſt Unſinn und zeugt von Schwäche.

e Seneca.Trüge der Urheber eines großen Werkes nicht den Lohn in
ſeiner Seele, der Dank der Welt würde nie zu hohen Unter
nehmungen ermutigen. J. Weber.

Humor und Satire.
Bauernſchädel. Der Bezirksamtmann von G. will eine neue

Diſtriktsſtraße bauen und verhandelt ſchon ſeit zwei Stunden
vergeblich mit ein paar Protzenbauern über die Grund Ab-
treiung. Schließlich reißt ihm die Geduld, und er fährt ſie an:
„Ja, ſeht ihr denn nicht, daß ich euer Beſtes will?!“ „Sell
ſeg'n ma ſcho,“ ſagt der Niederhofer gelaſſen, „aba hergeb'n
tean ma's net.“

Berliner Theaterpleiten. Und ich hab' ein Kind vom
Direktorl! „So? dann biſt du die einzige, die was von ihm

gekriegt hat!“ Sire: „GeZeitgemäße Beratungen auf dem Parnaß. Goetehrte Muſenbrüder! Jug Tagesordnung ſteht ein Antrag des
Kollegen Uhland zu der Frage: Dürfen Kientoppdichter bei
uns aufgenommen werden

Heinrich v. Kleiſt: „Jch bin dafür, das iſt doch ein ein
trägliches Gewerbe, bei dem ſich keiner totzuſchießen braucht

Mißverſtändniſſe. Jn einer Herrengeſellſchaft klagte ein
junger Theologe über ſtarkes Durſtgefühl, worauf einer der
Anweſenden im beſten ſächſiſchen Dialekt meinte: „Na ſiehſte,
das gommt von den vielen Breddchenl“ Der Angeredete
Norddeutſcher erwiderte ganz erſtaunt, er habe doch gar
keine Brödchen gegeſſen, aber ebenſo erſtaunt antwortet der
Sachſe: „Nee, ich meene doch's Breed von der Gangzel!“

Jusgend).
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